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Vorwort. 



Von dem im Jahre 1869 zu Haag zusammengetretenen internationalen stati- 
stischen Congresse wurde die Beschaffung einer Fischerei-Statistik beantragt, nach 
welchem Antrage über folgende Punkte jährliche Erhebungen veranstaltet werden 
sollen : 
bezuglich der Seefischerei: 

1. über das in der Seefischerei angelegte Capital; 

2. über die Grosse der Ausbeute der Seefischerei: 

3. über den Handel mit Producten der Seefischerei; 

4. über die Seefischerei-Gesetzgebung; 
bezüglich der Susswasser-Fischerei: 

1. über die Arten der Fische, aufweiche sich die Fischerei erstreckt; 

2. über die zur Susswasser-Fischerei dienenden Werkzeuge und Geräthe; 

3. über die Durchschnittspreise dieser Werkzeuge und Geräthe; 

4. über die Jahreszeit, zu welcher die Fischerei der einzelnen Fischgattungen 
ausgeübt wird; 

5. über die Anzahl der bei der Fischerei beschäftigten Individuen, und 

6. über die jährliche Ausbeute aus der Fischerei nach den einzelnen Fischgat- 
tungen und über den mittleren Preis derselben im frischen oder conservirten Zu- 
stande. 

Die statistische Central-Commission hat diese Anträge in Berathung gezogen 
und die von einem Special-Comite diessfalls empfohlene Erhebungsweise in der 
Sitzung vom S. Februar 1870 zum Beschlüsse erhoben, die in Betreff der Süss- 
wasser-Fischerei gestellten Fragepunkte aber noch dahin ergänzt, dass die statisti- 
schen Erhebungen auch : 

7. über die Erfolge der künstlichen Fischzucht zur Vermehrung des Fisch- 
standes in den Gewässern; 

8. über das Verhältniss der thatsächlich üblichen Fangzeit der Süsswasser- 
Fische zur gesetzlich vorgeschriebenen Fangzeit derselben, und 

9. über den Stand der Fischwässer, 
ausgedehnt werden sollen. 

Zu diesem Zwecke wendete sich die statistische Central-Commission an die 
k. k. Ministerien für Ackerbau^ Handel und Finanzen, um die Erhebungen stati- 
stischer Daten über obbezogene Punkte bezüglich der Süsswasser-Fischerei durch 
die landwirthschafllichen Gesellschaften und ihre Bezirks- Vereine , bezüglich der 
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Seefischerei durch die Seebehörde und ihre Ilafenorgaoe, und bezüglich des Stan* 
des der Susswasser im Allgemeinen, sowie bezüglich der Susswasser-Fischerei in 
den aerarischen Gewässern durch die Finanz-Behürden und durch die Verwaltungen 
der Staats-Domanen vornehmen zu lassen. Zur thuniichsten Forderung dieser Ar- 
beiten wurde auch die Unterstützung der politischen Landes- und Bezirksbehorden 
in Anspruch genommen. Bei allen diesen Bemühungen gelang es jedoch für diessmal 
nicht, ein getreues Bild der Fischereizustände in den im Reichsrathe vertretenen 
Königreichen und Ländern zu gewinnen, da es die erste diessfällige Erhebung war 
und die mit der Fischerei Beschäftigten bisher aus diesem Grunde keine Veranlassung 
hatten, hierüber Vormerkungen zu führen, in sehr vielen Fällen aber auch die land- 
wirthschaftlichen Bezirksvereine sieh theilnahmslos verhielten. 

Das k. k. Handels-Mnisterium hat aber auch das k. ungarische Ministerium für 
Ackerbau, Industrie und Handel ersucht, durch die Seebehorde in Fiume dieselben 
Erhebungen vornehmen zu lassen, welchem Ersuchen das genannte k. ungarische 
Ministerium mit grosser Zuvorkommenheit entsprochen und die bezüglichen Resul- 
tate dem k. k. Handels-Ministerium zur beliebigen Verfügung gestellt hat. Es war 
demnach der statisti.^chen Central-Commission ermöglicht, diese Erhebungen der 
k. ungarischen Seebehorde auch in die vorliegende Zusammenstellung aufzunehmen, 
was um so erfreulicher ist, als sich die Ergebnisse des auswärtigen Fischhaiidels 
ohnehin nur für das ganze österreichisch-ungarische gemeinsame Zollgebiet in ver- 
lässlicher Weise beurtheilen lassen. 

Hinsichtlich der Seefischerei fanden sich der eigenthümlichen Verhältnisse 
wegen die Seebehörden in Triest und Fiume veranlasst, eigene Entwürfe zur See- 
fiseherei- Statistik zu unterbreiten, welche der statistischen Central- Commission 
zur Begutachtung übermittelt und von derselben im Allgemeinen gutgeheis.«ien wurden 
Darnach wurde das Beobachtungsjahr vom 23. April eines Jahres bis zum 22. April 
des folgenden Jahres festgesetzt und wird das bezügliche Schema in Zukunft der 
Hauptsache nach folgende Puncte umfassen: 

1. Zahl und Qualität der Fischerboote; 

2. Werth eines einzelnen Bootes in neuem Zustande je nach seiner Qualität ; 

3. Durchschnittliche Dienstzeit der Boote ; 

4. Gesammtwerth der Boote mit Rücksicht auf deren Dienstzeit; 

5. Werth der einzelnen Ausrüstungs-Gegenstände, insbesondere der Netze im 
neuen Zustande, deren Zahl und Dauer; 

6. Werth der in Verwendung befindlichen Netze; 

7. Bemannung der einzelnen Boote: 

8. Lohn und sonstige Entschädigung der Bemannung; 

9. jährliche Reparaturskosten durchschnittlich per Boot und Netz; 

10. Zahl der Arbeitstage im ßeobachtungsjahre; 

11. Fang eines einzelnen Bootes je nach der Gattung; 

12. Verkaufspreis der einzelnen Producte am Abfischungsorte; 
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13. Quantitäten der Ausbeute nach den Hauptgattungen der Producte. 
Dieses Schema vervollständigte die statistische Central-Commission dabin, dass: 
ad 10. die Zahl der Arbeitstage and 
ad 13. die Menge der Ausbeute 

für die Sommer- und Winter-Campagne getrennt nachgewiesen werde. Endlich 
empfahl die statistische Central-Commission eine einmalige Erhebung Ober die Arten, 
über die Fang- und Laichzeit der Fische, auf welche sich die Fischerei im adriati- 
sehen Meere erstreckt, weil bezuglich der Siissw asser-Fischerei eine ähnlich^ Er- 
hebang mit Erfolg eingeleitet wurde und die Kenntniss der zum Genüsse der Be- 
völkerung gelangenden Seefische das gleiche Interesse beansprucht. 

Was die Statistik der Sösswässer betrifTt, die nicht nur für die Fischerei, son- 
dern auch für andere Erwerbszweige von grosser Wichtigkeit ist und sich daher 
nicht nur auf die Nachweisung des Umfanges der Gewässer beschränken, sondern auch 
auf die Charakteristik derselben ausdehnen sollte, so war der Zeitpunkt dieser Erhe- 
bungen, welche zur Ergänzung der Statistik der Susswasser-Fischerei unerlässlich sind, 
sehr ungunstig» weil derzeit die Katastral-Operate zum Zwecke der Grundsteuer- 
Regulirung bei den Bezirks-Schätzungs-Commissionen in Verwendung sind und es 
im Allgemeinen mit zu grossen Kosten verbunden gewesen wäre, die nöthigen Daten 
daraus zu sammeln. Ungeachtet dessen wurden von einigen Finanz-Landes-Uehörden, 
wie bei den länderweisen Berichten ersichtlich ist, Nachweisungen über den Stand 
der Gewässer geliefert, und die statistische Central-Commission wird nicht säumen, 
die Vervollkommnung dieses wichtigen Theiles der Fischerei-Statistik ehemoglicbst 
zu bewerkstelligen. 

Wenn auch nach dem Vorausgeschickten die vorliegende Arbeit nur eine un- 
vollständige sein konnte, so erschien doch die Veröffentlichung derselben notbwendig, 
weil eineslheils die Bereitwilligkeit der statistischen Central-Commission, die Be- 
schlösse des internationalen statistischen Congresses auszuführen, neuerlich consta- 
tirt werden wollte, anderntheils aber auch in den aus einzelnen Ländern eingelang- 
ten Berichten schätzenswerthe Aufklärungen über die Verhältnisse der Susswasser- 
Fischerei enthalten sind, zumal eine Zusammenstellung und Veröffentlichung der in den 
„Ausweisen über den auswärtigen Handel der österreichisch-ungarischen Monarchie^ 
enthaltenen Ergebnisse des Fischhandels auch einige Anhaltspunkte zur Beurtheilung 
der namentlich in der Seefischerei seit einer Reihe von Jahren vollzogenen Wand- 
lungen zu bieten geeignet ist. Zudem ist zu erwarten, dass die Veröffentlichung 
der ersten Erhebungen über die Fischerei die hierzu berufenen Organe in jenen 
Landern, aus welchen nur sehr unvollständige Materialien für die vorliegende Arbeit 
eingelangt sind, zu einer thatkräftigeren Antheilnahme bei den künftigen Erhebungen 
anregen dürfte, wie diess schon wiederholt bei anderen neu eingeleiteten statistischen 
Erhebungen beobachtet worden ist. 

Demnach erscheinen in der nachstehenden Einleitung die Ergebnisse des Fisch- 
handels mit dem Auslande in den letzten 40 Jahren, und nebst mehreren bezüg- 
lich der seit vielen Jahren beobachteten Abnahme des mittleren Wasserstandes 
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der mitteleuropiiischen Strome bekannt gewordenen Daten, die in den eingesendeten 
Berichten enthaltenen hauptsächlichsten Angaben besprochen; dieser Einleitung 
folgen, nach Lslndern gereiht, möglichst wortgetreu die einzelnen Berichte jener 
Organe, welche Mittheilungen über die Fischerei anher gelangen Hessen. 

Dass die in diesem Hefte enthaltenen Mittheilungen so spat zur Veröffentlichung 
kommen, ist nur der säumigen Einsendung der Berichte ans einigen Ländern zuzu- 
schreiben, indem zwei Berichte erst kurz vor der Drucklegung der statistischen 
Central- Commi^ision zugekommen sind. 



Einleitung. 



Das Fleisch der meisten Fischnrten ist zarf, schmackhaft und leicht verdaulich, 
gibt dem Menschen einen gesunden und kräftigen NahrungsstoiT ab und stand daher 
schon in den ältesten Zeiten bei den meisten Völkern als Nahrungsmittel in hohem 
Ansehen. In den älteren Zeiten, in welchen die Bevölkerung auf dem europäischen 
Continente noch eine viel geringere war, hätte es kaum der Fischzucht bedurft, um 
den natürlichen Fischreichthum der freien Gewässer aufrecht zu erhalten, und dennoch 
wurden Fische gezüchtet, um ihre Zahl zu vermehren und durch zweckmässige Ernäh- 
rung und Behandlung der Fische ihr Fleisch zu verbessern. Bei den Römern war na- 
mentlich in der Kaiserzeit dieser Wirthschnftszwcig zur höchsten Stufe der Ausbildung 
gediehen ; man züchtete und mästete sowohl Süsswasser- als Meerfische in grossen ge- 
schlossenen Becken. Später war es die Kirche, welche die Fischzucht forderte, indem 
sie der Fische als Fastenspeise bedurfte. In neuerer Zeit wurde aber die Fischzucht, 
ungeachtet mit der Zunahme der Bevölkerung auch die Zunahme der Bedürfnisse 
wächst, arg vernachlässigt, was namentlich von den Mcerßschen gilt, mit deren 
Zucht man sich nur in seltenen Fällen mehr beschäftigt. 

Liest man die Werke selbst der jüngeren Ichthyologen, so muss man über den 
Fischreichthum der europäischen Süsswasser, welchen dieselben noch zu Anfang 
dieses Jahrhundertes aufzuweisen hatten, und über die Grösse staunen, welche so 
mancherlei Fischarten früher erreichten. Früher waren die Ströme Oesterreich- 
Ungarns noch mit verschiedenen Störarten^ welche aus dem schwarzen und adria- 
tischen Meere, der Ost- und Nordsee kamen, bevölkert. So ist in dem Werke „Hie 
Süsswasserfische der österreichischen Monarchie 1858^ von He ekel und Kner zu 
lesen, dass zu Marsigli*s Zeit i) die Störe in unseren Strömen, namentlich in der 
Donau, so zahlreich vertreten waren, dass ihr Fang von der unteren Donau bis nach 
Komorn herauf alljährlich Ungarn bedeutenden Gewinn brachte und Exemplare von 
700 bis 800 Pfund nicht zu den Seltenheiten gehörten, manche sogar im Gewichte von 
1.400 bis 1.600 Pfund gefangen wurden. Auch noch vor 40 Jahren waren ver- 
schiedene Störarten in der Donau so häufig, dass an manchen Markttagen auch 10 
bis 15 Stücke derselben von 200 bis 400, selten aber von blos 100 Pfund aus- 
geboten wurden. Derzeit sind diese Fische nicht nur überhaupt selten, sondern 
kommen auch dann blos in kleineren Exemplaren vor. Erstaunlich ist das Gewicht, 
bis zu welchem ein Hausen, der grösstc unter allen Süsswasserfischen, heranwach- 
sen kann; so wurde nach Pallas im Jahre 1769 ein Hausenweibchen gefangen» 
das 2800 Pfund und dessen Rogen allein 800 Pfund wog. In früheren Zeiten zog 



1} Marsigli wurde im Jahre 1658 golioron und starb im J»hre 1730. 
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der Hausen riel häufiger und schaareu weise bis nach Oesterreich, woselbst sein 
Fang sistrk betrieben wurde; jetzt verliert er sich höchst selten über Pressbarg her- 
auf. Im Süden Ungarns sollen aber noch öfter Stucke von 800 bis 900, selbst?onl200 
bis 1500 Pfund Gewicht gefangen werden. Nach derselben Quelle sollen auch die 
übrigen edlen Fischarten in den Süsswässern Oesterreich-Ungarns ein Gewicht erreicht 
haben, welches gegenüber den thatsachlichen Verhältnissen der Gegenwart fast mär- 
chenhaft erscheint. So sollen noch in den Fünfzigerjahren oder kurz vorher Huchen 
im Gewichte von 100 Pfund, Lachse im Gewichte von 40 bis 60, selbst bis zu 80 
Pfund, Lachsforellen im Gewichte von 50 bis 65 Pfund, Maiforellen im Gewichte 
Ton 30 bis 40 Pfund, sogar Saiblinge mit 18 bis 20 Pfund vorgekommen sein und 
im Jahre 1851 wurde aus der Fischa bei Wiener-Neustadt eine Forelle von 35" 
Länge, 9" Höhe und 22 Pfund Gewicht gefangen. Auch minder edle Fischartea 
erreichten ein erstaunliches Gewicht; so der Wels, welcher, nebenbei bemerkt, 
nach dem Hausen der grösste Süsswasserfisch Europas ist, 400 — 500 Pfund, der Hecht 
40 bis 48 Pfund. Nach Bloch ist im Jahre 1711 zu Bischof hausen bei Frankfurt an 
der Oder ein Karpfen gefangen worden, welcher 2*/^ Ellen lang, 1 Elle breit und 
70 Pfund schwer gewesen sein soll. — Bei dieser erreichbaren Grösse unserer besten 
Fischarten kann man berechnen, welche reichliche Menge guter Nahrungsstoflc bei 
rationeller Bewirthschaftung aus unseren Süsswässern allein schon gewonnen werden 
könnte, zumal wenn man bedenkt, wie stark sich die Fische unter gunstigeren Ver- 
hältnissen vermehren. W^ie traurig steht es jetzt aber um die Bevölkerung unserer 
Susswässer ! 

Die seit Beginn der Eisenbnhn-Aera zahlreich entstandenen und meist in der 
Nahe von Bächen oder Flüssen angelegten Fabriken, aus welchen die schädlichen 
Abflüsse in die Gewässer eingeleitet werden, ohne dass früher die schädlichen Stoffe 
in eigens dazu zu errichtenden Bassins abgelagert würden, die Ableitung der Fae- 
calmassen und der Kohlengruhenwässer in die Flüsse, die vielfache Benützung von 
Bächen und Flüssen zu Holzschweinmen, die Flachsrösten, sowie die Dampfschiff- 
fahrt werden als Ursachen der Entvölkerung der Süsswässer bezeichnet. Die seit 
Beginn der Dreissigerjahre auf der Donau, spater auch auf anderen Strömen und 
auf den grösseren Seen Ocstcrreichs eingeführte Dampfschifllahrt wirkte auf den in 
diesen Gewässern abgesetzten Laich, sowie auf die junge Brut sehr nachtheilig ein. 
Zu den vielen Feinden, welche die Fische überdiess noch imThierreiche zählen» gesellt 
sich endlich der Mensch in ganz besonderer Weise durch die Vervollkommnung der 
Fangmethoden, wodurch viele Süsswässer- und SeeGsche noch vor Erlangung ihrer 
Geschlechtsreife vertilgt werden. Als eine Hauptursache der raschen Verminderung 
Sowohl der Meer- als Süsswasserfisehe ist hierbei der Umstand zu betrachten, dass 
unter den Fischen eben zur Laichzeit die meisten Verheerungen 
angerichtet werden, durch welche unvernünftige Ausbeutung viele Milliarden von 
Fischeiern vernichtet werden, bevor sie noch zur Befruchtung gelangen. Bedenkt 
man, dass die meisten edleren Fischarten zu den Raubfischen zählen und die schwä- 
cheren Bewohner ihres Elementes verschlingen, so wäre es vielmehr zu verwundem, 
dass unter so bewandten Verhältnissen unsere Fischwässer nicht schon gänzlich 
verödet sind, wenn nicht die natürliche Vermehrung der Fische so gross wäre. 
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So z, B. wiegt der Rogen eines erwachsenen Hausens gegen 200 Pfund; da 5 Eier 
einen Gran geben, so enthält ein Hausen-Rogener ofi über G,00i).000 Eier. Von einem 
Karpfen-, Barsch- und Schleien-Rogener wird der Eierstock auf je 300.000 Eier be- 
rechnet; im Rogen einer Brachse wurden 137.000 Eier gezählt; derAairutten-Rogener 
enthält 100.000 Eier, ein ipfündiger Seelachs schon 1.000, ein Opfündiger 6.000 
und ein 22</spfündiger Seelachs 11.000 Eier etc. 

Bei dieser grossen Fruchtbarkeit der Fische ist es ausser Zweifel, dass unter 
strenger Handhabung eines guten Fischereigesetzes unsere verödeten freien Suss- 
wässer wieder reichlich bevölkert werden könnten. Die letzte Fischerei-Ordnung 
in Oesterreich datirt vom Jahre 1682, die von Ferdinand HI. vorzüglich für Oester- 
reich ob der Enns erlassen worden ist, aber selbst dort, wie aus dem nachfolgenden 
Landesberichte hervorgeht, schon lange nicht mehr beachtet wird, da auch in diesem 
Berichte, wie in den Berichten für alle übrigen Länder Oeslerreichs, die gleiche 
Klage über die schonungslose Ausrottung der Fische erhoben wird. 

Bei der stetigen Vermehrung der Menschen sollte aber auf eine so reichliche 
Nahrungsquelle, wie die Gewässer geboten haben und wieder bieten könnten, ohne 
dass grosse Opfer hiermit verbunden wären, nicht verzichtet werden. Auch in Gross- 
britannien und Frankreich war noch vor einigen Decennien die Süsswasser- 
fischerei so sehr im Verfall, dass sich die Regierungen dieser beiden Staaten ver- 
anlasst sahen, die Versuche zur Bevölkerung der Gewässer in jeder Weise zu 
unterstützen und zu betordern, und ihre Bemühungen lohnten sich reichlich, da 
ehemals ganz verödete Süsswässer unter dem gesetzlichen Schutze wieder reichlich 
besetzt werden konnten und die Flussfischerei in beiden Staaten bereits einen bedeu- 
tenden Ertrag abwirft. 

In Deutschland gab die Besitzveränderung der grossartigen Fischzuchtanstalt 
in Hüningen neuerdings Anlass zur Hebung der Fischzucht. Durch die Initiative 
der preussischen Regierung wurden von Seite des Ober-Präsidiums von Eisass und 
Lothringen für die Winter-Campagne 1871/72 600.000 Lachseier in gemein- 
nütziger Weise unentgeltlich privaten Fischzuchtanstalten zur Verfügung gestellt, 
welche die Verpflichtung übernahmen, die Ausbrütung unentgeltlich zu besorgen 
und dann die Jungfischchen ins Freie zu lassen. Von Seite der österreichischen 
Regierung blieb die Bedeutung dieses volkswirthschaftlichen Zweiges auch nicht 
unbeachtet. Im Jahre 1862 wurde Dr. Raphael Mol in vom k. k. Ministerium 
für Handel und Volkswirthschaft beauftragt, eine Reise nach Frankreich und nach 
dem westlichen Deutschland zu unternehmen, um sich daselbst über den Fort- 
schritt in der künstlichen Zucht der nutzbaren Wasserthiere wissenschaftlich und 
praktisch zu informiren. Mol in erstattete über die gesammelten Erfahrungen einen 
umfassenden Bericht in dem von demselben verfassten Werke „Die rationelle Zucht 
der Süsswasserfische und einiger in der Volkswirthschaft wichtiger Wasserthiere, 
Wien 1864" der OefTentlichkeit übergeben wurde. Hierdurch wurde wieder die Auf- 
merksamkeit des Publikums auf diesen Zweig der Volkswirthschaft gelenkt, und 
es mehrten sich in Oesterreich die Anstalten für künstliche Fischzucht, um guten 
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Nachwuchs zur Besetzung der ofTenen Gewässer zu erzielen. Doch müssen alle der- 
artigen Bemühungen schliesslicli erfolglus bleiben, so lange die Fischerei nicht unter 
gesetzlichen Schutz gestellt wird. 

Uebersieht man die Ergebnisse des auswärtigen Handels des oster- 
reichisch-ungarischen Zollgebietes mit Fischen für mehrere Decennien, so lässt sich 
schon aus diesen Daten die stetige Verminderung des Fiscbstandes unserer 
Gewässer wahrnehmen. 

Die Menge der ein- und ausgeführten Fische betrug: 

im österreichisch -ungarischen Zollgebiete 
einschliesslich Veneticns und der Lombardie : 

Einfuhr Ausfuhr 

Zoll-Centner 



im Durchschnitte ' 
der Jahre 


1 1831 bis 1840 . 
1841 „ 1850 . 


. . 153.872 . 
. . 149.539 . . 


. . 13.001 
. 11.093 


1 


' 1851 „ 1858 . 


. . 197.704 . . 


. 10.541 



einschliesslich der Lombardie bis Ende April 18o9: 

im Jahre 1859 137.645. . . 11.118 

mit Ausschluss der Lombardie : 

im Jahre 1860 117.899 . . . 10.974 

mit Ausschluss der Lombardie und Istriens <), seit dem zweiten Semester 1866 
auch Venetiens: 

im Jahre 1861 

M M lOO^ ....... 



7) 



1863 

1864 

1865 

1866 

, n 1867 

^ ^ loOo 

ff 9f loO«/ •••.... 

^ mk m. C3 I \J ....... 

ff f^ AOI*. .«•... 

Darnach bat ungeachtet des inzwiscl 



131.455 
151.494 
159,349 
158.724 
147.873 
77.000 



8.449 
7.679 
7.033 
1 0.448 
9.550 
4.041 



. 1 1 6.553 . . . 6.435 
. 150.457 . . . 6.433 
. 170.449 . . . 6.080 
. 189.966 . . . 7.192 
. 196.904 . . . 7.151 
. 240.103 . . . 6.397 
en eingetretenen Abfalles der Lombardie 
und Venetiens, welche Länder nach der Zählung vom Jahre 1857 eine Bevülkerung 
von 5,041.595 Kopren hatten, die Einfuhr an Fischen im Jahre 1872 gegenüber 
dem Jahresdurchschnitte der Dreissigerjahre um 86.231 Centner oder um 56 Per- 
cent, gegenüber dem Jahresdurchschnitte der Vierzigerjahre um 90.564 Centoer 
oder um 61 Percent zugenommen. Um jedoch eine verlässlichere Vergleichung mit 
den Ergebnissen des .lahres 1872 anstellen zu können, für welches Jahr die nach 
der Lombardie und Venedig und nach Istrien eingeführten Mengen in denselben 



*} Islrirn wurde im Jahre 186t als Zoilausscbliiss erklärt, seil wrlcbem Jahre ftir dieses 
Gebiet keioe sollSrotliehen Waarenrormerkungen mehr «tattfiaden. 
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nicht enthalten sind, erscheint es angezeigt, die Ergebnisse des Jahres 1872*) gegen- 
über solchen aus früheren Jahren nach Gränzcn gegliedert darzustellen , um die 
Ausscheidung der in den Jahren vor 1859 nach der Lombardie und nach Venedig, 
sowie nach Istrien eingeführten Mengen ermöglichen zu können. Demnach betrug 
die Menge der eingeführten Fische: 



lieber die Eintritt«- 
grSnze 

• 


Im Jahre 1 


Differenz im Jahre 1872 gegen ■ 


1872 


1851 


1841 


1851 


1841 


1851 


1841 H 


Zoll-Ccntner 


in Percent fl 


Suddeutschland . . 

Sachsen 

Preussen 

Deutsches Reich . . 

Russland 

Türkei 

Schweiz 

Triest 

Summe . 

Zusammen . 

Italien (Landgrfinze) 

Venedif( 

Andere österreichisch- 
ungarische und Tene- 
tiani sehe Häfen . . . 

Summe . 

Total -Summe . 


13.406 

44.716 

121.701 


803 
10.615 
26.310 


514 

5.954 

12.087 


-h 12.603 
H- 34.101 
4- 95.391 


-h 12.892 
-h 38.762 
+ 109.614 


-+ 1569-5 
4- 321-3 
-+ 362-6 


-h2.508l 
-h 651 
-♦- 906-9 


179.823 


37.728 


18.555 


+ 142.095 


+161.268 


-+ 376-6 


-h 8691 


10.612 

17.438 

24 

18.926 


4.473 

6.105 

171 

7.745 


5.776 

10.741 

30 

14.363 


-h 6.139 

-h 11.333 

147 

4- 11.181 


-h 4.836 
-♦- 6.697 
— 6 
+ 4.563 


-h 137-2 
-h 185-6 
- 85-9 
-+ lU-4 


H- 83-7 

-+ 62-4 

200 

-f- 31-8 


47.000 


18.494 


30.910 


H- 28.506 


-+16.090 


4- 1541 


-h 521 


226.823 


50.222 


49.465 


+170.601 


+ 177.358 


-+ 303 4 


-h 358-6 


10.602 

• 

1) 2.678 


34.024 
89.573 

«) 14.194 


31.494 
63.473 

<) 20.864 


- 23.422 

- 89.573 

11.516 


- 20.892 

- 63.473 

- 18.186 


- 688 

- 1000 

- 811 


664 

- 1000 

— 87-2 


13.280 


137.791 


115.831 


-124.511 


-102.551 


90-4 


88-5 


s)240.103 


194.013 


165.296 


-h 46.090 


4- 74.807 


+- 23-8 


-h 45-2 
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Aus dieser vergleichenden Uebersicht geht hervor, dass von den vor dem Jahre 
18I>9 über die Landesgrünzc Italiens eingeführten Mengen über zwei Dritttheile in 
der Lombardie und in Venetien verblieben, die Ober den Hafen von Venedig ein- 



*) Eine dctaillirte Uchersicht fDr 1872 nnch Fi«charten, Eintrittsgranzen und nach Ländern, 
ia welchen die Zollamtshandlung stattfand, sowie nach den einzelnen ZolUrotem, über welche 
bedeutendere Mengen zur Einfuhr gelangten, siehe Tabelle I ah Anhang tnr Einleitung. 
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geführten Mengen ausseliliesslich der für Tirol bestimmten Quantitäten (circa 
8.000 Centner <), welche gegenwärtig unter der Gränze ^Italien^ figuriren, 
gänzlich in der Lombardie und in Venetien consunürt wurden, endlich die über die 
Häfen Istricns eingeführten Mengen fast gänzlich in dem jetzigen Zollausschiusse 
Istrien verbraucht werden. Man wird daher nicht weit fehlgehen, wenn man 
die drei letzterwähnten Gränzen bei der Vergleichung ausser Acht lässt, am die 
eigentliche Zunahme der in das gcgenwärti^i^e usterreichisch-ungarische Zollgebiet 
eingeführten Fischmengen richtig zu ermittein. In dieser Weise aufgefasst hat die 
Einfuhr von Fischen nach dem gegenwärtigen österreichieh-ungarischen Zollgebiete 
im Jahre 1872 gegen 1851 um 170.601 Centner oder um 303*4 Percent, and gegen 
1841 um 1 77. 3S8 Centner oder um 3S8*6 Percent zugenommen, wogegen die Einfuhr 
mit Einschluss der über Italien, über den Hafen von Venedig und über die übrigen 
venetianischen Häfen, sowie über die istrianischen und kroatischen Häfen eingeführ- 
ten Mengen, wie die vorstehende Tabelle zeigt, im Jahre 1872 geg»>n 1851 nur am 
23*8 Percent und gegen 1841 nur um 45*2 Percent grosser erscheint. Nach den 
einzelnen Gränzen betrachtet, zeigt die Einfuhr aus oder über Deutschland die 
grosste Zunahme; die Einfuhr aus Russland, aus der Türkei und über Triest war 
im Jahre 1841 grösser als im Jahre 1851, überragt aber im Jahre 1872 die Ergeb- 
nisse dieser beiden Vorjahre um ein Beträchtliches. Die bedeutende Zunahme 
der Einfuhr im Allgemeinen ist wohl auch der Entwicklung des österreichisch- 
ungarischen Eisenbahnnetzes zuzuschreiben, doch liegt ihre Hauptursachc offenbar 
in der Entvölkerung der einheimischen Gewässer. 

In Ungarn selbst ist vor Decennien die Fischerei-Ausbeute eine so beträchtliche 
gewesen, dass von dort nebst einem bedeutenderen Exporte nach der Türkei namhafte 
Quantitäten auch nach Oesterreich gelangten, wie aus den Ilandelstabellen jener 
Jahre, in welchen Ungarn ein eigenes Zollgebiet bildete und die Verkehrsmengen 
für beide Reichshäinen getrennt nachgewiesen wurden, ersichtlich ist. So kamen 
im Jahre 1831 4.692 Centner, im Jahre 183» 5.664 Centner, im Jahre 1846 
5.989 Centnor nach Oesterreich; im Jahre 1847 betrug die Einfuhr au§ Ungarn 
nach Oesterreich nur mehr 4.407 Centner; im Jahre 1848 2.237 Centner, im Jahre 
1849 1.061 Centner und im Jahre 1850^in welchem Jahre die Zwischenzoll-Linie aufge- 
hoben wurde, (am 30. September, daher die Menge pro 1850 die Ergebnisse von 1 1 Mo- 
naten enthält; da damals die Ausweise nach dem Verwaltungsjahre, d. i. vom 1. Novem- 
ber bis letzten October gegeben wurden) 1 .449 Centner. Nach dem Verhältnisse dieser 
Abnahme ist zu vermuthen, dass die Einfuhr aus Ungarn gegenwärtig ganz geringfügig 
sein muss; denn, obwohl die Eisenbahnen in Ungarn sich jetzt nach allen Richtungen 
ausdehnen, dort hauptsächlieh nur frische Fische versendet werden und ihr Trans- 
port jetzt wesentlieh erleichtert wäre, so ist doch die Abnahme des Fischreichthums 
der ungarischen Rinnenwässer eine bekannicTIiatsache. deren Ursache neben der 
dort wie diesseit«i der Leitha geübten Raulifisrherei haiiptsäelilich auch die Dampf- 



I) hn Jjbre I87*i gelani^lrn aus Vi*ii«*(ien uii«! iler I.oiiilianirc 7.922 Ootiier uaeh Tirol 
Kur biofulir. 
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sehififahrtt) ist, welche rasch an Ausdehnung gewann und sich nicht nur auf die 
Flusse, sondern auch auf die meisten grosseren Binnenseen erstreckt. Hierzu kommt 
noch, dass, um die Fahrbarkeit derSüsswässer in der vortheilhaftesten Weise auszu- 
nutzen, immer grossere Schiffe vom Stapel gelassen werden, durch deren mächtigen 
Wellenschlag dem Fischstande, namentlich während der Laichzeit, grosser Schaden 
zugefügt wird. 

In Betreif der Mengen der im Jahre 1872 eingeführten verschiedenen Fisch- 
arten geben folgende Zahlen Aufschluss: 

Zoll-Centnor Percent 

Flussfische, frische 8.861 .... 2-5 

Alle anderen frischen Fische ., . 1.245 .... 0.8 

Summe ... 7.106 ... . 3-0 

Zubereitete Fische : 

Häringe, gesalzen 160.184 .... 66-7 

„ geräuchert 5.738 .... 2-4 

Stockfische, gesalzen 10.355 .... 4*3 

Sardellen, zubereitet 5.118. ... 21 

Cospettoni, Saracche, Scoranze, gesalzen, auch gen^uchcrt 918. . . . 0*4 
Alle übrigen zubereiteten Fische, wie: Karpfen, Hechte, 

Schleien, Huchen, Lachse, Forellen, Hausen, Welse, 

gemeine Weissfische etc. und auch andere Meerfische 50.687. ... 21.1 

Summe . . . 232.997 .... 970 

Zusammen . . . 240.103 .... 1000 
Darnach entfallen von der Gesammtmengc der Einfuhr zwei Dritttheile auf ge- 
salzene Häringe, und es gelangten, wie aus der Detailübersicht zu entnehmen ist 
(Tabelle I), von jenen 160.184 Centnern allein nach Galizien und nach der Buko- 
wina 65.221 Centner oder 41 Percent zur Einfuhr. Ucberhaupt werden nach den 
nordlichen Ländern der Monarchie mehr gesalzene Häringe eingeführt, wogegen von 
den eingeführten Stockfischen und geräucherten Häringen die grüssten Mengen 
nach den südlichen Ländern, namentlich nach Südtirol, gelangen. Bei den Italienern 
bilden die Stockfische eine beliebte Volksspcise, daher auch in den Jahren, in 
welchen die Lombardie und Venedig noch Bestandtheile Oesterrcichs bildeten, 
die Menge der eingeführten Stockfische fast gleich oder noch grösser war, als jene 
der Häringe. So betrug z. B. im Jahre 1858 die Gesammtmengc der ein<^eführten 



*) Die Dampfftchifn'ahrt begann niif der oberen Donau (mil dem Dampfer ^Franz I." 
lu 60 Pferdekraft) im Jahre 1830, auf der unteren Donau im Jabre 1834. Im Jahre 1840 atancli'u 
erat 17 Dampfer der „Ersten k.k.priv.Donau-Dampfschiffl'abrU-Gesellsebaft'' mit 1.4ä8 Pferdeknfi 
im Beiriebe; gegenwfirli^ sind ab^ im Stromgebiete der Donau von dieser Gesellsehnit allein schon 
IS6 Dampfer (darunter Dampfer bis zu 300 Pferdokraft) mit zusammen 14.266 Pferdekraft und 
574 Schiepphoolen in Thütigkeit, und zwar wird die Donau in einer Strecke von 337 Meilen 
(Sulina-Mändung bis Donauwörlh), die Theiss auf 127*8 Meilen (bis Numeny), die Save auf 
78-8 Meilen (bis Sissek), die Drau auf 20*5 Meilen (bis Bares), die Maros auf 12*7 Meilen (bis 
Arad) und die Raab auf 21 Meilen (bis Gdnyö) befahren. 
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Stookfische 80.224 Centner (im Jahre 1872 nur 10.355 Centner), die Menge der 
gesalzenen und geräucherien Häriiige aber nur 77.034 Centner (im Jahre 1872 
165.919 Centner). Die Mengen der übrigen zubereiteten und zwar zumeist edleren 
Fischarten vertheilen sich in gleiclimässigerer Weise auf alle Länder. 

Nicht ohne Interesse wäre es, auch eine genaue Vergleichung der im Jahre 1872 
eingeführten Mengen mit den Ergebnissen früherer Jahre nach den einzelnen Fisch- 
arten anstellen zu können, doch machen diess die seit dem Jahre 1830 mehrmals 
vorgekommenen Veränderungen des Zolltarifes leider unmöglich. So wurden in den 
Dreissigerjahren wohl die Süss was ser fische von den Meer fischen getrennt 
nachgewiesen, jedoch wurde bezüglich der Süss wasserfische zwischen den frischen 
und zubereiteten Fischen keine Unterscheidung gemacht. In den Vierziger- 
und Fünfzigerjahren wurden zwar die frischen Meer- und Süsswasserfische von 
den zubereiteten unterschieden, jedoch wurden die Meer- und Süsswasser- 
fische vereint nachgewiesen. Während der beiden ersten Decennien bestand 
noch die weitere Unterabtheihmg der Tarifsabtheüungen in edle und gemeine 
Fischarten, welche jedoch zum Theile schon seit 1S52 aufliürte. Seit 1867 wer- 
den die frischen Fluss fische von den übrigen Fischen, welche im frischen 
Zustande zur Einfuhr gelangen, getrennt nachgewiesen, wogegen bei den edleren 
zubereiteten Fischen zwischen den Süsswasser- und Meerfischen keine Unter- 
scheidung mehr stattfindet. Um sich jedoch nach dem früheren Verhältnisse der Menge 
der eingeführten Süsswasser- und Meerfische, sowie der edlen und gemeinen Fische 
einigermassen auch für die Gegenwart ein Urtlieil bilden zu können, in welchem 
Verhältnisse annähernd die Menge der eingeführten Süsswasserfische zu jener der 
Meerfische stehen mag und wie sieh diese Menge auch nach der Qualität der Fische 
unterscheidet, so folgen hier die Daten nach dem Jahresdurchschnitte der vier 
letzten Decennien vom Jahre 1831 angefangen und nach den verschiedenen Zoll- 
tarifsabtheilungen, wie selbe im Verlaufe dieser vierzig Jahre bestanden; hiemach 
wurden eingeführt : 

Werlh 
pr.Zoil-Centner Menge in 

Gulden Zoll-Ccninern Pereent 

In den Jahren 1831 bis 1840 durch- 
schnittlich: 

Süsswasserfische: 

edle, lebend oder geschlachtet, frisch, 
gesalzen, geräuchert und marinirt, als: 
Aalfischc , Lachse , Lachsforellen, 
Lachssalmen, A(*schen, Schiele, Huehen 

u. dgl 2a . . 515 . tV3 

Pricken 30 . . 46 . . 00 

gemeine, lebend und geschlachtet, 
frisch, gesalzen, geräuchert und mari- 
nirt, als: Karpfen, Hechte, Schleihcn» 
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Werth 
pr. Zoll-Centner Menge in 
Gulden Zoll-Centnern 



Barben, Scheiden, Koppen, Gnindeln, 
Gresslinge, Weissfisehe u. dgl. . . . 
Karpfenrogen und andere gemeine Fisch- 
rogen 

SusswasserGsche, frisch und zubereitet . 

Meerfische: 

edle, frisch, lebend oder geschlachtet, 
als: Anguille, Anguilloti, Barboni, Bissate, 
Boseghe, Branzini, Carpioni, Carbelle, 
Dentali, Granchi, Linguattole oder Sfog- 
lie, Lizze, Orates, Pcsci.^^pada, Rombi, 
Searpioni, Sporcelle, Storioni, Vanioli, 
Volpiui u. dgl., sowie alle Gattungen 
Meerspinnen und Meerkrebse .... 
Sardellen , Sardelloni und Acchiughe, 
frisch 

edle, z u b e r e i t e t; als : getrocknet, ge- 
räuchert, gesalzen, marinirt etc. . . . 
Hausen, dick und Sterlet, frisch, ge- 
räuchert oder gesalzen 

Hausenrogen oder Caviar 

Sardellen, Sardelloni und Acciughe, ge- 
salzen oder marinirt 

gemeine, frisch, lebend oder ge- 
schlachtet, als : Calamari, Cospettoni. 
Rase, Sgomberi, Sippe, Tonine u. dgl. . 

gemeine, zubereitet, als: getrock- 
net , geräuchert , gesalzen , marinirt 
u. dgl 

Stockfische , Flachfische , Klippfische, 
Häringe, Bücklinge, Rothschären oder 
Rundfische, Schollen oder Butten, Platt- 
eisen und Sprotten 



Meerfische 



frisch 
zubereitet 



Meerfische, frisch und zubereitet 



20 



20 



20 



20 



20 



20 



Totale . . . 



8.408 



. 112 



547 



274 



30 . . 20.433 



2.477 



. 3.298 
. 141.493 



144.791 



Percenl 



SS 



Ol 



. . 9.081 . . 5-9 



04 



02 



30 . . 3.o8(> . . 2-3 

20 . . 885 . . 0-6 
30 . . 146 . . Ol 



• • 



13-3 



16 



20 . . 28.037 . . 182 



. 88.406 . . K7-4 



2-2 
91 9 



941 



1Ö3.872 . . 1000 
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WerUi 
pr. ZoU-Centner Menge in 

Gulden ZoU-Centnern Pereea 

in den Jahren 1841 bis 18S0 durch- 
schnittlich : 

Fische und zwar: 

frische, sowohl lebend, als geschlach- 
tet, aus dem Meere und aus süssen 
Wässern, dann Frösche, Biber und 

Ottern 20 . . 3.768 . . 2*5 

zubereitete, edle, aus dem Meere 
oder aus süssen Wässern, getrocknet, 
geräuchert, in Oel eingelegt, eingesalzen, 
roarinirt oder auf eine andere Art zube- 
reitet, als: Aalfische, Aeschen, Dick, 
Hausen, Lachse, Lachsforellen, Lachs- 
salmen, Pricken, Schiele, Sterlet oder 
Störe (Storioni), dann Acciughe, Anchio, 
Anguiile, Anguiiloti, Barboni, Bissate, 
Boseghe, Branzini, Carptoni, Corbelle, 
Dentali, Granchi.Linguattole oder Sfoglie^ 
Lizze, Hassiama, Naselli, Orate, Pescis- 
pada, Rombi, Sardelle, Sardelloni, Scalpe, 
Scarpioni, Sporcelle, Tarantella, Tono, 
Tonina, Vanioli und Volpini, auch Hausen- 
rogen (Caviar) und Bottarga .... 30 . . 27.t71 . . 17*8 
zubereitete, gemeine, nicht beson- 
ders benannt, dann gesalzene, Fisch- 
därme und aller Fischrogen mit Aus- 
nahme des Caviar und der Bottarga . . 20 . .118.600 . . 77*8 

Schalthiere, nämlich: Austern und Meer- 
muscheln , Meerspinnen , Fluss- und 
Meerkrebse , Schildkröten , Schnecken 
u. dgl 15 . . 2.844 . . 1-9 

Fische und Schalthiere 152.383 . . 1000 

In den Jahren 1851 bis 1860 durch- 
schnittlich : 

Fische, frische, sowohl lebend, als ge- 
schlachtet, dann frische Fluss- und 
Bachkrebse, Schnecken, Biber, Ottern 

und Frösche 13-5 4.928 . . 2-7 

zubereitete» edle, als: Aalfische, 
Aeschen, Dick, Hausen, luchse, Lachs- 
forellen, Lachssalmen, Pricken, Schiele, 
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Werlh 
pr. Zoll-Centner Menge in 

Gulden Zoll-Centnern Percent 

Sterlet oder Störe (Storioni), dann 
Aeeiughe, Anehio, Anguille, Angiiilloti, 
Barboni , Bissate , Boseghe » Branzini, 
Carpioni» Corbelle, Dentali, Granchi, 
Liuguattole oder St'oglie, Lizze, Massi- 
ama, Naselli, Orate, Pescispada, Rombi, 
Sardelle, Sardelloni, Sealpe, Scarpioni, 
Sporeelle, Tarantella, Tono, Tonina, 
Vanioli und Volpini, auch Hausenrogen 
(Caviar) und Bottarga, dann Austern, 
Hummern, Meerspinnen, Krabben und 

Schildkröten 15 . . 24.083 . . 13 1 

zubereitete,gemeine, aus dem Meere 
und den Susswässern, welche unter den 
Edelfischen nicht genannt sind, dann ge- 
salzene Fischdärme und aller Fischrogen 
mit Ausnahme des Caviar und der ßottarga 10 . . 154.707 . . 84*2 

Summe ... . . . 183.718 . . 1000 

In den Jahren 1861 bis 1870 durch- 

schnittlich : 
Fische, frische, sowohl lebend, als ge- 
schlachtet, aus dem Meere oder aus den 

süssen Wässern 20 . . 4.253 . . 29 

zubereitete , und zwar: 

Häringe gesalzen und geräuchert ... 7 . . 85.939 . . 59*1 

Stockfische, Cospettoni, Saracche, Sco- 

ranze, gesalzen 6 . . 24.296 . . 167 

Weissfisehe, gemeine, getrocknete, bei 

der Einfuhr aus Russland 5 . . 4.759 . . 3-3 

alle übrigen nicht besonders benannten 

zubereiteten Fische aus dem Meere oder 

aus süssen Wässern 30 . . 24.763 . . 17-1 

Schalthiere, dann Biber, Ottern, Frösche etc. 15 . . 1.322 . . 9 

Summe 145.332 . . 1000 

Im Durchschnitte der Dreissigerjahre belief sich demnach die Menge der ein- 
geführten frischen und zubereiteten Susswasserfische auf 9.081 Centner oder auf circa 
6 Percent der Gesammtmenge. Dieses Verhältniss dürfte sich ungeachtet der seither 
sehr verbesserten Communications-Verhältnisse kaum geändert haben, wenn man 
bedenkt, dass auch in den Nachbar-Staaten Klagen Ober die Verarmung der Süss- 
wässer laut werden und die allenfalls jetzt stärker betriebene Teichzucht die Ver- 
minderung der Fischmenge in den freien Gewässern nicht aufwiegen kann. 
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In demselben Deeeniiiuin wurde die Menge der frischen Meerfische Ton 
den zubereiteten getrennt nachgewiesen und betrug erstere im Durchschnitte der 
Dreissigerjahre jährh'ch 3.298 Centner oder 2*2 Percent der Gesammtmenge. In den 
darauffolgenden Decennien wurden aber die frischen Meerfische mit den frischen 
Süsswasserfischen vereint nachgewiesen und bezilTert sich deren Menge nach dem 
Durchschnitte der Vierzigerjahre jährlich mit 3.768 Centnern oder mit 2*8 Percent, 
in den FQnfzigerjahren jährlich mit 4.928 Centnern oder mit 2*7 Percent und im 
Durchschnitte der Sechzigerjahre mit 4.253 Centnern oder 2*9 Percent der Gesammt- 
menge, ist daher unbedeutend grosser» als es jene Menge der frischen Meerfische 
allein war, die in den Dreissigerjahren eingeführt wurde. Sehr zu bezweifeln ist daher, 
dass im Jahre 1872 an frischen Süsswasserfischen allein 5.861 Centner oder 
2-5 Percent eingeflihrt worden sein sollten, während die Menge der frischen Meer- 
fische nur mit 1.245 Cenlnern oder mit 0*5 Percent nachgewiesen erscheint, welches 
aufl*allende Verhältni.^s der Vermuthung Raum gibt, dass es die betreffenden Zoll- 
ämter mit der Unterscheidung zwischen den frischen Meer- und Süsswasserfischen, 
weil diese beiden Fischarten im frischen Zustande eingeführt zollfrei sind, nicht 
genau nehmen. Denn der grössere Theil der als Flussfische ausgewiesenen Menge be- 
trifft unzweifelhaft frische Meerfische und, nach der Detaiiübersicht zu urtheilen, 
durften von den im Jahre 1872 eingeführten frischen Fischen Süsswasserfische 
gewesen sein: die aus Baiern, (woselbst die Teichfischerei stark betrieben wird), 
nach Böhmen mit 1.332 Centnern, nach Tirol mit 744 Centnern und nach Oberöster- 
reich mit 637Centnem, aus Russland nach Gnlizien mit 914 Centnern und nach der 
Bukowina mit 160 Centnern,, zusammen mit 3.787 Centnern eingeführten frischen 
Fische. Zubereitete Süsswasserfische gelangten im Jahre 1872 aus Russland nach 
Galizien 4.040 Centner, nach der Bukowina 243 Centner, aus Serbien und Bosnien 
nach Ungarn 564 Centner und aus Baiern nach Böhmen 254 Centner, zusammen K. 101 
Centner. Angenommen, dass von den aus Rumänien eingeführten 15.865 Ceiitner 
zubereiteter Fische ein Dritttheil Süsswasserfische betraf, so Hesse sich die gesammte 
Einfuhr von frischen und zubereiteten Süsswasserfischen im Jahre 1872 auf rund 
14.000 Centner oder auf 5*8 Percent (in den Dreissigerjahren, in iielehen 
die Meer- von den Süsswasserfischen getrennt nachgewiesen wurden, belief sich 
dieselbe auf 9.081 Zoll-Centner odir auf 5*9 Percent) der Gesammtmenge schätzen, 
während die übrigen 94 Percent ausschliesslich Meerfische gewesen sein dürften. 

Im Jahre 1872 kamen die belangreichsten Mengen zur Zollamtshandlung, 
und zwar: 

von den frischen Flussfischen (5.861 Ctr.): 

in Böhmen 1.612 Ctr. (darunter aus Baiern 1.332 Ctr., aus oder über 

Sachsen 274 Ctr), 

Galizien 1.415 „ (darunter aus Russland 914 Ctr. und aus 

Preussen 601 Ctr.), 

Tirol 744 n (»us Baiern), 

, Schlesien 743 « (^us Preussen), 



•» 



i> 



n 



I» 

n 
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in Oberösterreich . . . 637 Ctr. (aus Baiern), 

n der Bukowina ... 416 ,, (2S6 Ctr. aus der Moldau und 160 Ctr. aus 

Russland); 

Ton den frischen Seefischen (1.245 Ctr.); 
in Triest 1.202 Ctr.; 

Ton den gesalzenen Häringen (160.184 Ctr.): 

in Galizien .... S7.793 Ctr. (über Preussen 53.S20 Ctr., aus Russland 

4.273 Ctr.), 
Böhmen 38.259 ^ (über Sachsen 30.807 Ctr., über Baiern 

3.920 Ctr., über Preussen 3.336 Ctr., über 

Triest 196 Ctr.), 

Schlesien 33.483 „ (über Preussen), 

Ungarn 9.36Ö „ (überPreussen 7. 272 Ctr., über Sachsen 1.227 

Ctr., über die Walachei 623 Ctr., über Baiern 

245 Ctr.), 
Niederösterreich . . 8.058 ^ (über Preussen 6.401 Ctr., über Sachsen 

952 Ctr., über Baiern 658 Ctr.), 
9 der Bukowina . . . 7.424 „ (im Eintritte über Preussen) ; 

von den geräucherten Häringen (5.735 Ctr.): 

in Tirol 2.106 Ctr. (darunter aus Italien 1.492 Ctr., aus Baiern 

601 Ctr.), 

n Triest 1.577 „ 

r, Ungarn 713 „ (über Fiume), 

„ Böhmen 650 „ (darunter über Sachsen 541 Ctr. und über 

Baiern 105 Ctr.); 

▼on den gesalzenen Stockfischen (10.355 Ctr): 

in Tirol 5.042 Ctr. (darunter über Baiern 3.068 Ctr., über Italien 

1.967 Ctr), 

„ Triest 2.087 ^ 

„ Böhmen 640 „ (darunter über Sachsen 510 Ctr. und über 

Baiern 103 Ctr.); 



»» 



von den Sardellen (5.118 Ctr.): 

in Niederösterreich . 2.458 Ctr. (darunter über Triest 2.415 Ctr.), 

, Tirol 937 „ ( . „ Italien 498 Ctr., über Triest 

429 Ctr.). 
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in Böhmen 



Steiermark . . . 



S76 Ctr. (darunter Ober Triest 369 Ctr.. über Baiem 

202 Ctr.), 
354 « (über Triest); 



Ton den Cospettoni, Saracche und Scoranzen (918 Ctr.) 



in Tirol 

„ Ungarn .... 
M Görz und Gradisca 



385 Ctr. (aus Italien), 

326 „ (uberFiume), 

201 „ (aus Italien 190 Ctr.); 



von allen übrigen zubereiteten Fischen (50.687 Ctr.): 

in Siebenbürgen . . . 14.191 Ctr. (darunter aus Rumänien 14.105 Ctr., über 

Triest 67 Ctr.), 

n Niederösterreich . . 8.609 ^ (darunter über Sachsen 2.942 Ctr. , über 

Triest 2.744 Ctr., über Preussen 2.668 Ctr.. 
aus Russland 302 Ctr., über Baiern 60 Ctr.), 

„ Galizien 5.886 „ (darunter aus Russland fast ausschliesslich 

gemeine getrocknete Weissfische 4.040 Ctr., 
über Preussen 1.761 Ctr.), 

^ Böhmen 5.019 ^ (über Sachsen 4.267 Ctr., über Triest 439 Ctr., 

aus Baiern 254 Ctr., aus Preussen 57 Ctr.), 

„ Tirol 4.642 „ (aus Italien 3.760 Ctr.. über Triest 790 Ctr.), 

M Ungarn 4.501 „ (darunter über Sachsen 1.196 Ctr., über 

Triest 1.081 Ctr., über Preussen 733 Ctr., aus 
Serbien und Bosnien 564 Ctr., aus der Wala- 
chei 550 Ctr., über Fiume 1 98 Ctr. und aus 
Baiern 166 Ctr.), 

. Triest 3.142 „ 

M der Bukowina . . . 2.320 j, (aus der Moldau 1.207 Ctr., über Preussen 

860 Ctr., aus Russland gemeine, getrocknete 
Weissfische 243 Ctr.), 

„ Schlesien 1.085 „ (über Preussen 1.065 Ctr.). 

Die Ausfuhr an Fischen aus dem österreichisch-ungarischen 
Zollgebiete kann schon mit Rücksicht auf die grosse Einfuhrsmenge nicht Ton 
grosser Bedeutung sein; wenn dessenungeachtet auch ihrer an dieser Stelle ein- 
gehendere Erwähnung geschieht, so handelt es sich darum, um auch aus der Ver- 
gleichung der Ausfuhrsmengen der letzten Zeit mit jenen früherer Jahre einen wei- 
teren Beleg der Verarmung unserer freien Gewässer zu gewinnen. In den Jahren 
1872, 1851 und 1841 gelangten zur Ausfuhr: 
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Austrittsgränze 


Menge 


der Ausfuhr im 
Jahre 


Differenz im Jahre 1872 


1872 


1851 


1841 


gegen 
1851 


gegen 
1841 


gegen 
1851 


gegen | 
1841 1 


Zoll-Centner 


in Zoll-Centnern 


in Percenten 1 


SfiddeuUchland 

Sachsen 

Preusten 

Deutsches Reich 

Russland 

Türkei 

Schweiz 


871 

2.623 

678 


500 
842 
637 


523 

403 

1.091 


H- 371 
-h 1.781 
H- 41 


-h 348 
4- 2.220 
— 413 


4- 74 2 
4-211-5 
4- 6-4 


4- 66-6 

4- 550-9 
— 379 


4.172 


1.979 


2.017 


4-2.193 4-2.155 


4-110-8 


4-106-h 


460 

1.356 

61 

167 


1.710 

5.692 

27 

40 


1.848 

2.372 

18 

939 


— 1.250 
-4.336 
-h 34 
-h 127 


1.388 

— 1.016 
4- 43 

— 772 


- 73 1 

- 76-2 
4- 125.9 
4- 317-5 


— 75-1 

— 42-8 
4- 238 9 

— 82 2 


Triest 


Samme . . . 
Italien 


2.044 


7469 


5.177 


— 5.425 


— 3.133 


72-6 


- 60-5 


181 

• 
• 


2.586 
993 
933 


2.004 
279 
137 


~ 2.405 

- 993 

- 933 


1.8i3 

— 279 

- 137 


^ 930 
— 1000 
-100-0 


- 91 

- 1000 

- KiOO 


Venedig 


Fiume und andere Häfen . . 

Summe . . . 
Zusammen . . . 


181 


4.512 


2.420 


- 4.331 


- 2.239 


- 96-0 


- 92-5 


a397 


13.960 


9.614 


- 7.563 


— 3.217 


- 54-i 


— 33 5 



Mit Ausnahme der politisch bewegten Jahre 1848 und 1849 war seit 
dem Jahre 1830 bis 1850 im Jahre 1841 die Fischausfuhr am schwächsten und selbst 
in Vergleichung mit diesen geringen Ergebnissen des Jahres 1841 zeigt das normale 
Jahr 1872 einen Rückgang» der sich gegenüber den Ergebnissen der Dreissigerjahre 
und der übrigen Vierzigerjahre, in welchen die Menge der ausgeführten Fische oller 
noch grösser war, als jene des schon ausnehmend günstigen Jahres 1851, noch 
weit bedeutender herausstellt. 

Dass die Fischausfuhr aus dem österreichisch-ungarischen Zollgebiete , abge- 
sehen Ton dem Abfalle der Lombardie und Venetiens und der Ausscheidung Istriens 
aus dem österreichisch-ungarischen Zollgebiete, für welches anlässlich dieser Aus- 
scheidung der Ausfall bei der Fischausfuhr unter den drei letztgenannten GrSnzen 
«Italien, Venedig, Fiume und andere Häfen^ zum Ausdrucke gelangt, nicht zur 
gänzlichen Unbedeutenheit herabsank, ist nur der in den letzteren Jahren besser 
gepflegten Teichfischerei in Böhmen zu verdanken, von wo aus jetzt bedeutendere 
Mengen (meist Karpfen) im frischen Zustande nach oder über Sachsen ausgeführt 
werden. Nach der Türkei und nach Russland hat aber die Ausfuhr, ungeachtet 
die Communications-Verhältnisse sich seit dem Jahre 1841 bedeutend besser ge- 
stalteten (im Jahre 1841 standen 46*1 Meilen, im Jahre 1851 216*9 Meilen und 
im Jahre 1872 1.812 Meilen Eisenbahnen im Betrieb), sehr stark abgenommen, 
welcher Rückgang, wie schon vorhin erwähnt, nebst der fortschreitenden Aus- 
dehnung der Dampfschiiffahrt auf den ungarischen Stnlmen auch der allgemeinen 
Verwahrlosung der übrigen ungarischen sowie der Fischwässer in Galixien und der 
Bukowina zuzuschreiben ist. 



h* 



Nach dem Abfalle der Lombardie und Venetiens wurde die Ausfuhr nach 
Itah'en ganz belanglosr was als Beweis gilt, dass die vor dem Jahre 1859 aus 
Oesterreich nach „Fremditalien** ausgeführte Menge fast ausschliesslich Elrzeug- 
nisse der Ijombardie und Venetiens betraf, die z. B. noch im Jahre 1851 (2.586 Ctr.) 
im Vergleiche zur Gesammtausfuhr nicht unbedeutend war. Für die Jahre 1857 
und 1858, in welchen Jahren diese Fjjinder noch zu Oesterreich gehörten, weisen 
die Handelsubersichten für die Austrittsgränze „Fremditalien" aber auch sehen 
fiel geringere Quantitäten aus (1857 625 Ctr. und 1858 1.270 Ctr.), wornach zu 
schliessen ist, dass auch in diesen Ländern die Verarmung der Fischwässer rasche 
Fortschritte macht. 

In den yier letzten Decennien betrug die Menge der aus dem österreichisch« 

ungarischen Zollgebiete ausgeführten Fische durchschnittlich jährlich: 

1831 bis 1840 «84! bis i850 1851 bis t860 18 61 bit 18 70 

Zoll-Cent ner 

an frischen Fischen . . 10.918 9.725 8.545 5.637 

an zubereiteten Fischen . 2.083 1.370 2.097 1.715 



Zusammen. . . ») 13.001 -*) 11.095 i) 10.642 ») 7.352 

P e r c e n t 

oder es entfielen von der 
Gesammtmenge in Percenten 
auf die Menge der frischen 

Fische 840 87-6 80 3 76-7 

zubereiteten Fische . . . 16 12*4 19-7 23-3 

Durnacli war die .Vusfuhrsmenge der zubereiteten gegenüber der Menge der 
im frischen Zustande ausgeführten Fische durch alle vier Decennien hindurch in 
ziemlich gleichem Verhältnisse eine viel geringere. Was die weitere Unter- 
scheidung zwischen der Menge der ausgeführten Süsswasserfische und jener der 
Meerfische anbelangt, so fand eine solche dctaillirte Naehweisung nur im Decennium 
1831 bis 1840 statt, und zwar wurden im Durchschnitte dieser zehn Jahre aus- 
geführt : 



an Süsswasserfisi'hen 



an Meerfischen 



%oll-CentDer oder in Percenl 

Irisch 6.712 516 

zubereitet .... 

Zusammen . . . 

frisch ...... 

zubereitet .... 

Zusammen . 

Gesamnilsumme . . . 13.001 lOO-O 



806 


6 2 


7.518 


87-8 


4.206 
1.277 


32-4 
9-8 


5.483 


42-2 

• 



*) Mit Inbegriff der Menge der ausgeführten Schalthiere, welche in diesen beiden De- 
cennien nicht K<*s^ndert naehp^cwipsen wurde. 

>) Mit Ausschluss der Men^'ederSehaithicre, drren Ausfuhr im nurchsebnittcdes Üecenniuiiis 
1841 bi« t850 353 Centner betrug. 

*) Ausschliesslich der Muscheln und Sehalthiere, der Ottern, Biber and Frische, deren 
Ausfuhr im Durchschnitte der Jahre 1861 bis 1870 sich auf 1.322 CenUer balief. 



XXI 

Unter der Menge der ausgeführten Süsswasserfische betraf damals kaum der 
fQnfODdzwaBzigste Theil Edelfische, während von der Menge der Meerfisehe auf 
edlere Fischarten etwas mehr als der yierte Theil entfiel. 

Diese Verhältnisszahlen dürften auch im nächsten Decennium 184t bis 1851 
so ziemlich dieselben gewesen sein, haben sich jedoch nach dem Abfalle der Lom- 
bardie und Venetiens und nach der Ausscheidung Istriens aus dem österreichisch- 
ungarischen Zollgebiete so bedeutend geändert, dass nunmehr mit Ausnahme der 
in (geringer Menge ausgeführten Sardellen, Häringe und Stockfische, welche eigent- 
lich nur Durchfuhrsartikel sind, die ganze Ausfuhr Süsswasserfische betrifft. 

Eine Detailübersicht der im Jahre 1872 ausgeführten Mengen ist im An- 
hange zur Einleitung (Tabelle IIJ enthalten, woraus hervorgeht, dass gegenwärtig 
di<* Ausfuhr in der Richtung nach Deutschland am stärksten ist, da von der ge- 
sammten Ausfuhrsmenge des Jahre, 1872 per 6.397 Centner über die Gränzen 
Deutschlands allein 4.172 Centner (darunter nach Sachsen 2.623 Centner, nach 
Baiern 871 Centner und nach Preussen 678 Ceiitner) zum Austritte gelangten, 
während sich der Rest auf die übrigen Austrittsgränzen, und zwar auf die Türkei 
mit I.3S6 Centner, auf Russland mit 460 Centner, auf Italien mit 181 Centner, 
auf Triest mit 167 Centner und auf die Schweiz mit 61 Centner vertheilt. 

Von der Gesammtmenge per 6.397 Centner sind in den im Reichsrathe vertre- 
tenen Königreichen und Ländern 5.440 Centner und in den Ländern der ungarischen 
Krone 957 Centner zur Ausfuhr beamthandelt worden. Unter den Fjändern der diess- 
seitigen Reichshältte figurirt Böhmen allein mit einer Ausfuhr von 3.189 Centnern 
(davon kamen über das Zollamt Voitersreit 2.200 Centner und über Neumarkt 241 
Centner zur Ausfuhr); diesem folgt mit bedeutenderen Posten Galizien mit 610 Cent- 
nern (darunter über Niepotomice 330 Centner, über Zagrzeb 159 Centner) und Vor- 
arlberg mit 451 Centnern (darunter über Bregenz 445 Centner). 

Im Zollausschlusse Dalmatien, in welchem der Fischhandel nach Aussen 
stets activ war, ist nichts destoweniger seit den Dreissigerjahren gleich wie im 
österreichisch- ungarischen Zollgebiete die Einfuhr gestiegen, die Ausfuhr dagegen 
gesunken. Es betrug nämlich die 

Einfuhr Ausfuhr 

Zoll-Centner 

1831 bis 1840 2.365 39.286 

1841 „ 1850 3.086 25.144 

1851 „ 1860 7.519 18.050 

1861 , 1870 5.935 23.777 

im Jahre 1861 3.41« 25.062 

, . 1862 3.904 21.121 

, ^ 1863 6.030 18.150 

. „ 1864 5.109 28.209 

. „ 1865 4.770 25.466 

^ . 1866 4.044 19.594 

^ ^ 1867 5.847 18.319 



im Durchschnitte der «fahre 
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« 

Kinfii hr Ao «ftihf 

Zoll-C entner 

im Jahre 1868 8.959 23.K04 

„ „ 1869 7.768 24.796 

„ „ 1870 • . 9.497 33.862 

„ „ 1871 8.948 36.714 

„ „ 1872 9.370 24.401 

Die Einfuhr betriflft zum weitaus grosseren Theile Stockfische (Baccalä)» die 
im Winter, besonders im Advent und in der Fastenzeit eine allgemeine Volksspeise 
bilden. Von der Gesammtmenge der ausgeführten Fische hingegen entfallen 90 
Pereent und oft auch darüber auf Sardellen. 

Diese Zahlen sprechen deutlich dafür, dass auch in Dalmatien, in diesem vor- 
treflnichsten Fischereigebiete der Monarchie, welches wegen seiner zahlreichen 
Inseln und Buchten auch zur Fischzucht so geeignet ist, und zwar ungeachtet 
die Fischerei einen Haupterwerbs- und Nahrungszweig der Bewohner der Inseln und 
des Küstenstriches des dalmatinischen Festlandes bildet, die Fischerei im Allgemeinen 
seit den Dreissigerjahren sehr gesunken ist. Wie schlimm mochte es in den 
Dreissigerjahren noch mit den Fahrzeugen und den damals in Gebrauch gestandenen 
Fischnetzen gestanden sein und dennoch konnte Dalmatien damals einen beträchtlirhen 
Ueberschuss an Fischfleisch an das Ausland abliefern. Im Jahre 1835 betrug die 
Ausfuhr 53.047 Zoll-Centner, im Jahre 1836 52.01 8 Zoll-Centner, im Jahre 1 837 sogar 
60.125 Zoll-Centner; nach diesen Jahren wurde die Ausfuhr schwächer und erreichte 
im Jahre 1841 nur mehr 38.372 Zoll-Centner, eine Zahl, die gegenüber den Ergeb- 
nissen der Jahre 1835, t836 und 1837 zwar bedeutend geringer erscheint, dennoch 
aber seit dem Jahre 1842 bis zur Gegenwart nicht mehr erreicht wurde; ja im 
Jahre 1873 belief sich uach den in der „Austria^ veröfTentlichten summarischen 
Handelsübersichten die Menge der aus Dalmatien ausgeführten Fische gar nur auf 
17.983 Zoll-Centner. Die Ursache dieser beklagenswerthen Erscheinung liegt eben- 
falls hauptsächlich in der bedauerlichen Thatsache, dass dort auch während der 
Laichzeit die Fischerei am stärksten ausgeübt wird. 

Ueber die im Jahre 1872 ein- und ausgeführten Mengen der Fische sind 
nähere Details in den im Anhange zur Einleitung befindlichen Tabellen III nnd IV 
enthalten. Bezüglich der eingeführten Mengen sei hier kurz erwähnt, dass von den 
9.370 Centnern der eingeführten Fische 7.668 Centner bei den Zollämtern des 
Festlandes und 1.702 bei den Inselzollämtern zur Verzollung gelangten, dass dieselben 
zumeist aus Stockfischen bestehen, und dass nach dem Verhältnisse der Beyölkerungs- 
zahl (es entfallen von der Gesammtbevölkerung Dalmatiens drei Vierttheile auf das 
Festland und ein Vierttheil auf die Inseln) die Fischeinfuhr relativ grösser nach 
dem Festlande als nach den Inseln ist. 

Die Ausfuhr beansprucht aber bei dem Umstände, als die Fischerei für Dalma- 
tien einen so wichtigen Erwerbs- und Nahrungszweig bildet, eine eingehendere 
Betrachtung. 
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Nach den durchschnittlichen Ergebnissen der Fischausfuhr des Decenniums 
1861 bis 1870 (23.777 Zoll-Centner) kann die Menge der im Jahre 1872 aus Dal- 
niatien ausgeführten Fische (24.401 Centner) für die jetzige Zeit als normaler 
Ueberschuss der dalmatinischen Fischerei angesehen werden. 

Wie aus der im Anhange zur Einleitung befindlichen Tabelle IV ersichtlich 
ist, entfallen von der im normalen Jahre 1872 exportirten Menge per 24.40 t Cent- 
ner 22.142 Centner oder 90*7 Percent auf den bei den Inselzollämteru zur Ausfuhr 
beamthandelten Theil und nur 2.259 Centner oder 9-3 Percent der Gesammt- 
menge auf den bei den festländischen Kastenzollämtern zur Ausfuhr registrirten 
Theil. Geht man auf das für die letztere Zeit abnorm gunstige Jahr 1871 zurück, 
in welchem Jahre 36.714 Centner Fische ausgeführt wurden, so zeigt sich zwischen 
der bei den Inselzollämtern und zwischen der bei den festländischen KQstenzoll- 
ämtern zur Ausfuhr erklärten Menge percentuell ein dem Jahre 1872 fast ganz 
ähnliches Verhältuiss; es wurden nämlich im Jahre 1871 bei den Zollämtern der 
Inseln 31.798 Centner oder 86-6 Percent der Gesammtmenge und bei den Zoll- 
ämtern des festländischen Küstenlandes 4.916 Centner oder 13*4 Percent als Aus- 
fuhr beamthandelt. Darnach zu urtheilen, musste die Seefischerei hauptsächlich 
nur von den Bewohnern der Inseln betrieben werden. Bedenkt man jedoch, auf 
wie wenige Punkte der ausgedehnten Küstenstriche des Festlandes und der fielen 
Inseln Dalmatiens sich die bedeutendsten Exportmengen ansammeln, so ist es^noch 
immer fraglich, ob die intensive Fischerei sich wirklich nur auf diese wenigen 
Stellen der dalmatinischen Küste beschränkt, oder ob diese wenigen Stellen neben- 
bei auch als Concentrationspunkte für den dalmatinischen Fisch-Exporthandel an- 
zusehen sind. So sind im Jahre 1872 bei den Zollämtern der Insel Lissa 
8.994 Centner oder 36*9 Percent der Gesammtmenge (darunter bei dem Zollamte 
Comisa allein 8.003 Centner oder 32*8 Percent), bei den Zollämtern der Halb- 
insel Sabioncello 4.679 Centner oder 19*2 Percent (darunter bei dem Zollamte 
Trappano allein 3.833 Centner oder 15*7 Percent der Gesammtmenge) und bei den 
Zollämtern der Insel Lesina 4.607 Centner oder 18*9 Percent (darunter bei dem 
Zollamte Gelsa allein 2.905 Centner oder 11*5 Percent), also bei den Zollämtern 
dieser drei Inseln allein 18.280 Centner oder 74*9 Percent der Gesammtmenge zur 
Ausfuhr beamtshandelt worden, während alle Küstenzollämter des Festlandes nur 
2.259 Centner oder 9*3 Percent und die Zollämter der Insel Brazza nur 542 
Centner oder 2*2 Percent der Gesammtmenge aufweisen. 

Hinsichtlich der Fischarten und hinsichtlich der Consumtionsländer der aus Dal- 
matien ausgeführten Fischmengen liegen nur aus dem Jahre 1864, für welches hier- 
amts über den ganzen dalmatinischen Aussenhandel eingehendere Erhebungen ge- 
pflogen wurden, bestimmtere Daten vor. Das Ergebniss der Fischausfuhr im Jahre 
1864 nähert sich mit 28.209 Centnern so ziemlich dem Jahresdurchschnitte von 
1861 bis 1870 und kann annähernd als verlässlicher Massstab für die folgenden 
Jahre angenommen werden, wornach von den 28.077 Centnern der ausgeführten 
zubereiteten Fische 25.767 Centner (oder 92 Percent) Sardellen, 935 Centner 
Maride, 609 Centner Scombri, 483 Centner Laniarde» 161 Center Incbio 
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und 121 Centner Menotte betrafen. Versendet wurden hiervon im Jahre 1864 nach 
Italien 15.370 Centner oder 55 Percent (davon nach Venedig 5.258 Centner, oarh 
Ancona 4.410Centner, nach Bari 1 .430 Centner, nachMalfetta 718 Centner etc.), nach 
Griechenland 6.1 S6 Centner oder 22 Percent (davon nach Patras 1.949 Centner» 
nach Hydra 1.653 Centner, nach Syra 1.079 Centner etc.), nach Oesterreich-Ungam 
3.464 Centner oder 12 Percent (davon nach Triest 2.285 Centner, nach Fiume 
356 Centner), nach Corfu 2.640 Centner oder 9 Percent und nach Consta ntinopel 
417 Centner oder 2 Percent. 

Resumirt man demnach die Mengen des Fischhandels der Monarchie mit dem 
Auslande im Jahre t872 so belief sich die 

Einfu hr Aosfdir 

Zoll- C^e t D e r 

für Oesterreich-Ungarn auf . . .240.103 6 397 

n Dalmatien auf 9.370 24.401 

Zusammen auf . . . 249 473 30.798 

Davon ab nahezu 3.000 3.000 

weiche im Jahre 1872 aus Dalmatien in das österreichisch - 
ungarische Zollgehiet eingeführt worden sein durften, so re- 

prasentirt der Rest per 246.473 27.798 

fQr das Jahr 1872 die eig(*ntliche Ein- und Ausfuhrmenge des Pischhandels der 
Monarchie von und nach dem Auslände mit Ausnahme des istrianisehen Zollausschlu^ses, 
fQr welchen keine Nachweisnngen vorliegen, dessen Ein- und Ausfuhrsmengen übrigens, 
wie schon früher bemerkt wurde, so geringfügig sind, dass durch deren Ausfall die 
für die ganze Monarchie geltenden Hauptsummen nicht wesentlich niedriger sich 
beziflTern. 

Relativ genommen, findet nach Dalmatien, ungeachtet dieses Land einen active n 
Fischhandel aufweist und in weit grösserem Masse seinen Bedarf aus der eigenen 
Fischerei zu decken im Stande ist, eine stärkere Fischeinfuhr als nach Oesterreich- 
Ungarn Statt; denn in Dalmatien entfallen von der im Jahre 1872 eingeführten 
Fischmenge per Kopf und Jahr durchschnittlich 2-1 Pfund, wogegen sich diese 
DurchschnittszifTer für Oesterreich-Ungarn mit nur 7 Pfund herausstellt. Von 
der Ausfuhrsmenge entfallen in Dalmatien per Kopf und Jahr 5*5 Pfund, in Oester- 
reich-Ungarn aber nur 0-02 Pfund. 

Mit Rücksichtnahme aul die jedenfalls sehr geringe Ausbeute ans der Fi- 
scherei in Oesterreich-Ungarn kann der Fischconsum in Oesterreich-Ungarn nur als 
einsehr schwacher bezeichnet werden. Ueber die jahrliche Ausbeute aus der eigenen 
Fischerei liegen leider nur >on einigen Ländern verlässlichere Daten vor; es lägst 
sich daher die Consumtionsmenge für das ganze Reich auch nicht annäherungsweise 
bestimmen, da selbst die Nach Weisungen über die Ausbeute aus jenen wenigen 
Ländern nicht verlässlieh genug erscheinen, um auf Grund derselben richtige Schlüsse 
auf die Fischerei-Ausbeute in den uhrigen Ländern ziehen zu können. So wird be- 
zQglich der Seefischerei von den Triester und Fiumaner Seebehürden der Werth 
der durch die gewerbsmässig betriebene Fischerei jährlich erbeuteten FUch- 
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menge für das osterreichisch-illyrisehe Küstenland auf . 192.630 fl. 

für Dalmatien auf 385.266 „ 

nnd für das ungariiseh-kroatische Küstenland auf 45.700 „ 

zusammen auf . . . 623.496 fl. 
gesehätzt, welchem Betrage nach zu urtheilen, wenn man den Wertli per Centner 
sehr gering gerechnet auf 15 fl. veranschlagt, die durch die gewerbsmässig betrie- 
bene Fischerei jährlich erbeulete Menge sich für das österreichisch-illyrische 

Küstenland auf 12.835 Ctr. 

für Dalmatien auf 25.684 „ 

und für das ungarisch^kroatische Küstenland auf 3.047 „ 

zusammen nur auf . 41 566 Ctr. 
belaufen würde, wahrend die Ausfuhr aus Dalmatien aliein im Jahre 1872 24.401 
Centner betrug. Bezüglich der Süsswasserfischerei wird für nachbenannte Lander 
die jährliche Fischausbeute folgendermassen angegeben: 

Stand der Fisch- Jährliche Fischausbeute En^^J^en «"f ein 

wfisser in Jochen in Pfunden . ^^\^ u T*. oL 

durchschnittl. Pfd. 

Böhmen 78.000 1,000.000 bis 1,500.000 13 bis 19 

Steiermark 39.000 124.000 3*2 

Dalmatien 20.500 118.000 5-5 

Krain 12.000 60.000 50 

Schlesien 9.000 80.000 bis 85.000 9 bis 9-4 

Vorarlberg 7.900 21.500 3 

Görz und Gradisca . . . 5.000 3 400 0-7 



zusammen . 171.400 1,606.900 bis 2,111.900 10 bis 12 

Wollte man nach diesem Durchschnittsergebnisse der Ausbeute per Joch für 
alle Süsswässer der österreichisch-ungarischen Monarchie, inclusive jener Dai- 
matiens, das jährliche Erträgniss derselben, die einen Fiäclienrauin von beiläufig 
1,487.000 Jochen haben dürften, berechnen, so würde sich darnach die jahrliche 
Ausbeute aus den Süsswässern der Monarchie mit 148.700 bis 178.440 Centner 
bezifTern, und ergäbe sich hiernach mit Inbegrifi' der Meerfische per 41.566 Cent- 
ner die gesammte Ausbeute mit jährlich 190.266 bis auf 220.006 Centner, welche 
Menge noch unter der Einfuhrsziffer des Jahres 1872 per 246.473 Centner stände. 
DieConsumtions-Menge im Ganzen hingegen würde sich darnach mit 466.479 Cent- 
ner oder per Kopf und Jahr mit nur 1*3 Pfund herausstellen. 

Wie geringfügig erscheint aber die Ausbeute unserer Gewässer, 
wenn man sie selbst auf 300.000 oder 400.000 Cenlner per Jahr veran- 
schlagen wollte, gegenüber dem Erträgnisse rationell bewirthschafteter Fisch- 
wässer. Fachmänner schätzen die Fischausbeute bei guter Bewirthschaftung 
per Joch , und zwar von dem fliessenden Gewässer auf 40 bis 50 Pfund, 
von den Landseen und Teichen auf 70 bis 100 Pfund. Da nun die Süss- 
wässer Oesterreich - Ungarns, und zwar die Ströme^ Flüsse und Bäche einen 
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Flächenraum von 941.000 Joch, 

dann die Landseen und Teiche einen solchen von 546.000 „ 

zusammen von . 1,487.000 Joch 

einnehmen, so liesse sich, nach obiger fachmännischer Schätzung berechnet, bei 
einer sorgfaltigen Bewirthschaftung unserer Susswässer eine jährliche Ausbeute 
und zwar aus den fliessenden Gewässern von . • 376.400 bis 470-500 Centner, 
aus den Seen und Teichen ein Ertrag von . . . 382.200 „ 546.000 „ 

zusammen aus den Binnenwässern allein ein jähr- 

lieber Ertrag von 758.600 bis 1,016.500 Centner 

erzielen. 

Bei einer gleich sorgfaltigen Pflege der Meerfischerei konnte aus derselben 
ohne Zweifel ein noch viel reichlicheres Erträgniss gewonnen werden, als aus den 
Süss wässern; denn der österreichisch-ungarische Theil des adriatischen Meeres ist 
schon von Natur aus für die Fischerei ungemein begünstigt, da die Länge der istri- 
anischen, kroatischen und dalmatinischen Küste sammt den Küsten der dazu gebo- 
rigen Inseln und mit Einrechnuug der Küstenlänge der vielen Buchten über 560 
Meilen oder 2,240.000 Current-Klafter beträgt. Die Fische halten sich grösstentheils 
in derNähe der Küsten auf, und würde man nur den Meeresrand von dieser Kustenlänge 
in einer durchschnittlichen Breite von 1.000 Klaftern oder «/^ Meile, daher von der tur 
Oesterreich-Ungarn zur Fischerei vorzugsweise benutzbaren Fläche des adriatischen 
Meeres per 990 Quadratmeilen 1.400.000 Joch = 140 Quadratmeilen oder 
141 Percent als eigentliches Fischereiwasser betrachten, so konnte — 
unter Voraussetzung eines rationellen Fischereibetriebes und eines hiernaeh per 
Joch zu erzielenden Ertrages von mindestens 50 Pfund marktfähiger Fische — die 
jährliche Ausbeute der Fischerei im österreichisch-ungarischen Antheile des adriati- 
schen Meeres auf mindestens 700.000 Centner gebracht werden. 

Es Hesse sich aber ohne Zweifel die Ausbeute aus der Meerfischerei noch 
mehr steigern, wenn es nicht an dem hierzu nöthigen Capitale fehlen würde, 
welches sich hei der Anlage zur Fischerei überhaupt gut rentiren konnte; 
hinsichtlich der Meerfischerei ist aber ohne das nöthige Capital an ein Aufblühen 
dieses Erwerbszweiges nicht zu denken, da die Meerfischerei grosse Vorauslagen 
erheischt, welche die meist sehr armen Fischer der österreichisch -ungariseheii 
Küstenländer nicht aufzubringen im Stande sind. 

Bei einer guten Bewirthschaftung aller österreichisch-ungarischen Fischwisser 
liesse sich daher eine jährliche Fischereiausbeute von nahezu 2,000.000 Centner 
erzielen, die einen Brulto-Ertrag — den Preis per Centner nur auf 20 fl. rcr- 
anschlagt — von mindestens 40,000.000 fl. abwerfen wurde, denn das Fleisch der 
Fische dürfte trotz einer gesteigerten Production bei der jetzigen Fleischtheuerung 
noch zu lohnenden Preisen abgesetzt werden. Ein beträchtlicher Rückgang der 
Preise des Fleisches von Landthieren und hiernach eine nachtheilige Concurreni 
für den Preis des Fischfleisches ist noch hiv^e nicht zu erwarten; denn der Stand 
des Rindviehes hat z. B. nach den Ergebnissen der Zählung vom Jahre 1869 gegen- 
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über jenen des Jahres 1850, ungeachtet der Vermehrung der Bevölkerung, und zwar 
in Oesterreich um 194.000 Stück oder um 2-5 Percent, in Ungarn um 1,386.000 
StQek oder um 21 Percent, in der ganzen Monarchie daher um 1,580.000 Stuck 
oder um 11*1 Percent abgenommen <). Die Wiederherstellung des nach der Bevölke- 
rungszahl berechneten relativen Rinderstandes vom Jahre 1850 wird bei dem stetszu- 
nehmenden Fleischbedarfe kaum früher erzielt werden können, bevor nicht durch 
eine entsprechendere Entwicklung des russischen und türkischen Eisenbahnnetzes 
stärkere Zufuhren aus Russland und aus der Türkei ermöglicht werden. Aber auch 
nach Eintritt dieser günstigeren Verhältnisse zur Deckung unseres Fleisch- 
bedarfes dürfte immerhin noch aus der entsprechenden Ausnutzung der Fischerei- 
wässer ein ansehnlicher Gewinn zu ziehen sein. 

Die Thatsache, dass bei stetiger Vermehrung der Bevölkerung in Oesterreich- 
Ungarn die Zahl des Rindviehes abnimmt, lässt es um so dringender geboten erscheinen, 
dass einem namhaften Nahrungszweige mehr Sorgfalt zugewendet werde, als dessen 
Betrieb mit verhältnissmässig geringeren Auslagen verbunden wäre und einen theil- 
weisen Ersatz des Fleischverbrauches aus dem für die Landwirthschaft so wichtigen 
und gegenwärtig der Schonung bedürftigen Rinderstande bieten konnte. 

Dieser Ersatz wäre jedenfalls für die Landwirthschaft von grosser Bedeutung. 
Es lässt sich leider nicht genau constatiren, in welchem Verhältnisse die unter Vor- 
aussetzung einer intensiven Fischzucht erreichbare Ausbeute an Fischfleisch zur 
Menge des gegenwärtigen Fleischverbrauches der Bevölkerung der ganzen Monarchie 
stehen würde, da bezügliche directe Daten gänzlich fehlen. Auf indirectem 
Wege lässt sich aber dieses Verhältniss in folgender Weise annäherungsweise 
andeuten. 

Auf den Eisenbahnen der österreichisch-ungarischen Monarchie werden jetzt jähr- 
lich effectiv circa lO^OOO.OOO Centner an Rind-, Borsten- und Schafvieh transportirt, 
wovon circa 1,000.000 Centner ins Ausland gelangen, somit von der transportirten 



*) Nach deu Zfihlungtergebnissen der Jahre 1869 und 1850 belief sich der Viehstand in 

Oesterreieh-Ungam, und zwar: 

1869 1850 1869 -h oder — 

Ochsen und Stiere Stuck 2,708.000 3,473.000 — 765.000 

Kfihe „ 5,882.000 6,137:000 — 255.000 

Kfilber bis lum vollendeten dritten J ahre , 4,040.000 4,600.000 — 560.000 

Rindvieh . . . Stück 12,630.000 14,210.000 — 1,580.000 

SehafTieh „ 21,554.000 18,498.000 + 3,056.000 

BorttcDTieh • „ 6,995.000 7,042.000 — 47.000 

Pferde and Füllen 3,548.000 3,096.000 + 452.000 

Nach dem Gewichte genommen ist daher die Menge des Verlustes an Fleisch durch die 
Verminderung des Rinderstandes noch lange nicht durch die Vermehrung des Schafviehes und 
der Pferde ersetzt, und es kfime nach einer angestellten Umrechnung des gesammten Viehstandes 
«af Gewicht die Verminderung der Fleischmasse im Jahre 1869 gegenüber jener im Jahre 1850 
▼orhandeD gewesenen mit Inbegriff der Pferde einer Abnahme von circa 8 Percent gleich, wfth- 
read die Bevölkerung (inclusive Milit&r) in Oesterreich-Ungam im Jahre 1869 (35,904.435 Per- 
toaea) gegenüber jener vom Jahre 1850(31,274.503 Personen) um 4,629.932 Individuen oder uro 
14*8 Pereent lunabm. 
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Menge ... 9,000.000 Ctr. 

oder nach Abzug des Gewichtes der Häute, Knochen und AbfSlle 

von 3,000.000 „ 

als reines Fleisch ". 6,000.OO0 Ctr. 

verbraucht werden. Es ist anzunehmen, dass die Menge des von 
dem in der Heimat selbst geschlacht'ten Lnndvieh verzehrten Flei- 
sches mindestens ebensoviel, also 6,000.000 » 

daher der Gesammtverbrauch an Fleisch von Rind-, Borsten- und 

Schafvieh 12.000.ClOO Ctr. 

betragen dürfte, welche Menge einem Verbrauche per Kopf und Jahr von 33 Wiener 
Pfund oder per Kopf und Tag von 2*9 oder rund von 3 Loth gleichkäme. Diese 
Ziffer scheint gewiss nicht zu hoch gegrifien, wenn man sie mit den in Wien und 
Pest-Ofen verzehrten Fleischmengen vergleicht. Nach den Verzehrungssteuer- 
Ausweisen dieser geschlossenen Städte wurden im Jahre 1872 consumirt, und zwar 
in Wien, dessen Bevölkerung sammt Militär sich nach der von der k. k. Polizei- 
Direction für den Polizei -Rayon von Wien am 15. October 1872 vorgenommenen 
Zählung auf 658.G46 Kopfe belief: 
an Rindfleisch 53ü.34s Wr. Ctr. oder 64-2 Percent 

jj Schweinfleisch, Selchfleisch und Würsten 1ll.t85 

„ Kalbfleisch 105.393 

„ Schaffleisch 25.993 

^ Geflügel (zahmes und wildes) .... 20.629 

, Wildpret 8.884 
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Summt- . 802.432 Wr. Ctr. oder 97 ^ Percent 
an Fischen und Sehallhieren . . . . . . 23.038 ^ „ 2'8 „ 

zusammen mit Geflügel, Wildpret und Fischen 626 AlO Wr. Ctr. oder 100 Percent 

d. i. per Kopf und Jahr 125-3 Pfund«) 

oder „ „ „ Tag 110 F-ioth; 

in Pest- Ofen mit Alt- Ofen hei einer Bevölkerung von 279.413 Köpfen: 

an Rindfleisch 236.024 Wr. Ctr. oder 63-9 Percent 

„ Schweinfleisch, Selchfleiseh und W'iirsten 72.515 „ „ 19*6 „ 

^ Kalbfleisch 47.095 „ „ 12-7 ^ 

, Schaffleisch . 14.023 ^ ^ 38 ^ 

zusammen daher ohne (ieflugel, Wildpret 

und Fische 370.257 Wr. Ctr. oder 100 Percent 



*) In Wien wurden per Kopf und Jahr consumirt im Jahre: 

1845 18a7 1864 1868 187t 
an Rind-, Schwein- und Schaffleisch, dann an 

Klfitch von zahmen und wilden (leflügel und 

von W.ldprel Wr.-Pfd. 1398 117-4 H2-7 143-9 lt6-9 

an Fliehen und Schalthioren . . . . . 3-a 34 21 t-8 3-6 

lunammeTT Wr.-Pfd. 143^3 UÖ^ TTSl uST l35T 
Die Zahl der b<^völkerun|^ sammt Militär be- 
lief tieh auf Kopfe 425.521 516.105 578.578 593.000 658.646 

«oriinterk. k. MilitS" I7..'>4I 39.883 28.284 ZO.IHM) 25.0ÜO 
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d. i. per Kopf und Jahr 132*S Pfund 

oder ^ y, »Tag 11-6 Loth. 

Gesetzt den Fall daher , die Annahme , dass Oesterreich - Ungarn an 
Rind-» Schwein- und Schaffleisch jährlich mindestens 12,000.000 Centner ver- 
braucht, wäre richtig, so könnte aus der erreichbaren Fischerei-Ausbeute von 
2,000.000 Centnern ein Ersatz von einem Sechstel des gegenwärtigen Fleisch- 
verbrauches geboten werden. 

Zur Besprechung des in Folge der vom Haager internationalen statistischen 
Congresse für eine Fischerei-Statistik aufgestellten und von der k. k. statistischen 
Central-Commission ergänzten Fragen bisher eingesammelten Materials übergehend, 
muss leider vorerst bemerkt werden, dass es der statistischen Ceutral-Commission 
ungeachtet vieler Bemühungen nicht gelingen konnte, ein derartiges Materiale zu 
beschaffen, um auch nur einen dieser Fragepuncte in erschöpfender Weise beant- 
worten zu können. 

Der Erlangung einer vollständigen Nachweisung über den Stand der 
Gewässer der im Refchsrathe vertretenen Königreiche und Länder standen und 
stehen noch unüberwindliche Schwierigkeiten im Wege, da zur Zeit der Erhebung 
dieser statistischen Daten wegen der im Zuge begriffenen Grundsteuer-Regulirung 
die Original- und Evidenzhaltungs-Mappen, sowie die Parzellen-Protokolle in den 
meisten Fällen sich noch in Händen der Grundsteuer-Regulirungs-Commissionen 
befanden; bezüglich einer genauen Ermittlung des Fiächenraumes der Teiche hätten 
aber erst gemeindeweise Erhebungen gepflogen werden müssen, da seit der Vermessung 
des Bodens nach Culturarten viele Teiche aufgelassen wurden, deren Flächenraum 
jetzt als Wiesen- oder Ackerland benützt wird. Von den Katastrai-Mappen-Archiven 
waren daher nur wenige in der Lage, die bezüglichen Nachweisungen in der 
von der statistischen Central-Commission gewünschten Form lietern zu können. 

Zur Beantwortung der anderen überdie Fischerei-Statistik gestellten Fragen fehlte 
es aber sehr häufig an den ursprünglichen Vormerkungen, wie diess leicht erklärlich 
ist, da vorher noch keine Veranlassung gegeben war, zu statistischen Zwecken solche 
V^ormerkungen zu führen; desshalb sind auch namentlich die Mittheilungen von Da- 
ten über die jährliche Fischausbeute und über die Anzahl der bei der Fischerei be- 
schäftigten Individuen sehr dürftig ausgefallen. Im Interesse der Sache ist aber 
auch zu bedauern, dass viele landwirthschaftliche Bezirksvereine, wahrscheinlich 
die Wichtigkeit dieses volkswirthsehaftlichen Zweiges verkennend, sich gegenüber 
den zur Erhebung der bezüglichen statistischen Daten gestellten Anforderungen ganz 
passiv verhielten. Obgleich hiernach die erlangten Daten nur auf einige im 
Reichsrathe vertretene Länder beschränkt blieben, so ist deren übersichtliche Dar- 
stellung dennoch insoferne von Nutzen, als sich auf Grund derselben doch Anlialts- 
puncte gewinnen lassen, um darauf gestützt auch auf die Fischereiverhältnisse 
der übrigen Länder, wenn auch nur annäherungsweise, schliessen zu können. 
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L Stand der Gewässer. 

a) Das adriatische Meer. 

Das adriatische Meer hat nach Klöden eineo Flachenumfang Ton 2.807 geo- 
graphischen Quadratmeiien, wovon der inseireichste, daher auch fischreichste Theil 
mit circa 1.054 Quadratmeilen für die österreichisch-ungarische Seefischerei ror- 
£uglich gelegen ist. Scheidet man hiervon den Flächeninhalt der Inseln mit circa 
62 Quadratmeilen aus, so beträgt die Wasserfläche des österreichisch-ungarisehefl 
Fischereigebietes im adriatischen Meere annähernd 990 geographische Quadratmeilen. 

Die österreichische Küste hat vermöge der vielen Inseln und Buchten eine un- 
gleich grossere Ausdehnung, welche sich auf das Festland und die Inseln folgen- 

dermassen vertheilt: 

F estland Inseln Zutammea 

Österreichis he M e i 1 e n *) 

Istrien, Triester Gebiet und die Küste von 

Gradisca 58 90 148 

Dalmatien 115 298 413 

Summe . . . m 388 «)561 

Die Anzahl der Inseln beträgt 680, worunter 103 grossere und bewohnte Inseln 
(mit Einschluss der zwei Halbinseln Sabioncello und Bua) inbegriffen sind« 
während die übrigen 577 Inseln Scoglien genannt werden und zumeist ganz un- 
bewohnte» kleine und sterile Inseln sind. Von den In«eln gehören zu dem oster- 
reichischen Küstenlande 114 (darunter 67 Scoglien) und zu dem dalmatinischen 
KQstenlande 566 (worunter die 2 Halbinseln Sabioncello und Bua, dann 510 
Scoglien). • 

Von den bewohnten Inseln sind die bedeutenderen und zwar von den quar- 
nerischen Inseln: 

Quadratmeilen Kfistenlinge in österr. Meilea 

Veglia 7-48 18-6 

Cherso 5-85 27-6 

Lussin 304 US 

von den dalmatinischen : 

Brazza 6 86 15-5 

Sabioncello (Halbinsel) 606 220 

Lesina 543 22S 

Pago 512 300 

('urzola 4-80 180 

Arbe 1-79 135 

Lissa 1-75 78 

Solta 102 6-8 

*) 1 österreiehisehe Melle ist = 0*9731 f^eographiscbon oder deutseben Meilen. 

*) Mit Einrechnunff der Lfinf^e der ungarischen Kustenstreeke per cirea tt Meilen (Fest- 
land) beläuft sieh die Lange der östcrreicliiseh-ungaritchen Küsten sammt jener der Inseln aaf 
383 österreiciuftche Meilen. 
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b) Binnengewässer. 

Der Einfluss wasserreicher Binnengewässer und der Waldbestände auf die 
Jimatischen Verhältnisse der einzelnen Länder, sowie auf Handel und Wandel der 
teYölkerung ist längst bekannt; ebenso die noch nie bestrittene Thatsache der 
lohen Bedeutung der Wälder für einen normalen Stand der Binnenwässer. 

Ein besonderes Interesse muss demnach die Uebersicht des Waldstandes der 
europäischen Staaten in Vergleichung mit dem Flächeninhalte und der Bewohner- 
;ahl in der nachstehenden Tabelle gewähren» und zwar um so mehr, als, wie schon 
ruher angedeutet wurde, über den Flächeninhalt der Binnengewässer und deren 
Vassermenge bisher keine genügenden Nachweisungen bestehen. 



FIficheninhalt 

in geogra- 
phischen Qua- 
drat-Meilen 



Ansah! der 

Einwohner mit 

Ende 1873 «) 



WaldbesUnd 

in nieder-dst. 

Jochen *) 



VOD 

der Ge- 

sammt- 
fliehe 

•ind be- 
waldet 

Per Cent 



Es eatfallen aaf 1 
QaadraUMeile des 
Gesammt-FIicben- 
iobaltes dnreh- 
sehnitUich 



Ein- 
(Tohner 



Wald- 

fliehe iD 

nied.-5st. 

Joehea 



Oder es 

eatrallen 

a«f IKopf 

der Be- 

vSlke- 

roDg 

n.-öst. 

Joch 

Wald. 

fliehe 



Belgien .... 
Niederlande mit 

Luxemburg 
Grossbritannien u. 
Irland .... 

Italien 

Deutsches Reich 
Oesterreich . . 
Ungarn . . . . 
Frankreich . . . 
Schweiz . . 
Dinemark . . . 
Portugal mit den 
Azoren u. Ma- 
deira .... 
Spanien sammt 
Balearen u. Ca- 
narien .... 
Türkei mit Monte- 
negro .... 
Griechenland . . 
Bossland m. Pinn- 
iaad .... 
Schweden . . . 
Norwegen . . . 

Europa . 



534-94 

643*39 

5.719-83 
K.375 90 
9.823-66 
5.452*53 
5.853*83 
9.599-44 
752*20 
») 693*91 

1.684*45 

9.208-30 

9.792-30 
910*28 

») 95.673*83 
8.078*28 
5.751*48 



«) 175.548*55 



5,227.000 

3,905.000 

32,291.000 
27,176.000 
42,001.000 
21,020.000 
16,119.000 
36,121.000 
2,717.000 
») 1,867.000 

4,490.000 

16,988.000 

16,262.000 
1,506.000 

«) 74,934.000 
4,284.000 
1,780.000 



»)308,688.000 



354.000 
430.000 

2,191.000 
10,084.000 
23,946.000 
16.487.000 
14,920.000 
14,829.000 

1,263.000 
402.000 



1,052.000 



9,089.000 

13,872.000 
1,215.000 

314,375.000 
33,676.262 
37,407.000 



6*92 
6*99 

4*00 
19*61 
25*48 
31*60 
26*83 
16-15 
17*54 

6*05 



6*53 



10-32 

14-78 
13-95 

34 35 
43-58 
67*98 



495,592.000 



29*51 



9.771 

6.069 

5.645 
5.055 
4.279 
3.855 
2.754 
3.763 
3.758 
2.691 



2.666 



1.845 

1.667 
1.654 

782 
530 
309 



1.758 



662 
668 

383 
1.876 
2.438 
3.024 
2.549 
1.545 
1.679 

579 



625 



987 

1417 
1335 

3.286 
4.169 
6.504 



2.823 



0.07 

011 

0*07 
0*37 
0*57 
0*79 
0*93 
0*41 
0-44 
0-22 



0-23 



0*53 

0-85 
0-81 

4-20 

7-87 

2105 



1-61 



1) Nach den letitea Zihlangen beliaft sich die BeTfilkerang der io der Tabelle aDgefBhrtea SUateo aif 300,999.029 
K*rff: rcehaet man jedoch den Zuwachs der BcTSIkeraag der cinielaeD Staaten seit der letitea Zihlan^ bis Ende 1873 
uch den perceataelleD darchsehnittliehen Jahresiawachse , wie er sich iwisehea der Torletstea «ad letstea 
ZHIuf ergibt, hiam, so erhöht »ich der BeTSlkeniagsstaDd Europas am 7,690.000 Kfipfe, too welchem Zuwachse io ab- 
Mitter Zahl der grSsste Theil aod iwar mit 3,760.000 Kfipfea auf Rassland entfallt, da beiOglieh dieses Beiches die letitea 
^kehvnfen vom Jahre 1867 datiren; auf Deatschland entfallen von diesem Zuwachse 940.000 Kfipfe, aaf Oesterreich 
M.tno. aaf Unf am 610.000. auf Italien 375.000 Kdpfe ete. 

*) Es ent&llen aaf 1 geographische oder deutsche Quadrat-Meile 9.567« il868S5 niederfisterreichische Joch oder 
S.SM28705 Hektaren. 

*) Beehnet man hierin dea Plicheainhalt uad die Einwohnenahl jener Landerstreeken, Ton welchen ein Waldbestand 
■|*ht beknaal iat, nimlieh: von Island. Gr6aland, den Faröem and Nowaja-Zem^a, latammen per 5.648*92 Quadr. t- 
2**'*« mit 89.580 Einwohnern, dann das Faratenthum Liechtenstein per 3*2 Qaadrat-Meilen mit 8.320 Einwohner, 
**<^ «nglisehea Besitianfen in Europa: Malta mit 671 Qaadrat-Meilea und 141,918 Bewohnern, Gibraltar mit 0-09 Qua- 
^UMeilen nnd 18.695 Bewohnern und Helgoland mit O'Ol Qoadrat-Meilen uad 1.912 Brwobaera. endlich der Bepubliken 
^^rra mit 7 QnadmUMeilen und 12.000 Einwohnern und San Marino mit f 04 Quadrat-Meilen und 7.303 Bewohnern und des 
2^ratbama Monneo mit 0-27 Quadrat-Meilen und 3.137 Bewohnern, die«e kleinen Gebietsthrile inaammen mit '8-32 Qaa- 
«X-Mctle« and 193.275 Bewohnern, daher im Garnen noch 5.648-92 Quadrat-Meilen mit 282.855 Bewohnern, so ergibt sich 
^icaaaBl« FlieheaamfangEiropns mit 181.215*79 QondnUMcilen und die 6esnmmtheT<lker«ag mit 308,971.000 KSpfen. 
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Nach Roscher\s ^System der Volkswirllischaft« (Stuttgart 1870. 2. Baad, 
%, 185, Seite 599) sollen, um nach rationellem Vorgänge bei der Waldwirthschaft 
den Holzbedarf hei einer Bevölkcrungsdiehtigkeit von 4.000 Einwohnern per Quadrat- 
Meile decken zu können, 14 his 31 Percent der Gesammtfläche Wald sein. Diese 
Annahme von 14 bis 31 Percent erscheint aber zu dehnbar; denn Oesterreieh z. B. 
verbraucht jetzt jährlich auch schon eine ziemliche Quantität Mineralkohlen, es Hesse 
sich aber kaum die Behauptung aufstellen, dass Oesterreieh bei seiner relatireo 
Bevölkerung von 3.855 Einwohnern per Quadrat-Meile und bei seinen Jll 6 Percent 
Waldbodens sich eines zu grossen Holzuberflusses erfreue. Im Gegentheile hatte 
Oesterreieh auch schon durch häufige Uebersehwemmungen zu leiden, und es kommt 
daher hierbei nicht nur das wirthsehaftliche Moment bezüglich der Holzgewinnuug 
für den eigenen Bedarf allein in Betracht, sondern es muss im Allgemeinen auch 
auf eine entsprechende I^age der Waldfläclieii Bedacht genommen werden» und als 
Mittel durften, um in den Ländern der gemässigten Zone einen regelmässigeren 
Niederschlag zu erzielen, mindestens 25 Percent angenommen werden. Nach dieser 
Annahme stände daher der Waldbestand Europas in 11 Staaten unter und nur in 
6 Staaten ober diesem Mittel. In den übervölkerten Staaten, wie in Belgien, den 
Niederlanden, Grossbritannien, Italien und in der Schweiz, scheinen zwingende 
Gründe eine übermässige Ausrottung der Wälder veranlasst zu haben» in anderen 
Ländern aber dürfte dieselbe theilweise auch einer ziellosen Verwüstung zuzu- 
schreiben sein. 

Die hier vorgeführten baten bezüglich des Waldbestandes stammen zumeist 
aus älterer Zeit; bedenkt man, wie viele Eisenbahnen, Schiffe und Häuser z. B. seit 
dem Jahre 1850 oder 1840 in Europa gebaut wurden, so dürften diese Schätzungen 
gegenüber dem wirklichen Waldbestande der Gegenwart meist noch zu hoch ge- 
griffen sein, und bedenkt man ferner, dass die rasche Zunahme der Bevölkerung 
Europas i) mit der durch die fortschreitende Devastirung der Wälder verminderten 
natürlichen Ertragstähigkeit des Bodens in ein immer grelleres Missverhältniss tritt, 
so ist es gewiss sehr dringend geboten, der Forstwirthschaft die grösste Sorgfalt 
zuzuwenden, welche auch dem Stande der Fischwässer zu Guten käme. 

Es dürfte kaum je ein schlagenderer Beweis für die nachtheiligen Folgen der 
schonungsbisen Waldausrottuiig geliefert worden sein, als wie dureh das sehr 
lehrreiche Werk „Ueber die Wasserabnahme in den Quellen , FIus:»en 
und Strömen bei gleichzeitiger Steigerung der Hochwässer in den Culturländern*^ 
( Wien 1873 ) , welches den k. k. Ministeriulrath und Oberbauleiter 



<> (^t-htmun bis zum Jahre 1833 zurück, seit weicliom Jahre erst verlüsslichere Daten über die 
B«Molk(>ruiii; der meisten europSisehoD Staaten vorhanden sind, so findet man den Stand der BeTdl- 
kerung Kuropa» mit 2li).0^5.0OO Köpfen; Kf'u^nvtärti;; b«*wol)nen 308,971.000 Menacben Riiropa. 
Die l^e^ölkerung Kurnpas hat sich dahi*r wahrfiid der letzten 40 Jahre, unf^erechnet die Aus- 
wanderer (circa H,50t».000 Köpfe) und ihren Nachwuchs, um 8»,l):i6.000 Menschen oder um 
41 '1 Percent, d. i. per Jahr durchschnittlich um 1 Percent vermehrt. Rechnet man die Aue* 
Wanderer noch hinzu, so erhöht sieh der Percentsatz des Zuwachses durchschnittlich auf 1*16 Per* 
eentjilirli b. 



xxxni 

der Donauregalirung bei Wien, Gustav W ex/ zum Verfasser hat. Wex bespricht 
in eingehender Weise die Wasserstands-Verhältnisse der fuuf Hauptströme Mittel- 
europas: Donau, Rhein» Eibe, Weichsei und Oder» wornach constatirt wird, 
dass die in den Strömen abfliessenden Wasserquantitäten conti- 
nuirlich abnehmen, ja dass seit den letzten drei Decennien die 
Abnahme derselben sogar eine raschere geworden ist» und bringt 
die Ergebnisse langjähriger Wusserstands-Beobachtungen» welche hier in folgender 
Weise reproducirt werden : 






Namen der Ströme 

■od 

Standort der Pegel 



Anzahl 
derBe- 
obach- 
tungs- 
jahre 



Beobachtungsperioden, nach 

deren Durchschnitte die 
Vergleichung der mittleren 
Wasserstandshöhen vorge- 
nommen wurde, und zwar: 



gegen die 
Jahre 



von den 
Jahren 



Differeni der mittleren WaMer- 

•laadshfihea aaeh dem Darchachaitte 

der iweiten ge^afiber der erttaa 

Periode bei dea 



aiedrifutea 



hSchttea 



Jahrea- 



Wasterttiadea 



ia rheiaischein Zollmaaate*) 



bei Alt-Orsova*) 
Donau ^ an der grossen 
'Brücke bei Wien 

ibei Emmerich 
„ Köln . . . . 
„ Germersheim 

} Elbe bei Magdeburg . . 



Weichsel bei Kurzebrak 
nfiehst Marienwerder . 

Oder bei Köstrin . . . 



32 

») 46 

66 
54 

28 

142 



63 

58 



1840 bis 1855 

1826 . 1848 

1770 „ 1802 
1782 „ 1808 
1840 n 18^3 

1728 „ 1777 



1809 „ 1840 
1778 « 1806 



1856 bis 1871 



1849 « 1871 

1803 . 1835 
1809 n 1935 
1854 « 1867 



1778 „ 1869 



1841 « 1871 



1807 „ 1835 



— 14-76 

— 5-04 

— 13-25 

— 7-21 

«Bbekaaat 

— 29-00 

— 27-66 
-9 45 



— 1108 

— 1007 

-h 0-83 

-+- 1-50 

uabckaaat 

— 9-00 

— 1-58 
-h 1-56 



— 17-62 

— 8-46 

— 16-42 

— 4-27 

— 16-63 

»)-31-00 



— 16-50 

— 10-13 



*) i rkciaiacker oder preasaiacker Zoll = 0>99289 Wieaer Zoll. 

1} Nach Wex hat die Doaaa beiOraora eta enttprechead breites aad, weil voa Felsea eiageacklcaaea» eia aekr regel- 
aMaai^a Strombett, daher die am Pegel so Orsova beobachletea Waaaerstiada laf leich aieh aaaihenid ala die Verbiltaiaa- 
aahlea der ama dem (aaiea-Doaav-Stromgebiete (oberhalb Oraora circa 12.000 Qaadrat-Mcilea) factiaeh abiieaaeadea 
Was«erqmaatititea mit voller Bervhigvaf aogeaehen werdea kSooea. 

*} Die ia dea Jahrea vor 1826 gemaehtea AafiehreibaBgea der PefeUtaada-BeobaehtaBg«B aiad ia Yerlait ge- 
ratbea, daker obige Zaaammenatellaag aar fSr die 46jibrige Periode 1826 bia 1871 aageferügt werdea koaate. Theilt 
maa dieae 46jikrige Beobaebtaagaseit ia 5 Periodea ab und sammirt fdr jede Periode die Aasahl der Tage, aa welekta die 
Waaaeratiade «ater Nall beobachtet wardea, so erhilt maa die aaehateheadea darchaebaittliehea Zahleawerthe : 1. Pe- 
riode Sl Tage, 2. Periode 108 Tage. 3. Periode 102 Tage. 4. Periode 137 Tage aad S. Periode 162 Tag«, aaa welchea 
Verklltaiaasablea eraichtlieh ist, daai die Aaxahl der Tage, ao welchea die Waaaeritiad« aater Nal 1 warea, raach la- 
aimmt. 

*) Aaf daa Jahrkaadert 1731 bia 1830 abgeroadet betrag die Abaabme des mittlerea Jahrea- WaMcraUadea im 
Dvckacbaitt« der Jahr« 1781 bia 1830 gegeauber dem Dorchicbaitte der Jahr« 1731 bia 1780 t0'61 rheiaia«he Zoll aad 
bcaiffert aiek aack dem Daraehachaitte der eiaiejaea Moaate, wie folgt: Jaaaar 20*68 Zoll, Febraar 18*23 Zoll, Mira 
1$-17 Z«ll, April 1517 Zoll, Mai 21-03 Zoll, Joai 21 '32 Zoll. Jali 24-63 Zoll. Aaguat 21-81 Zoll. September 19*43 
Z«U, OeUb«r t|*88 Zoll, November 22-65 Zoll and Deeember 25*81 Zoll rheiataek. 
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Darnach zeigen sich während dieser YerhSltnissmässig kursen Zeit sehr be* 
deutende Senkungen der kleinsten u^nd der mittleren Jahreswasserstinde uad 
Wex folgert mit Gewissheit aus diesen Erhebungen, dass, wenn der Wasserstand 
in den nächsten 100 bis 200 Jahren in demselben Verhältnisse abnimmt, nach Ver- 
lauf dieser Zeit im oberen und mittleren Laufe dieser fünf Strome die kleineren und 
mittleren Wasserstände so sehr abnehmen mussten, ^dass dieselben nicht mehr 
schiflTbar sein worden, wenn den Ursachen, welche auf die Wasserverminderang 
in den Strömen einwirken, nicht entgegengearbeitet wird.*' ,,Die Bäche und Flösse 
dagegen*', sagt ferner Wex, ,, welche nur kleinere Flussgebiete haben, können 
bei der continuirlichen Abnahme der Wasserstände und der Abflussmengen leicht in 
VVildbäche (Torrente) verwandelt werden, welche mehrere Monate ia 
Jahre ganz trocken liegen, bei Regengüssen dagegen plötzlich anschwellen 
und sehr grosse Wassermasseu abführen, wie diess z. B. bei den meisten von den 
südlichen Abhängen der Alpen in Italien und im Küslenlande herabstürzenden Torrenten 
der Fall ist. Viele andere noch vor Deceunien wasserreich gewe- 
sene Bäche und Flüsse verwandelten sich erst seit Henscheu- 
gedenkeii in Wildbäche, welche nur noch bei starken Regengüssen gros:>c 
Wassermengen und Geschiebe herabwälzeii.*' 

Soll nun eine gedeihliche Entwicklung und Vermehrung des Fischstandes ia 
den Binnengewässern bewerkstelligt werden können, welche dauernden Erfolg ver- 
spricht, so muss, soweit diess eben im Bereiche des menschlichen Wirkens liegt» 
mr die Erzielung und Aufrechthaltung eines regelmassigeren und möglichst reich- 
lichen Wasserstandes in den Bächen und Flüssen vorgesorgt werden; denn offenbar 
richten die jetzt immer häufiger werdenden Hochwässer, abgesehen davon, dass die- 
selben durch Herabschwemmung ungeheuerer Schotter- und Sandmassen die Fluss- 
bette verseichten und dadurch die Ueberschwemmungsgetahr vermehren , auch 
unter dem Fischstande namentlich zur Laichzeit unermesslichen Schaden an. Es 
muss daher eine gute Bewirthschaftung der Gewässer mit einer guten Waldwirth- 
Schaft Hand in Hand geben und vom ichthyologischeu Standpuncte aus kann der 
lebhafteste Wunsch ebenfalls nur dahin ausgesprochen werden, dass die von Wex 
in dem schon benannten Werke erstatteten „Vorschläge zu Massnahmen und Vor- 
kehrungen, um den Calamitäten einerseits der zunehmenden Verheerungen durch 
die höher ansteigenden und öfter eintretenden Hochwässer der Flüsse und Ströme, 
andererseits der continuirlichen Wasserabnahme in den Quellen und Strömen bei 
kleinen und mittleren Wasserständen in den letzteren vorzubeugen^, in den mass- 
gebenden Kreisen die vollste Beachtung finden. 

Es sind hierfür 12 Puncto aufgestellt worden, deren Inhalt hier nur der Haupt- 
sache nach angedeutet wird. 

Wex schlägt nämlich vor, dass: 
1. und 2. die Aufackerung der steilen Berglehnen, die Urbarmachung schon abge- 
holzter Gebirgsabhänge und die Ausrodung der Wälder auf den Gebirgsabhängen 
strengstens zu verbieten sei; 
3. alle öde liegenden Grundflächen und insbesondere die Gebirgsabhänge mit Wald- 
bäumen zu bepflanzen wären; 
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4. in den Gebirgsthälern mit grossem Gefälle Thalsperren erbaut werden sollen; 

5. die jetzt so beliebte häufige Auflassung und Trockenlegung der bestehenden 
Seen und Teiehe nicht zu gestatten, vielmehr deren Werth und deren Wirk- 
samkeit zu erhöhen sei; 

6. an Bächen und Flüssen, welche bei Regengüssen grosse Wassermasseu führen, 
in hierzu geeigneten Niederungen mittelst Umsehliessung mit starken Dämmen 
grosse Wasserbehälter oder Reservoire anzulegen wären, in welche wenigstens 
ein Theil der Hochwässer eingeleitet und zurückgehalten werden soll, um solche 
erst nach und nach wieder abzulassen; 

7. von den vorbeantragten Wasserbehältern nach allen Richtungen, soweit als es 
die Configuration und die Beschafi'enheit des Terrains gestattet, Ableitungscanäle 
und Graben angelegt und in diesen das unschädlich gemachte Ueberschwem- 
mungswasser in jene Gegenden geleitet werde, wo dasselbe zur Urbarmachung, 
Cultivirung und Bewässerung der Ländereien mit grossem Nutzen verwendet 
werden kann ; 

8. in den tiefsten Stellen der Sammel-Bassins, dann auf grossen Thalflächen, welche 
kein Geßlle haben, die von Dumas beantragten Senkbrunnen anzulegen wären; 

9. auf ausgedehnten Thalflächen nach dem Vorschlage von Dumas ein ganz neues 
System von unterirdischen Gräben von O-S Meter Breite und Tiefe, oben 
mit Steinplatten, Kies und Erde überdeckt, angelegt werde, um durch diese 
Filtra oder Saugcanäle die Einsickerung der Regenwässer in die oberen Erd- 
schichten wesentlich zu fordern ; 

10. auch eine entsprechende Regulirung der Bäche, Flüsse und Ströme und ins- 
besondere die Conceutriruug und Einschränkung ihrer Bette auf die Normal 
breite unerlässlich nothwendig ist, indem hierdurch das Bett dieser Wasserläufe 
vertieft, die Abflussgeschwindigkeit vermehrt, der Wasserspiegel derselben ge- 
senkt und auf diese Art die früher bestandene Uebcrschwemmungsgefahr in den 
meisten Fällen beseitigt wird ; 

1 i. die Flussläufe an den beiden Ufern in entsprechenden Entfernungen mit Dämmen 
eingeschlossen werden sollen, um für die Hochwässer ein eigens erweitertes 
Aüsflussprofil zu schafien ; 

1 2. als ein weiteres Mittel zur Beseitigung der Uebersehwemmungen in einem Lande 
und zur gleichzeitigen Cultivirung desselben noch die Anlage von SchifflTahrts- 
Canälen zu empfehlen wäre. 

Oesterreich hat sich nicht nur des für grossartige Fischerei-Anlagen geeignet- 
sten Theiles der adriatischen Küste zu erfreuen, sondern es besitzt auch Binnen- 
seen, die sich zur Zucht edler Fische vortreRlich eignen, und Flussnetze, deren 
Gewässer vermöge der verschiedenartigen Bodenformation und hiermit bedingten 
Verschiedenartigkeit der klimatischen Verhältnisse der Länder dieser Reichshälfte 
eine grosse Mannigfaltigkeit von Fischarten aufweisen und deren Vorzüge hinsichtlich 
der Fischzucht noch dadurch erhöht werden, dass sie nach vier Meeren ausmünden. 
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durch welche mehrfache Meeresrerbindung die Vermehrung rerschiedener edler 
Meerwanderfische auf natürlichem Wege in unseren Binnengewässern wesentlich 
erleichtert ist. So fliessen die Gewässer des Stromgebietes der Donau und des 
Dniester in das schwarze Meer, aus welchem der Hausen, der unter den 
Störarten zwar kleinste, aber am meisten verbreitete Sterlet und der Hucb. 
auch der Lachs des schwarzen Meeres genannt, aufwärts zieht; die Gewässer des 
Stromgebietes der Elbe und des Rhein fliessen in die Nordsee und jene der 
Weichsel und Oder in die Ostsee, aus welchen beiden Meeren der sogenannte 
Rheinlachs oder Salm, dann der eigentliche Stör (Acipenser Sturio Linn^J 
in die Flusse aufsteigt; endlich ergiessen sieh die Gewässer des Flussgebietes der 
Et seh und des Isonzo, dann die Flüsse Istriens und Dalmatiens in das adriatiscbe 
Meer, aus welchem die einzige aus der Familie der Häringe auch in Süsswässeni 
lebende Alose«) und der eigentliche Stör in die einmündenden Flüsse 
kommt, — Fische, die sich bei verständiger Schonung und Pflege gewiss ebenso 
als Standfische acclimatisiren Hessen, wie diess bereits bei dem Huchen der Fall ist« 
welcher in den Gewässern eben jener Länder, wie Ober* und Niederösterreicb, 
in welchen in früheren Zeiten ein strenges Fischereigesetz gehandhabt wurde, so 
heimisch geworden ist, dass man ihn auch schon fuglich zu den Standfischen der 
Gewässer dieser Länder zählen kann. 

In den Süsswässern Oesterreichs sind nach He ekel und Kner 15 Familien 
Ton Fischen vertreten, welche sich in 46 Gattungen mit 130 Arten untertheilen. 
In Berücksichtigung dieser Mannigfaltigkeit der Fische, bei deren verschieden- 
artigen Lebensbedingungen behufs ihrer Vermehrung die klimatischen und sonsti- 
gen Eigenschuften der Süsswässer sehr in Betracht kommen, einerseits und der 
verschiedenen Höhenlage unserer Binnenseen, sowie der verschiedenartigen Be- 
schafTenheit unserer fliessenden Gewässer andererseits, ist es zur Anbahnung einer 
rationellen Fischzucht unbedingt nothwendig, auch die Charakteristik dieser Ge- 
wässer genau zu kennen. 

Die Nachweisung bezüglicher Daten kann aber vorläufig noch nicht ge- 
geben werden, da die Erhebung derselben nach dem gegenwärtigen Stande der 
Gewässer der ganzen Reichshälfle langwierige Forschungen voraussetzt Doch 
mag hier nur eines vorliegenden Beispieles Erwnimung geschehen, um darnach die 
Grundzüge zu erkeimen, nach welchen derartige Eihebungen gepflogen werden 
sollten, um für den Entwurf eines so dringend nothwendigen Fischerei-Gesetzes 
eine vollkommen entsprechende statistische Grundlage bieten zu können. 

Ein solches Vorbild gibt uns Hlubek*s Werk „Ein treues Bild der Steiermark, 
(iraz 1860^, in welchem die Charakteristik der Flüsse der Steiermark und das Vor- 
kommen der Fischarten in den verschiedenen Regionen derselben in sehr klarer und 
zweckdienlicher Weise geschildert wird. 



i| Die Alose kommt auch in der Donau, aber aelten vor; in der Elbe ist sie aber biuBj^er 
tBiutreffen. Demnach h&lt sie sich im schwärzen Meere, in der Nord- und wthrtcheiiilich 
taeh in der Ostsee auf. 
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Wenn man diese treffliche Abhandlung durchliest, so drangt sich die Ueber- 
zeugung auf, dass es viele Momente zu beachten gibt, deren Kenntniss die Anlage 
eines entsprechenden Fischerei-Gesetzes zur Vorbedingung macht. 

Da ein rationeller Betrieb der Fischerei in den Süsswassern nur unter Ein- 
f&hrung eines guten Pachtsystems denkbar ist; so muss vor Allem der Flächeninhalt 
der Gewässer bekannt sein, sowie ob sie sich überhaupt zu einer lohnenden 
Fischzucht, und wenn, ob mehr oder weniger zur Zucht edler oder gemeiner 
Fische eignen. Denn man wurde bestimmt fehl gehen, wollte man z. B. für Be- 
nutzung einer gewissen Wasserfläche der Drau denselben jährlichen Pachtzins ver- 
langen, wie für eine gleiche Fläche der Mur, da erstere von ihrem Ursprünge an 
die rauhesten Gegenden durchzieht, die Abflüsse der mächtigen Gletscher des nörd- 
lichen Kärntens aufnimmt, daher deren Wasser von den ihr zugefuhrten Abschwem- 
mungen mineralischer Bestandtheile mit Ausnahme der Wintermonate stets getrübt 
wird und sich desshalb^ solange diesem Flusse der wilde Charakter durch gute 
Beforstung der devastirten Gebirgsstellen und durch Erbauung von Wehren nicht 
benommen wird, zur rationellen Fischzucht weniger eignet, als die Mur. 

Ebenso nothwendig ist auch die Kenntniss der klimatischen und sonstigen 
Beschaffenheit der Binnenseen, um Erfolg verheissende Fischerei-Anlagen bewerk- 
stelligen zu können. Thatsache ist es, dass die österreichischen, vormals sehr 
fischreichen Seen (wie die oberösterreichischen) jetzt ebenso verarmt sind, wie die 
fliessenden Gewässer; in welch' umfassender Weise aber die österreichischen Seen, 
deren Höhenlage zwischen 200 und 7.000 Fuss ober der Meeresfläche variirt, als 
Fischwässer nutzbar gemacht werden könnten, dafür mag das eine Beispiel 
dienen , dass selbst der in Ober - Pinzgau über 6.000 Fuss hoch über der 
Meeresfläche gelegene und 18</t Joch umfassende Grün-See Saiblinge enthält. Dem 
gegenüber sei aber die merkwürdige Thatsache angeführt, dass der niedriger 
gelegene und 237 Joch grosse Lüner See in Vorarlberg ganz fischleer ist, bezüglich 
dessen, sowie noch mancher ganz verödeter Alpenseen es nicht ohne Interesse 
wäre, zu erforschen, ob deren Fischbarmachung möglich sei. 

Es folgt nun, nach der relativen Grösse der Wasserfläche gereiht, eine 

übersichtliche, wenngleich noch immer unvollständige Darstellung des Flächen- 

nmfanges der Süsswässer jener Länder, aus welchen bezügliche Nachweisungen 
vorliegen : 
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Die Reichhaltigkeit an Gewässern» ihrer Fläche nach beartheiit, zeigt unter 
diesen 9 Ländern grosse Abstafungen; so ist Tirol mit 70*7 Joch Wasserfläche per 
Quadratmeile unter diesen Ländern das wasserarmste» Oberosterreich mit 189*9 Joch 
Wasserfläche per Quadratmeile das wasserreichste Land» d. h. die relative Wasser- 
fläche Oberösterreichs ist nahezu dreimal so gross, als jene Tirols, in welchem 
ersteren Lande die vielen herrlichen Seen und die mächtige Fläche der Donau den 
Ausschlag geben. Durch die Donau rangirt auch Niederösterreich schon in der 
dritten Reihe und sähe man von dem österreichischen Theile des Bodensees in 
Vorarlberg (6.893 Joch, ungerechnet welcher Fläche auf eine Quadratmeile Vorarl- 
bergs nur 44*6 Joch oder 0*45 Percent entfielen) ab , so stände Niederöster- 
reich in der zweiten Reihe. Böhmen steht in der vierten Reihe; nach den' neuesten 
Schätzungen der Teichflächen würde es sich aber in die siebente Reihe stellen, 
wornach dessen relativer W asserreichthum, der Fläche nach beurtheilt, sich mit 
balmatien bei einer Wasserfläche von 92*1 Joch per Quadratmeile vollkommen 
gleich stellen wurde. Was das Verhältniss des Vorkommens von stehenden 
und fliessenden Gewässern anbelangt, so ist auch dieses in den einzelnen Ländern 
sehr verschieden; so haben Vorarlberg, Dalmatien und Kärnten die verhältniss- 
mässig grösste Fläche stehender Gewässer (78'!>, beziehungsweise 76*2 und 64*9 
Percent der gesammten Wasserfläche jedes dieser Länder); in Oberösterreich und 
Salzburg theilt sich die vorhandene Wasserfläche ziemlich gleichmässig unter stehende 
and fliessende Gewässer; in der Bukowina, in Niederusterreich und in Tirol dagegen 
sind die fliessenden Gewässer (mit 94*1, beziehungsweise mit 89*8 und 69*6 Per- 
cent der gesammten Wasserfläche jedes dieser Länder) am vorherrschendsten, was 
nach den neueren Schätzungen auch von Böhmen (61*4 Percent fliessende Gewässer) 
gilt. Von dem Flächeninhalte der Gewässer der gesammten Ländergruppe ent- 
fallen mit Berücksichtigung des gegenwärtigen Standes der Teiche Böhmens auf 
die stehenden Gewässer 37*2 und auf die fliessenden Gewässer 62*8 Percent. 

Alle in dieser Uebersicht verzeichneten Länder nehmen bei 2.674*12 Quadrat- 
meilen Bodenfläche etwas mehr als die Hälfte, nämlich 51*2 Percent, des Flächen- 
inhaltes der im Reichsrathe vertretenen Reichshälfle ein. Auf je eine Quadratmeile 
entfallen diirchschnittlieh von dem hier ausgewiesenen Stande der gesammten Ge- 
wässer mit Rücksicht der für die Gegenwart geschätzten Fläche der Teiche Böhmens 
(siehe Anmerkung 4, Seite XXXVIII) 105 Joch oder 1-05 Percent. Wollte man 
nach diesem Verhältnisse auf den Flächeninhalt der gesammten Gewässer der übrigen 
Länder (Steiermark, Krain, Küstenland, Mähren, Schlesien und Galizien), welche 
einen Flächeninhalt von 2.542*38 Quadratmeilen haben, schlicssen, so würde sich 
die Wasserfläche dieser Länder zusammengenommen auf 266.959*9 Joch berech- 
nen. Es ist jedoch zu berücksichtigen, dass keines dieser Länder von der Donau 
dorchzogen wird und diese Länder zusammengenommen gegenüber der ersteren 
Ländergruppe einen verhältnissmässig geringeren Stand von Seen und Teichen auf- 
zuweisen haben, daher es richtiger erscheinen dürfte, die relative Wasserfläche der 
letztgenannten Ländergruppe mit rund 100 Joch oder 1 Percent ihrer Bodenfläche 
anzunehmen , wornach sich dann der Stand der Gewässer dieser Gruppe auf 
254.238 Joch berechnen würde und der Stand aller Gewässer der im Reichsrathe 
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vertretenen Lander sich auf S3S.000 Joch oder auf 83-8 österreichische Qoadrat- 
meilen belaufen durfte, wornach durchschnittlich auf t Quadratmeile des Flächen- 
inhaltes dieser Reichshälfte 102*6 Joch Wasserfiäche entfallen würden. 

Seen. 

Zu einigen Details der Seen übergehend, sei bemerkt, dass von den beidei 
groHstoii , an Oesterreich aber nur angranzenden Seen , und zwar tob 
Bodrnsee (nach Klüden 8*92 Quadratmeilen gross) nur 5.893 Joch oder 0*59 
Quadratmeilen, und vom Gardasee (nach Klo den 66 Quadratmeilen) nur 2.48J 
Joch oder 0-25 Quadratmeilen auf Oesterreich entfallen. 

Von den Binnenseen der im Reichsrathe vertretenen Liinder sind die 
grossten : 

der Atter-See in Oberosterreich mit <) 9. 1 60*8 Jof h 

^ Vrana-See in Dalmatien mit 5.218*0 . 

„ Traun -See in Oberosterreich mit *^ i.ZM-ii ^ 

^ Worther See in Kärnten mit <) 3.818*8 « 

., Jesero-See in Dalmatien mit 3.812*0 .. 

, Mond-See in Oberosterreich mit i) 2.803*2 . 

„ Millstätter See in Kärnten mit 2.382*8 . 

p Wolfgang-See in Salzburg, von welchem ein kleiner Theil mit 

210 Joch nach Oberösterreicb hineinragt, mit 2.000*0 . 

n Prociian-Sre in Dalmatien mit 1.900*0 . 

Ossiacher See in Kärnten mit 1.899*0 . 

Hallstätter See in Oberösterreicb mit <) 1.809-2 ,. 

Acben-See in Tirol mit 1.3400 . 

Weissen-See in Kärnten mit 1.186*0 . 

Seekirchen- oder Wüller-See in Salzburg mit 1.126*0 . 

Tnter diesen Seen ist der Wasserspiegel des Achensee*s am höchsten gelegea. 
nämlich 2.940 Wiener Fuss ober der Meeresfläche. 

IHe Grosse aller übrigen Seen steht unter dem Flächenmasse von je 
1.000 Joch. 

Wie sich die durchsohnittliche (iriisse der Seen in jenen einzelnen Lindern, ßr 
Wf'lclie die Anzahl der Seen und deren Gesammtfläehe bekannt ist, verhält, wird 
aus folgender Darstellung ersichtlich : 

Auf eintm S«t 

FUcheninhall in eatfalle« dvrch- 

ADitbl der S#en Joch«>ii tchnitUich Jock 

Oesterrt* ich ob der Enns .... 28 17.8188 625*7 
Vorarlberg (einschliesslich des An- 

theiles am Rodensee) .... 10 6.2080 620*8 

Vorarlberg ohne Boden^se .... 9 318*0 35*0 



«I 



f* 
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*} l^itte Seen wenlen tuch mitUlst Dtmpfschiffen hrfahren. 
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Auf einen See • 
Flficheniohtlt in entfallen darch- 
Ansthl der Seen Jochen scbnittlich Joch 

Dalmatien 29 15.600 537-9 

Salzburg 96 7.0770 73-7 

Tirol (einschliesslich des Antheiles 

amGardasee) 266 9.5330 35-8 

Tirol ohne Gardasee 265 7.0500 26-6 

Demnach sind die Seen in Tirol und Salzburg am zahlreichsten vertreten, aber 
auch am kleinsten ; an Innerlandsseen hat Oberösterreich und Dalmatien die gröss- 
ten, welche beiden Länder auch durch die absolute Seewasserfläche hervorragen. 

Bezuglich Oberosterreichs, von dessen Flacheninhalte 54*27 Quadratmeilen 
nordlich der Donau und 154*20 Quadratmeilen sudlich der Donau gelegen sind, ist 
zu bemerken, dass alle Seen sich im sudlichen Theile befinden, daher es auch 
kommt, dass der sudliche Theil, relativ genommen, doppelt so wasserreich ist, als 
der nordliche; denn es entfallen vom Stande aller Gewässer in Oberösterreich am 
linken Donauufer nur 114*2 Joch, am rechten Donauufer aber 216*5 Joch Wasser- 
fläche auf 1 Quadratmeile. 

In Tirol zeigt sich ein sehr grosser Abstand in der durchschnittlichen Grösse 
der Seen, wenn man jene von Nord-<), Mittel-*) und Sudtirol*) unterscheidet Es 
entfallen nämlich : 

Entfallen tufl See 
Flficheninbalt in durchschnittlich 
Anzahl der Seen Jochen Joch 

auf Nordtirol 76 3.439-6 45-3 

,. Mitteltirol . • 99 2233 2-3 

„ Südtirol (ohne Gardasee) . . 90 3.387* 1 37-6 
^ „ (mit dem Antheile des 

Gardasees) 91 5.870*1 64-5 

Vergleicht man auch den Flächeninhalt aller Gewässer dieser drei Gebiete, so 
zeigt sich in Mitteltirol, obgleich das ganze Land schon das wasserärmste Oester- 
reichs ist, relativ eine noch um das Zwei- und Dreifache geringere Wasserfläche, 
als in den Finanzbezirken Innsbruck und Trient, indem auf 1 Quadratmeile des Inns- 
brucker Finanzbezirkes 76*7 Joch, auf 1 Quadratmeiie des Finanzbezirkes von 
Trient 114*3 Joch, auf eine Quadratmeile des Finanzbezirkes Brixen aber nur 
36*7 Joch Wasserfläche entfallen. 

Ausser den schon vorgenannten grossten Seen sind in den Ijändern, aus 
welchen Berichte einlangten, noch die folgenden bedeutenderen Seen hervor- 
zuheben: 



*) Das Gebiet des Fiotnzbeiirkes Innsbruck betrSgt 204*S0 Qutdratmeilen. 
s) Der Finsnsbezirk Brixen hat 162*11 Qutdratmeilen. 
s) Der Pinanibeiirk Trient hat 97*79 Qoadratmeilen. 
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iu Oesterreich ob der Enns: 



Joeh 

Irr- oder Zeller-See 606-2 

der vom Wolfgang-See nach Ober- 
österreich ragende Theil . .212 

Alm-See 149 

Offen-See 103-7 



der vordere Gosau-See . 

„ hintere ^ . . 
Schwarxen-See . . . 
der vordere Langbath-See 

. hintere 



91-2 
51-2 
83-5 
510 
205 



Ober-Trummer- oder Matt-See 

Zeller-See 

Nieder-Trummer-See ... 



in Salzburg: 

Joch 
. 854-2 
.846 
. 643 



Fuschel-See 
Graben-See 



Joeh 
500 
225-6 



in Kärnten: 



Keutschacher-See 
Faaker-See .... 
Klopeiner-See . . . 
Goselsdorfer-See 
Afritz- and Brenn-See 



Joch 
250-2 
228-5 
201-3 
186 
166 



Joeh 

Raibler-See 147 

Strussnigg-See 144 

Lang-See 13«-7 

Proseker-See 91*5 

Sablatnigg-See 78 



in Nordtirol (Finanzbezirk Innsbruck) ; 



Joch 

der grosse Plan-See 482-4 

n kleine . 21-3 

Hinterwang-See 241 9 

Walch-See 169-6 

Reschner-See 167*1 

Halden-See 136-4 

VilsalpSee 104-6 

Hintersteiner- See 82 



Joeh 

Haiden-See 60-1 

Piller-See 52-3 

Rheinthaler-See 51-6 

Hecht See . 48-6 

Blind-See . 45-2 

Thier-See 46 

Pigurger-See 44 

Taschach-See 41-6 



In Betreff der GewSsser Mitteltirols liegen keine speciellen Daten vor. 



in Sudtirol (Finanzbezirk Trient): 



Joch 

Caldonazzo-See 970 6 

Molveno-See 586 

Ledro-See 383 

Levico-See 200-5 

DobÜDO-See 162*2 



Joch 

Loppio-See .... . 1085 

Serraglia-See 81-3 

Baoria-See 69 

Tovel-See 68-6 

Piazze-See 43*8 
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lu Südtirol gibt es ausser diesen noch einige bedeutendere Seen, so im Steuer- 
besirke Vezzano einen mit 134-3 Joch und zwei zu je 64 Joch, welche jedoch keine 
eigenen Namen führen, oder für die wenigstens das Steueramt in Vezzano keine an- 
zugeben wusste. 



in Vorarlberg: 



Löner See 



Joch 
.237 



Spuler-See 



Joch 
31 



in Dalmatien: 



Joch 

Nadin-See 808 

Boccagnazzo-See 700 

Bacchina-See 449 

Modrich-Sec 447 

Dragacia-See . . 321 

Postragne-See 307 

Lago piccolo e grande 278 

Cutti-See 239 

Lago grande 238 

Parilla-See 238 



Joch 
Glogosco-See 151 

Soline-See 120 

Dogna MIaka 97 

Gorgna Mlaka 90 

Jesero bei Slivno 90 

Jesero bei Desne 79 

Vlaska-See 72 

Jesero mali 69 

Blatto-See K4 



Die Nachweisung der bedeutenderen Seen, für welche keine amtlichen Aus- 
weise vorliegen, wird nach anderen Quellen im Folgenden ergänzt : 



Grundel-See . . . 
Alt-Ausseer See . . 



in Steiermark (nach Hlubek): 



Joch 

. 718-1 
. 358 



Toplitzer See . 



Joch 
96-5 



Zirknitzer See 



in Krain (nach Klöden) 

Joch 
. . . 1.530 



e. 



An Teichen ist Böhmen das reichste Land; gleichwohl es aber Teiche besitzt, 
deren Ausdehnung den Flächeninhalt selbst bedeutenderer Seen übertrifft, so hat 
nach der Durchschnittszahl genommen nicht Böhmen, sondern Tirol die gross- 
tea Teiche, wie aus der folgenden, aus den Katastral-Nachweisungen zusammen- 
gestellten Uebersicht hervorgeht : 
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k 


Ansahl der 
Teiche 


GeaammUFliehcn- 
inhalt io Jochen 


BnlfidlM darek- 

•ehnittliek Mf «■«• 

T«icli Joche 


Tirol 


. . 109 


460-5 


4-2 


Böhmen 


. . 23.147 


73.167 


3-2 


Salzburg 

Oesterreich ob der Enns 


34 
. . 208 


46-9 
221 3 


1-4 
11 


Vorarlberg 

Oesterreich unter der Enns 


. . 2 

• • • 


1 
6.312 


05 


Bukowina . 


9 

• • • 


1.028 


? 


Kärnten 


9 

• • • 


493-5 


? 



In Tirol hat, ganz im Gegensatze zu den Seen dieses Landes, Mitteltirol oder 
das Gebiet des Finanzbezirkes Brixen die grössten Teiche, in welchem sich 34 
Teiche mit einem Gesammt-Fläeheninhalte von 358-6 Joch befinden, daher dorch- 
schnittlich auf einen Teich 10*5 Joch entfallen, wahrend von den übrigen 76 Teiehea 
Nord- und Sudtirols bei einem Gesammt-FIächeninhalte von 101*9 Joch ein Teidi 
durchschnittlich nur 1*4 Joch betragt, d. h. die durchschnittliche Grosse der 34 
Teiche per 10*5 Joch Mitteltirols beträgt um 8*2 Joch mehr, als die darehschnitt- 
liehe Grösse eines der 99 Seen Mitteltirols, deren Flächeninhalt durchschnittliek 
nur 2'3 Joch misst. Ueber die Teiche Mitteltirols liegen keine näheren Detaib 
vor; von den fibrigen Teichen Tirols befinden sich die grössten in Sudtirol, uni 
zwar im Steuerbezirke Fondo, welches Steueramt zwei Teiche mit einem Flichen- 
inhalte von je 37 Joch nachweist, ohne jedoch deren Namen anfuhren zo können; 
ferner kommen in Sudtirol bedeutendere Teiche im Steuerbezirke Nogaredo (Alre$ 
vrcchio mit 8*2 Joch^ und im Steuerbezirke Pergine (Pudro-Teich mit 5-1 Joeh) 
vor. In Nordtirol befinden sich die grössten Teiche im Steuerbezirke Zell (eis 
Teich mit 9*2 Joch, aber nicht benannt), im Steuerbezirke Kitzbichl (der Bichel- 
weiler mit 6*4 Joch) und im Steuerbezirke Battenberg (der Pfeiffersberg-Teieh mit 
4-5 Joch). 

Bezuglich der Teiche Böhmens sei auch hier bemerkt, dass die Angaben nach 
dem Kataster mit den Schälzungen des Central-Comit^s für land- und forstwirth- 
srhaftliche Statistik in Böhmen sehr diiTeriren, indem nach Angabe des CeotraK 
Mappen-Archives die Teiche zur Zeit der Vermessung einen Flächeninhalt voa 
73.167 Joch hatten, wogegen das statistische Central-Comit^ den Flächeninhalt 
derselben nur mehr auf 25- bis 30.000 Joch schätzt, ohne jedoch nähere Datei 
zu liefern, welche Teiche aufgelassen wurden, daher hier nur jene bedeatenderea 
Teiche namentlich aufgeführt werden können, welche das Central-Mappen*Arcliif 
nachweist, wie folgt: 



Joeh 

Rosenberger-Teieh 1.183 

Pestrewer- oderWostrower-Teich 908 

Horasitzer-Teich 762 

Steinrohmer-Teich 686 



Jeek 

Ti^-Teich «if 

Hirschberger-Teich . • MO 

Stankauer-Teich S7S 

Zablat-Teich 491 
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Joch 

Dechterer-Teich 465 

Zehuuer-Teich 425 

WclUTeich 355 

Gross-Chlumetzer-Teich .... 350 
Kamensker-, Mitschayer- und Lod- 

kowetzer-Teich 400 

Ncpokoger-Teich 278 



Joeh 

Piseker- Teich 179 

Regeos-Teich 100 

Gross-Wikleker-Teich 82 

Podhorner-Teich 80 

Strassower- Teich 62 

Gross-Teich 60 



Diese 20 Teiche allein nehmen also einen Flächeninhalt von 8.698 Joch ein, 
wonach auf alle übrigen 23.127 Teiche, wie sie vom Central-Mappen-Archive in 
Prag ausgewiesen werden, noch immer 64.469. Joch oder durchschnittlich 2*8 Joch 
auf einen Teich entfallen, wogegen mit Einschluss der grössten Teiche die durch- 
schnittliche Grösse 3*2 Joch heträgt. Es ist demnach anzunehmen, dass Böhmen 
ausser den ohgenannten Teichen noch mehrere bedeutenden Umfanges besitzt, die 
Tom Central-Mappen-Archive zwar genannt wurden, deren Flächeninhalt aber auch 
dem Central-Mappen-Archive unbekannt zu sein scheint, da derselbe von den nacb- 
benannten Teichen nicht nachgewiesen wurde : vom grossen Darskie- oder 
Saaroer-Teiche, vom Bfzezhreder-, Halbestädter-, Schloss-, Bleich-, Strass-, Wekers- 
dorfcr-, Politzer-Teiche, vom Gross-Labneyer- und Gross-Schwadowitzer-Teiche, 
vom Kosteletzer-, Spinka-, Lhottky-, Cernikowitzer-, Zdelower-Teiche, vom Gross- 
Chlumetzer-, Piseker-» Hammer-, Haide-, Grossherrnser-, Hohler, Grosshosen-, 
Miltscher-y Güssen-, Aschendorfer-, Bernsdorfer-, St. Barbara-, Sobrusaner-, Lipp- 
litz-, Looscher-, Kostner, Hlings-, Pablauschen- und vom Neu-Teiche» endlich vom 
See- und Rohla-Teiche, vom Schloss Roll- oder Braunell-Teiche, vom Reisinger- 
oder Sand-Teiche, vom Pfiannen- oder Sattel -Teiche, vom Bethlehem-, Schaf-, Alt-, 
Malz-, Anna-y Rudolfs-, Turiner-, Stepaner-, Cekower-, Lhotker, Althüttner- 
und vom Kunst-Teiche. 

In Salzburg sind die bedeutenderen Teiche, und zwar im Steuerbezirke von 
Salzburg der Leopoldskroner Weiher (21-6 Joch), der Schloss- Weiher (7*5 Joch) 
und der Reitbach-Teich (4*7 Joch), im Steuerbezirke Neumarkt der Sieghartsteiner 
Teich (3-6 Joch). 

Von den 208 Teichen Oberosterreichs sind 56 mit einem Gesammt- 
Flächeninhalte von S2'7 Joch nordlich der Donau und 152 Teiche mit einem Ge- 
sammt-Flächeniuhalte von 138*5 Joch südlich der Donau gelegen. Die Anzahl der 
Teiche ist daher, nach dem Flächenuinfange der beiden Landestheile beurtheilt, 
relativ eine fast ganz gleiche, doch .sind die nördlich der Donau gelegenen Teiche 
durchschnittlich um 0*6 Joch grösser, als die südlich der Donau gelegenen, da im 
Durchschnitte auf einen der nördlichen Teiche 1*5 Joch, auf einen der südlichen 
Teiche aber nur 0*9 Joch entfallen. Als die bedeutenderen Teiche sind zu nennen 
nordlich der Donau : im Steueramtsbezirke Freistadt der Rosenhofer- und Weier- 
Teich (17*7 und 4*2 Joch), im Steueramtsbezirke Aigen der KlaiTer-, Glashütten- 
Qnd Ziegel-Teich (7*1, 6*2 und 5*1 Joch), im Steueramtsbezirke Leonfelden der 
NeiiiDöller-Teich (6 Joch) und im Steueramtsbezirke Prägarten der Hundsdorfer- 
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Teieh (4-2 Joch); südlich der Dooau: im Steueramtsbezirke Kremsrnfiiister die iwei 
StifU-Teiche zu Mairdorf (zusammen 21-8 Joch), im Steueramtsbezirke Braonaa der 
Schloss-Teich zu Raushofeii (5*8 Joch) und im Steuerbezirke Wels der Noitsrafihl- 
Teich (3 Joch). 

Die Anzahl der Teiche Niederösterreiehs, Kärntens und der Buko- 
wina wurde gar nicht angegeben, daher die durchschnittliche Grosse derselben 
nicht berechnet werden konnte. Auch hinsichtlich des Flächenumfanges der be- 
deutnideren Teiche Niederösterreichs und Kärntens liegen keine speciellen Nach- 
Weisungen vor; für die Bukowina dagegen ist der Flächeninhalt der Teiehe 
gemeindeweise nachgewiesen worden, wie aus dem Landesberichte (Seite 126) ent- 
nommen werden kann. 

Ueber die Grösse der bedeutenderen Teiche in Steiermark ist eine Nach- 
weisung aus Hlubek*s y,Steiennajk 1860*" dem Ijandesberichte (Seite 57) bei- 
gefugt worden. 

Fliessende Gewässer. 

Dem ZuMtandebringeii einer zur Einführung eines rationellen Fiscbereibelriebe» 
unentbehrlichen ausfuhrlich(*n Statistik der fliesscndeii Gewässer stehen die nieistro 
Schwierigkeiten entgegen. Wären selbst für alle Länder Oesterreichs die l>atea 
Ober di*n Flächeninhalt der Gewässer aus den Parzellen-Protokollen susamroea- 
gestellt vorhanden, so würden dieselben z. B. zur EinfGhrung eines geregelten 
Pachtsystems der Gewässer noch immer nicht ein ganz verlässlichea Msiterialf 
liefern, da die letzte Detailvermessung naeh den einzelnen Cnlturarten, als» auck 
die des Flächeninhaltes der (icwässer in Oesterreieh<), schon im Jahre 1817 
begann und seit dieser Zeit bis zur Geg«Miwart der Stand der Gewässer etie 
nirht unbeträchtliche Veränderung erfahren hat , wie diess schon aus der 
xirausgeschickten reber.HicIit über die Abnahme des mittleren Wasaerstamlfs 
der mitteleuro|iäiM*hen Haiiptströme erhellt, (st doch der mittlere Jahres- 
Wasserstand selbst des mächtigsten unter diesen Strömen, nämlich der 
Donau, nach den Beobachtungen am Pegel bei Orsova schon während der kurzm 
Zeit von 16 Jahren, und zwar nach dem Durchschnitte der Jahre 1856 bis 1871 



*) In deo einivliiea iJiotiem diutrle tlie letste VcriiitiSHunf;, und zwar: 

in Oesterreieh unter der Eons vom JtLre 1817 bis IKM 

im Küstenttinde „ « 1818 « I82Z 

in Steitrniark « • IKtO « IXM 

n Krain und Kärnten n m 1822 • 1829 

^ Opit^rrrich ob der Knns und in Skiltburi; » • 1824 « 1820 

• Mabrru und in Sehlesien ..... « 1824 . |82( 

.. Dalmaliru . . ^ n 1824 « |8tf 

« Bölimrn ■ ... . . . , « 1835 ^ 1843 

^ (;«li«iin IK44 . I8SS 

^ di*r Bukowina . ... wahrend der Jahre l8S4iio4l8SI 

, Tirol und in Vorarlberfs . «on Jabre 1855 hm 1819 
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geg«iild>er dem Durchschnitte der Jahre 1840 bis 18SK um genau l*4t oder nahe- 
zu um IVs Wiener Fuss gesunken; um wie viel grössere Differenzen im 
Stande der fliessenden Gewässer, namentlich bei den rielen kleineren Flössen» 
Biehen und Quellen, worden sich aber herausstellen, wenn derartige Beobachtungen 
des Wasserstandes schon seit dem Jahre 1817, 1820 oder 1824 rerzeiehnet ror- 
lägen, seit welcher Zeit die Vermessung in der Mehrzahl der Länder begann ! Es 
Messe sich darnach sicherlich constatiren, dass in vielen Fällen Quellen und kleinere 
Bäche, die vor 50 oder 40 Jahren im Kataster als bestehend verzeichnet erscheinen 
und deren Wasser noch regelmässig und reichlieh flössen, heute versiegt sind, dass 
grössere Bachrinnen, die vormals in gleichmässigerer Fülle klares Wasser abführten, 
heute zu Wildbächen herabsanken und selbst bedeutende Flüsse, wie z. B. die 
Drau, einen immer wilderen Charakter annehmen. 

Auf die Beschaffenheit der Gewässer kommt es aber hauptsächlich an, ob darin 
eine erspriessliche Aufzucht von Fischen überhaupt oder ob auch eine Aufzucht von 
Edelfischen möglich ist. Nebstdem wären aber noch viele andere Momente in Be- 
tracht zu ziehen, wie z. B., ob die fliessenden Gewässer zum Holzschwemmen be- 
nutzt werden, ob sie durch Abflüsse aus Canälen, Fabriken und Bergwerken ver- 
unreinigt werden oder nicht, ob und mit welcher Art von Flössen oder Schiffen sie 
befahren werden, um bei gleichzeitiger Berücksichtigung der sonstigen Charakteristik 
der Gewässer die Qualität und Eignung derselben zur Zucht der verschiedenen 
Fischarten beurtheilen und darnach zum Behufe ihrer bezüglichen Ausnützung 
richtig classificiren zu können. 

Es müsste vor Allem bei der Eintheilung der fliesseuden Gewässer nach einem 
bestimmten Grundsatze vorgegangen werden, um die Bäche von den Flüssen genau 
zu unterscheiden, denn die Begriffe von Bach und Fluss gehen theilweise noch 
sehr weit auseinander. 

Geht man von dem Grundsätze aus, dass nur jene flicssenden Gewässer als 
Flusse bezeichnet werden, welche mit Flössen, Buder- oder Dampfschiffen befahrbar 
sind, so zählen die im Beichsrathe vertretenen Länder 58 Flüsse und Ströme : 

Diese sind : 

die Donau mit den Nebenflüssen Inn, Salzach, Saalach, Traun, Alm, Ager, 
Vökla, Enns, Steier, Marcb, Becva, Drau, Gail, Mur, Save, Sann, Sereth, Suczawa, 
Bistritz, Pruth, Czeremosz; 

der Dniester mit den Nebenflüssen Bistriza mit der Czeczna, Iximnica, 
Swica und dem Stry; 

die Weichsel mit der Przemca, Sola, Skawe, Baba, mit dem Dunajec und 
seinem Nebenflusse Poprad, mit der Wisloka, San sammt dem Nebenflusse Wislok; 

die Oder mit der Olsa ; 

die Elbe mit der Eger, der Moldau und ihren Nebenflüssen Ijuschnitz sanunt 
Nezarka, Wottawa sammt Planitz, daini 

der Bhein, die Etsch, Brenta und Aiissa, der Isoiizo, Quieto, die Zermanja. 
Cettina, Narenta, der Kerkafluss und die Ombla. 

Zählt man aber die Flüsse nach Angabe des Katasters, so würde sich die An- 
zahl der Flüsse in den acht Ländern allein, für welche solche Nachweise vor- 
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liegen, auf 116 belaufen, nämlich Oberosterreich mit 18, Salzburg mit 7, Kirnten 
mit 6, Tirol mit 24» Vorarlberg mit 6, Böhmen mit 31. Bukowina mit 9 und 
Dalmatien mit 15 Flüssen. 

Zufolge dieser willkürlichen Annahme , wornach je nach der peraonliehei 
Auffassung oft unbedeutende Gewässer als Flusse bezeichnet werden, erscheint für 
manche Länder der Flächeninhalt der Flusse grösser nachgewiesen, als jener der 
Bäche. Nach den Angaben aus jenen Ländern, für welche der Flächeninhalt der 
FlQsse und Bäche gesondert nachgewiesen wurde, wurden im Durchschnitte auf je 
ein Joch Flächeninhalt der Flusse entfallen: BgtU 

J«ek 

in Salzburg . TM 

. Tirol 0-»8 

^ Vorarlberg 0*61 

^ Oberösterreich auf die Flüsse mit der Donaufläche 0*22 

n n n ^ n ohoc djc Donauflächc 0*41 

« Bukowina 0-17 

n Dalmatien 0-14 

Darnach bringen nur die Nachwei.sungen von Salzburg ein etwas richtigeres 
Verhältniss zwischen Fluss- und Bachfläche zum Vorscheine, wogegen sich aus den 
Niichweisungen der übrigen iJinder dieses Verhältniss als ein sehr unnatürliches 
herausstellt, weil in denselben jeder bedeutende Bach schon als Fluss bezeichnet 
wurde. 



n. Fischarten der Gewässer Oesterreichs. 

aj M e e r f i 8 c h e. 

Wie schon in der Vorrede erwähnt wurde, ist von Seite der statistiscbea 
Central - Commission die Vervollständigung dor Nachweisungen über die See- 
fischerei-Stjitistik dahin, dass (wie cliess mit Kriolg auch bezüglich der SOsswasser- 
fische ausgeführt wnrtle) neben der niunentlichen Anfl^ihrnng aller im adriatisrhea 
Meere vorkommenden Fiseharten auch die I^aichzeit derselben bekannt grninrlii 
wird, erst vor kurzer Zeit veranlasst worden. Hinsichtlich des Vorkommens der 
Fische im »driati>chen Meere beschränkt sich daher für diessmal die namentlichf 
AuflTihrung nur auf jene Arten, welche am zahlreichsten vertreten sind. Demnarb 
folgt die Auf/ahlung derselben in systematischer Reihenfolge, wobei bemerkt wird, 
das.H die mit einem Sternchen bezeichneten Arten zu jenen gehören, deren Fang am 
meinten betrieben \n'rd und sieh am ergiebigsten gestaltet. 

K n c h e n f i H e h e. 

Sternrochen (Ritjn atttei^ian^ Rann), 

(fcmeiner Froschfinch (Lophiun Phcatonuit, RoapoJ» 

Zwergdorsch ((iadu» minutusj Pesce woiio). 
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/ 
Steinbolk (Gadus barbatus, Mormoro)* 

Mittelländischer Stuckflsch (Ondua merlucciusj AHneUo), 

Zungenscholle (Pleuronectes sofea, Sfoja)^ 

• Steinbutte (Pfetironectes maxüntis. Rombo), 
Flunder ( Pleuronectes pnssa, Passern)^ 
Meergrundel (Gobius, Guntti), 
Drachenkopf (Scorpnefuty Scnrpemi), 
•Gemeine Makrele {Scomber, Seombro), 
Mittelländische Makrele (Scomber eolian^ Lanzardo), 
•Gemeiner Thunfisch (Scomber thynnus^ Ton^ Tonina), 

•Bomit (Scomber mrda und Scomber pelamia^ Tombarello und Pnlamida), 

Gemeiner Picarel (Smaris vulgaris^ Menola bianca)^ 

Gelbstriemen (Sporns boopsy Ihbba), 

Brandbrassen (Sparus melanurus, Occhiada), 

Brauner Brassen (Sparun cantharus, Cantara), 

Zahnbrassen (Sparus dentex. Dentale), 

•Gemeiner Goldbrasse (Sparus auratn^ Orada), 

• Gemeiner Wolfbarsch (Labrax Lupus, Bramino), 
Gemeine Meerasche (Mugil cephalus^ Votpina), 
•Rothe Meerbarbe (Mulhis barbatus, BarboneJ, 
•Gemeine Anschore (Cfupea encrasicholus^ Sardon), 

• Sardelle (Clupea sardina, Sardella), 
Mclet (Clupea Hepsetus, Papalina). 



Aus der Ordnung der Weichthiere: 

Gemeiner Tintenfisch (Sepia officinalis, Seppia), 

• Rautenförmiger Tintenfisch (Sepia loligo, Calamaro), 

Bisam-Tintenfisch (Sepia moschata, Folpo). 



Crustraceen: 

Hummer (Astacus marinus, Astice), 

•Norwegischer Krebs (Astacus norwegicus. Scampo), 



b) S u s s w a s s e r f i s c h e. 

Ueber die in den Süsswassern der im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Lander vorkommenden Fischarten gibt folgender aus dem vortrefliichen Werke 
Ton Heckel und Kner. ^die Süsswasserfische der österreichisch -ungarischen 
Monarchie» 1858^, zusammengestellter Ausweis Auskunft, in welchem auch die 
Daten Ober die erreichbare Grösse dieser Fischarten, soferne dieselben aus diesem 
Werke entnommen werden konnten, enthalten sind: 

•MmL Mitlk. XX. Jahrg. 4. Hefl. ^ 



Benennung*) 

der 

OrdBnnic« Familie, Qattmigr, Art 



Erreichbare 

Linge 
der Fische 



GrOttte Höhe 

in Theilen 

der Körper- 

Unge 



Erreiehbarefl 
r.eiricbt 



Ordnunir der Knorhenflsehe (Teleostei). 

Stachel flosser (Acunthnplerygii). 

iancbe (Ptrcoidei). 

I. Barseh (Perca Lm*J. 

1. Der Flussharsch ( P. fluriatitU L.) . . 

II. Lucioperca Cur, 

1. Der Schiel od«T Samler (L. Sandra/ 

2. L. rolgetui* C T. (aus dem Dniester) . 

III. Atpro Cur, 

1. Der Streber {A. ruigaris Cur.) .... 

2. Die Zingel (A. Zinyrl Cur.) 

IV. Acerina Cur. 

1. Der Kaulharsch ^.t. ruigaris Cur.) . . 

2. Der Schritt oder SehratieoM. Sckraiizer 
Cur,) 

V. Percarina Aordm. 

1. P, Demidofii \tn-dtM 

Paaierwaagea ( Caiaphrat-ti s. Sdertyparei). 
I. Coitu9 Lin. 

i. Die Koppe, Groppe (C. gobio Cur.J , . 

2. » ^ ( C, poecüopu$ Heck.) der 

Glowacz 

3. 9 „ (C. microätomug Ueck.J . . 

4. » , f C ferrugincus n, irp.J . . 

Makrelea > Scombcroidci . 
I. GoMtcrottcuM L, 

1. Der Stichlin^ /#. acuicatu* Hl.' ... 

2. , « /#. brachycentrUM i'itr. l'. 

auch die Spinarnia . . . 

tkhirinfscbe lUcHHioidci . 
I. Hlcnniuit A. 

1. Der Caf^nclto HL cagmUa Cur. l'. . . 

■ee fKraa^ela fitthioidri . 
I. tiMu» L. 

f. Der itbiozzo G. ßuciaiUü lioncUi . . 



selten Ober 1 

Fuas 
3 bis 4 Fnss 



Vi bis \t 
Vi bis V* 



<) bis 1 Vs Pfd. 



25 bis 3() Pfd. 



Soll die Grosse des Schiel« erreichen 



6 bis 7 Zoll 
oft über 1 Fuss 



7 bis 8 Zoll 



9 bis 10 Zoll 



Vio his % 

'1 



•/, 



Vi 



Vi bis V* 



einige Loth 

oft mehr als 

2 Pfund 

bis Vi P^ad 
bis Vs Pfund 



Erreicht kaum die Gröase de« Kaulbaraehe« 



4 bis 5 Zoll 

4 bis 5 Zoll 
bis 4 Zoll 
bis 3 Zoll 



bis 3 Zoll 



bis 4 Zoll 



bis 3 Zoll 



V* 



Va 



V* 



einige Loth 



einige IjOth 



einige Loth 



einige l^th 



* \ l>i« italUAf *• «larf m%\ rvMimrh»». rfir Arl^n aiii •rabitcliea Ziffm b^irirlia«!. 
*| lai Zfllrr Srr Piaift« , •• Jrr Bartrk la grattrr Mrair« ffwr1i»»iiit. rtrvirkl 
Caviri»! t«a 3 ki« 4 fi%%4 



^« 



LI 



Bea6iiiiiiiisr 

der 

OrdBimsr, Familie, Gattung, Art 



Erreichbare 

LiDge 
der Fitehe 



Weichflotser (Malacopterygix). 
Karpfe«lb«llcke FItcke (Cyprinoidn), 

A, PachychilL 

I. OfprimuM L. 

1. Der firemeine oder Donaukarpfen (C.car- 
pio Limn.J 

2. Der gemeine Karpfen (C. acuminalus, 
n.ttpO 

II. Carpio Heck. 

1. Der Karpf-Garaisl (Carpio KoUarii 
Heck.) 

III. Carasnus Niis. 

1. Die Karausche (Car. vulgari» Nils.) . . 

2. Der Giebel f Car. gibelio NiU.) .... 

3. Carpio moies Agas 

4. Carpio ohlongus n. sp 

n\ Tinea Mond. 

I. Die Sehieibe t T. vulgaris Cur.) . . . . 

\. Barbus Cur. 

1. Die Barbe < H. fluviatiiis Agas.f . . . . 

2. « 9 (B. plebejus Bonap. i . . . . 

3. n 9 (B. eques Bonap. / 

4. ,, ^ I B. caninus Cuv. Vat.t . . . 

5. , „ rB. Petenyi Heck.) SemVmg . 

VI. Gc^ Cuv. 

i. Der Gründling, auch Gressling ^G. m/- 
garis Cuv.J 



GrOsaU Höhe 
in Theilen 
der Körper- 
linge 



3 bis 4 Puas 



% 



Erreichbarea 
Gewicht 



1) 35 bis 40 
Pfund 



Scheint nie die Gröaae dea Donaukarpfena 
zu erreichen 



kaum 8 Zoll 

selten über 
6 Zoll 



nahem \% 



1% 



Vi Pfund 

selten bia iVs 
Pfund 



Die Gröaae atimmt mit jener der Karauaehe 

überein. 



6 bis 7 Zoll 
bis 6 Zoll 

bis iVs Fusa 



über 2 Fuss 

selten etwas 

über 1 Fuss 

kaum über 

5 Zoll 



7 bis 10 Zoll 



lueiat 3 bis 4, 
selten 6 Zoll 



8 



»/l 



V4 



Vk 



Vs 



Vs 



V» 



% 



? 
? 

s) bis 6, seilen 
8 Pfund 

)) 8 bia 10 

Pfund 
bis 4 Pfund 

einige Loth 



einige Loth 



I) nWch tnikit ««far ▼•• eia«a '%m Jakr« 1711 ■■ BuehofluiMe« kti Krukf«rt •• ier Olt ftfasfesM 
K«rpan, wtldicr SS/^ EIi«a Uaf , 1 Elle brtit %mA 70 Praarf «rkwer ftwetea Mia mII. 

*) la l«r Daaaa w«H«a jedoeh kaaa iber 3 Pfaad achwcre Eieaflar« aafttroffaa. 

*) Brr«««kt ia der Doaaa aaeh ria Gewicht «oa 16 PfuBcl aad iai Jahr« I8S3 war4c ia 4er SaUarh bei Laafta 
••gar tta Eseaiplar Toa 35'/, Praad gi>raagea. la EafUad «oll die Barb« bia 18 Pfaad schwer wtrdea. 






UI 



Benennangr 

der 

(h*dniingr9 Familie^* Gattung:, Art 



Erreichbare 

LSnge 
der Fische 



Grösste Höbe 

in Tbeilen 

der Körper- 

iSn^e 



Erreichbares 
Gewicht 



2. Der Gründling (G. itranoscopus Agas.) . 

VII. Aulopyge Heck. 

i. A. Hügelii Heck. (Ukliva der Dalmatiner) 

VIII. Rhodeu» Agas. 

1. Der Bitterling (Rh. amarun Ag.> . . . 

IX. Abramis Cur. 

1. Die Brachsen oder Pleinzen tA. hrama 

Cur.) . . 

2. „ m n n ^^- fetulü 

Heck. . . 



bis 5 Zoll 



bis 5 Zoll 



seifen 2 Zoll 



3. 



' A. riinba 



CuvJ^ die Zarthe, auch Blaunase . . . 
4. Die Brachsen oder Pleinzen fA. melanops 

Heck.) . . 



bis 1 14 Fuss 
8 bis 9 Zoll 
bis 10 Zoll 
bis 13 Zoll 



5. 



6. 



„ i A. ballerus 

Cur.) die Zope 
„ (A.sapa PfUl.) 
der Zobel . 



7. „ „ n n ^A Leuckar- 

tii Heck. ) . 

X. BUcca Beck. 

1. Die Zobelpleinze • B. argyroieuca Heck.j 

»uch der Bleier . . . 
i. „ „ • B. Ifutkyr nob.j . . . 

XI. Pelecus Agas. 

i. Die Ziege (P. ntUratus Agas.), auch der 
Sichling 

XII. Alburnus Rondel. 

1. Die Laube (A. lucidus nobO* die Mai- 
blecke 

(A. breviceps n. sp.) . . . 
{A. bipunctatus nob.j, die 

Alandblecke 

' A. aiborella nob.J^ der Be- 
staller 

I A, fracchia n. sp.) . . . 
(A. menio nob.J .... 



bis 1 Fuss 

selten bis 1 
Fuss 

bis 8 Zoll 



bis 1 1 Zoll 



2 n 

3. . 

5. „ 

6. , 



m 



n 



bis zu iy2 
Fuss 



bis 7 Zoll 
bis 5 Zoll 

bis 4 Zoll 

bis Zoll 

bis 4 Zoll 

über 10 Zoll 



. 



.Weibchen nahe- 

"V. 

MiBBchen */^ 



V. 



einige Loth 



V3 



1/. 



V* 



Vs 



7% 



Vt 



% 



Va 



% 



Vs bis V. 

% 

V5 bis Vi 



Va bis «/ii 



1) 5 bis 6 Pfd. 

bis V, Pfund 

«4 bis »A Pfd. 

etwas über 1 
Pfund 

1 bis 1 Va Pfd. 

selten über 1 
Pfund 



selten 
Pfund 



'I 



bis zu 1 y, Pfd. 



einige Loth 



*) In Alter-See wiril liieaer Fisch bis 10 Pfand fehwer; Bl«ch tprieht ron II bi« Upfüadi'^n nn4 Rieht er 
■■d T*if t treihltn toyar von SO Pfand wiegenden Brtehtea. 



Lm 



BeBenniuig 

der 

(hrdnangy Familie^ Chittnngy Art 



Xin. Aspiitu Agas. 

1. Der Schied ('A. rapax Agat.Jj auch der 
Raubalet 

XIV. Leuca$piu$ nob, 

1. Leucatp. abruptus n. sp 

XV. Idus Heck. 

1. Der Gängling» die Münne f!, melanotus 

nob,) 

2. « « CL miniaius n, »p.) . . . . 

XVI. Scardinius Bonap. 

t. Das Rotbauge ( Sc, enjthrophihalmus 
BonJ, auch der Rothkarpfen oder Koth- 
taschl 

2. Das Rothauge ('S. dergU n. sp.J .... 

3. „ „ ( S. srardafa Bonap. j . . 

4. ^ „ (S. piotitta n. tp.J . . . 

5. „ „ (S.macrophthalmusn.ep. . 

XVII. Lcucos Beck. 

1. Der Seharl (L. aula Bonap.j 

2. „ , (L. rubella Beck, und Bonap.j 

3. „ , fL. basak Heck.) 

4. „ „ /^L. adupertus Beck.j . . . 
XV ID. LeuciscuM Bondel. 

1. Das Rothau^re fL. rutilus Lin.), auch der 

Rotten oder Plötz .... 

2. , „ fX. Pauiingeri Beck.j . . 

3. Der Nörfling (L. virgo Heck.J, auch die 

Erfle 

4. Der Perlfiseh fL. Meidingeri Heck.) . . 
XIX. Squalius Bonap. 

1. Das Altel fS. dobula Heck.J, auch der 

Döbel 

2. „ „ fS. cavedanus Bonap.j^ der 

Alten 

3. „ „ ('S. iepuscviüs Heek.J, der 

Hasel 

4. , y, (S. chaiybaeuM Heck.J . . . 

5. » n ^S. rodens Heck.J 

^' n f> ^S' leuciacuM Heck. ), die Dtse 



Erreichbare 

Länge 
der Fische 



über 2 Fuss 



über 3 Zoll 



meist nur 1 

Fuss 
kaum 1 Fuas 



selten 10 bis 
12 Zoll 

n 

bis zu 1 Fuss 

bU zu 14 Zoll 

bis zu 7 Zoll 

bis zu 6 Zoll 
bis zu 6 Zoll 
bis zu 6 Zoll 
bis zu 4 Zoll 



1 Fuss 
9 Zoll 

15 Zoll 
über 20 Zoll 



Grteate H«he 

in Theilen 

der Körper- 

Iftnge 



Vi 



Vt 



Vi 



V, 



Vi 
Vi 
Vi 



v% 



Erreichbares 
Gewicht 



bis zu 12 Pfd 



einige Loth 



etwas über ^4 4 bis $ Pfiind 



Vi 



•/, 



% 



t bis 1 % 
Pfund 



n 



1 V, Pfund 

• 

2 Pfund 
bis 10 Pfund 







Erreicht die gewöhnliche Grosse des 
S. dobula Heck. 



8 Zoll 

8 Zoll 

8 Zoll 

9 bis 10 Zoll 



^1 


» 

• 


•/u 


? 


Vu 


• 


y» 


• 



1) Das AltcI wird ia der Ooaaa 4 bi» 5 Pfaai, ia 4«a 8m« ObtrtUttrrmdu ffUra S kU • Pfu4 Mkwtr. 



LIV 



B6B61lll1lllg 

der 
OrdBüngy Familie, Gattniigy Art 



Erreichbare 

Lfinge 
der Fische 



GröMte Höhe 

in Theilen 

der Körper- 

liDge 



Erreichbnres 
Gewicht 



7. [>•• Altel f\^. ro8tratu9 Heck.), der 

Mirsling 

8. ^ „ ^ S. delineatuM lieck.J . . . , 

9. , ,1 CS, iUyricuM n. sp,)^ der Kleni 

der Dalmatiner 

10. , « CS. ttaliite n, 9p.j^ die Sval- 

lize der Dalmatiner . . . . 

11. « f. iH. aibuM Bonap, f 

lt. „ „ tS. ukiiva Heck, I 

1 3. n m 'S. Turskifi Heck. / .... 

14. „ » ' «S\ microlepin Heck, s der 

Makli der Dalmatiner . . . . 

15. 19 « '^S. tencUus Heck,! 

XX. Telestet Honap. 

1. Der Laugen / 7\ AyoMsizii Heck,», auch 

Laube 

2. „ „ 'T. Sarignjfi Bonap. ;. der 

Vairone der Italiener . . . 

XXI. PhaxtHus RoHdeL Agoi. > 

I. Die Pfrille 'P.laerU Agatt,', auch die 
Ellrilie 

XXII. PkorineHu9 Heek, 

1. /'. alcpidotuM Unk, fDer Pfrille ähnlich, 
jedoch nicht beschuppt) 

H. Temnoihiiae. 

XXIII. ChondntMtoma Agas. 

i. Der Kasling /T. ntums Aga*. . . . . 

2. w • ' (\ fitmei Honap. , auch 

der Slric 

•^ • • C MOftia Bimap. •, die Sa- 

vetta 

4. • a fC. A'iifrii. Hrck,i .... 

5. .. m r. Phojrimus Heck . . . 



8 Zoll 
2 bis 3 Zoll 




13 Zoll 


Vk 


? 

über 9 Zoll 

H Zoll 

6 Zoll 


y. 

V* 
Vs 


8 Zoll, selten 
1 Fuss 
6 Zoll 


Vs 

% 



über 5 Zoll 
4 bis 5 Zoll 



über 3 Zoll 



bis 4 Zoll 



über i Fuss 


Vs 


7 bis 8 Zoll 


«s 


gewöhnlich 


% 


über 1 Fuss 




bis 7 Zoll 


Vs 


bis 6 Zoll 


Vm 



v» 



«/. 



V» 



9 






1 > a. selten 
3 Pfund 






LV 



BeBemmng 

der 

Ordniuigy Familie^ Gattung, Art 



Erreichbare 

Lftnge 
der Pitehe 



GröMte Höhe 

in Theilen 

der Körper- 

llnge 



Erreichbtret 
Gewicht 



Faaille 4er lirlage (Clupeoideij, 

I. Aiauia. 

l.Die Alose rA. mtlgarts Val.J, Shad, auch 
Alse, Maifiach 

PiBille 4er Lachse CSalmonaideij. 

I. Cttregonus Arted., Ciw. 

1. Der Gangfiach ("C. Wartmanni Cuv.), 

Rheinanke, Blaufelchen 

2. Die Bodenrenke ^C. fern Jurine), Kröpf- 

ung, Rindling, Sandfelchen 

3. Der Kilehen {C> acronius Rapp.J . . . 

II. Thymalius Cur. 

1. Die Aesehe fT. vexiliifer AgasJ auch 
Sprensling, Mailing, Spelt, Stalüng 

III. Saiar Vaienc. 

1. Die Forelle fS, Ausonii Val.j, die Bach- 
forelle, Ferchen 



2. n 

3. „ 

6. . 






/^^ obttuirostris Ileck^J, die 

Trotta der Dalmatiner . . . 

('S. detUex Heck.h die Pas- 

trora der Dalmatiner . . . 

f S. BpectabüU Vai.) . , . . 

t S» geniviitaius n. sp./ . . . 

/ vS. SchifermüUeri VaL), die 
Maiforelle, auch Mailachs, 
Maiferche 



gewöhnlich 
1 Fuss 



15 bis 18 Zoll 



14 bis 15 Zoll 
bis EU 1 Fuss 



1, selten ge- 
gen 2 Fuss 



gewöhnlieh 
i Fuss 

14 bis 15 Zoll 

bis 3 Fuss 
2V, Fuss 
li/g Fuss 



v% 



V. 



Vi 



Vi bis % 



Vi 



Vs 

V* 
V» 



') t 



s) 1 V, bis 2 
Pfund 

V, Pfund 

9 



1 Vs, selten 
über 3 Pfund 



s) Vs bis 1 Pfd« 






*) gewöhnlich 
10 bis 15 Pfd 



1) !• Fnakrcicli erreicht die Alote oA 3 Fw Liage mad 4 bis 5 Pfioil Gewichl. 

*) E« verdea oiiUnler aaeh 3 bin 4 Pfaail tckvere Eienplarc gefaaipeB. 

S) Zweipfiadig« Porellea dieser Art frhSreu tckon la dea froMea : «ehr alte and aaeackaiead fra«»e 
Eaeaiplare •rVeiaea deraeit Sberhaapt aoch «elteaer aU friher la «eia, do«k warde aoch ia Jahre I8S1 aaa der 
Fiarha bei Wieaer- Neastadt eia Kiemplar voa Si Zoll Liage, 9 Zoll HSke oad 2S Pfaad Gewicht febaf««. 
Taleacieaae« eriahlt. da«« M. RaoiBinnd pofar eia« S Fast aad 4 Zoll laage Forelle feaehea habe. Die 
*Sf lieb« Lebeatdaacr ciaet so rie*i((ca Eieaiplaret wird aaf SO Jahre getchitat. la Maaehea Oebirfavitaera Ob«r- 
SMerraieba crreichea «ie bei frater Fätteraag binaea eiaigea Jahrea SHer« eia Gewicht voa 15 bis 17 Ffaad. 

*> Die Maiferclle erreicht milaatrr «ach ria (iewiehl v«a 3<» bit 40 Pfand aad giht der av oft aiit ihr *«r- 
vacbaeltea Laebaforelle aa GrS«ae weaif aaah. 



LVI 



Benenniiiig 

der 

Ordnniigy Familie, Ckittnngr, Art 



7. Die Forelle fS. lacustris nob.j, der lllan- 
ken, auch Rheinlanken, Schwebforelle, 
Silberltchs, Seeforelle 

IV. Fario Val 

1. Die Lachsforelle ('b\ Marsiglii Ueck.y die 
nördliche, auch Herhstlachs, Grundforelle 



2. „ n r^^- carpio Heckj, die 

sfidlichi* 

V. Saimo Val. ») 

i. Der Lachs^) (S. saiar Val.f, Rheinlachs, 
Salm 



2. 



3. 



('S, hucho Lxn.j^ der Huch . . 



„ t'S. salvelinus Lin.), der Saib- 
ling, auch Ritter, Schwarz- 
reutel 



4. 



« (S, umbla Lin.J, der Röthel 

oder die Rothforelle .... 
leckte ('Egocvu'. 

I. Esox Lin. 



1. Der Hecht (E. lucius Lin.j 



Erreichbare 

Lange 
der Fische 



Grösste Höhe 

in Theilen 

der Körper- 

ISnge 



Erreichbares 
Gewicht 



15 Zoll 



gewöhnlich 
2 >4 bis 3, sel- 
ten 5 Füss 
K bis 6 Fuss 



gewöhnlich 
1 Fuss 



Vs 



V. 



Vs 



Ve bis V„ 



Vi his Vi 



Va 



V5 



Va 



<) 25 bis 30 
Pfund 



) gewöhnlieh 
25 bis 30 Pfd. 



gewöhnlich 
30 bis 40, sel- 
ten bis 80 Pfd. 
») 40 bis 60 
Pfund 



*) Vs bia I 
Pfund 

7) gewöhnlich 

1, selten 2bia 3 

Pfand 

8) 20 bis 30 
Pfund 



1) Ul eiB ftfireliteler Raabfiseh and innerlialb der otterreichinchfB Monarchie aar als Bevokaer d«« B»de«. 
•eea kekaaat. 

*} E» werdet aaeh öfter Laehaforellea im Gewichte roo 50 bi» 65 Pfand gefaofen. 

') Anstrr dieten hier beieichaetea 4 Arten koant noch eine Art Salmu hamatu» Cuv., aber aar i«fillif. 
■nd iwar ia Galisiea vor. So heittt e« aach Hechel and Kaer, das» in Norember 1856 im Zolkiewer Kreiae in 
einem Mebenflntsc de» in die Weickiel miodeaden Ba( eia l^'/^ Pfaad tchweres Eiemplar gefaagea vnrde. nW«kia 
es aieh ofenbar verirrt hatte.** Nach Valeacieaaea »ull diese Art ia Frankreich aar Frlhlingiieit in groaacr 
Menfe eraekeiaen. 

*) In den Berciek der österreichischen Monarchie gelaag^t der Lacbi iasbesondere darch die Elbe nad Wciehael; 
er steigt aas ersterer weit in die Moldan, aos letalerer nameatlich häafig ia dea Dna^ee and in den San anf, 
frlber gesehah diess mitanter in so bedentender Menge, dass er selbst inneren Volksciassea inr !<(akrnag dient«. 

*) Der Hnek, der grSaate aller Saimonen, gek5rt aasschlieaalieb dem Doaaagebiete in aeiaer gante« Aaa- 
deknnng dnrck die Monarekie an. nnd crreiekt mitanter sogar eia Gewickt roa 100 Pfaad. 

*) Die Grösse der Salbliag« ist naek inaseren Cmstiadea sekr versekiedea. In einigen Seen werden aie aalten 
•her 8 bis 9 Zoll laag nnd iber ^/j Pfkad schwer, wie x. B. im Mond-See nnd in den Langbath-Seen. Exemplare 
mit 2 Fasa Liage aad 5 bis 6 Pfaad Gewicht gek5rea woki sekon xa den Selienkeiten, dock werden mitmler 
aaek aolcke mit 18 kis 20 Pfaad gefaagen. wie x. B. im FnaekeUSee nad im Hinler-See. 

'} In den Sckweiaer Seen erreiekt diese Art eine riel namkaftere Grösse. Jariae ^ikt aa, daaa sie miU 
nnter 25 kis 30 Pfnnd sebwer werden, fdgt akcr kei. er selbst kabe nie mekr als 12 Pfkad aekwere gcackca. 

') Uater hesoaders irfiastigea Verkiltaissen. wie deren x. B. der Atter-See bietet, erreiekt der Heckt mitaater 
sogar 40 bis 48 Pfaad Gewickt. 



Lvn 



Bl 



Benennang 

der 

Ordniiiig, Familie, Gattung:, Art 



Erreichbare 

L&nge 
der Fische 



Grösste Höbe 

in Theilen 

der Körper- 

Ifinge 



I 



II. Umbra Kramer, 

i.HunAndich (U, Krameri Fitting.J . . . 

BtrtgniadelD fAeatUhopsidesJ. 
L Cobitis RondeL Agas. 

1. Der Schlammbeisser (C. fosnüis Ldn.J . 

2. Die Bari gründet fC, barbaiula Lin,J . . 

3. Der Steinbeisaer fC, taenia Lin.) . . . 
K, n n (^* elongata n. sp,) 

Welse (Silttroidei). 
I. Silurus L. 

1. Der Wels, Sehiiden (S. glanh Lin.J 

8ebell6scle (Gadoideij. 
I. Lota Cuv. 

1. Die Trüsche (L. vulgaris s. communis 
Cur.), Aalrutte 

Alle (Muraenoideij . 
I. Anguüla Ag, 

i. Der gemeine oder Flussaal (A. fluvialilüt 
Agas.j 

2. Ang. eitrysloma n. sp 

Ordnong der Glanz- oder Schmelzschnpper 

(Ganoidei), 

Stare (Acipenserini). 
I. Acipenser Lin* 

Gruppe der Lionisci: 
1. Der Glattdick (Acip. glaber Heck)*) . . 

Gruppe der Acipenseres: 

2.(1.) Der Sterlet (Acip. rutheuHS LinJ, 
auch Störl ... 

3. (2.) „ „ fAcip, Gmelini Fitt, > . 



3 V, Zoll 



bis au i Fuss 

bis zu 5 Zoll 

2% zoll 

6 Zoll 



bis zu 12 Fuss 



i V, bis 2 Fuss 



3 bis 4 Fuss 
bis zu 2 Fuss 



S) 6 bis 7 Fusa 



«) selten 2% 
Fuss 



Erreichbares 
Gewicht 



Vs 



Vit bis % 



Vs . Vt 

% 



Vio . 



Vs 



Vs bis Vt 



Via 

Va« 



V? 



Vs 



9 



<) 400 bis 500 
Pfund 



3 bis 4 Pfund 



5 bis 6 Pfund 

9 



bis zu 60 Pfd. 






*) selten 6 bis 
7 Pfund 



Erreicht die Grösse der 2. Art (^A, ruthcnusj. 



*) Der Welt ist acbtt dea Haatea der ^tfte tna »ckwente SiMvaMerfiseh Etrepa*» «ad ainait ia Aller 
v*aig«r aa Liaip», alt rielmehr derart ao Unfaa^ id. dasa, wie tehoa Kraaer aagibt, iliB kaaai S Mlaaer •■- 
^aaaca kSaaea. 

') Diea« Art felaagl aar ■clten ia der Danaa aaeh Oeattrreieh. 

') GevSkaliek werdea aar 3 bis 4 Faa« laafe Eitnpiare gefaafea. 

*) Bitr !■ Laade betritt die gewölialielit Lia^ des Sterlet 14 bis 16 Zell; Eitaplar« bit 7 Ptud Gewtebt, 
a*wi« ftu jaafe, gehSrea bei uat ta «lea Seiteabeitea, «ad aar aasaabaasweiae aall der Sterlet ia Dafara bia 
ta Pftn4 schwer werdea. 



LVIII 



Benennung 

der 

Ordnung, FamUle, Gattung, Art 



Erreichbare 

lünge 
der Fische 



Grdstte Höhe 

in Theilen 

der Körper- 

Ifioge 



Krreiehberee 
Gewicht 



Gruppe der Iietop<'9: 
4. ( 1 . ) Der Scherg rAcip. tttHlalu$ Paiias / 1 ) 

(■nippe der Antacci: 

j. (l.J Her Dick i Acip. ttrhypa Giildnuit.,, 
auch Blaudick I) 

6.(2.) Der Waxdick (Acip. fiüldentttadtii 
Hrandt » auch Esther < ) 

Gruppe der Siuriont's : 
7. Der Stör Acip. Sturio Lin. 



8. Der Hausen • Acip. hutio Lin, i .... 
Ordnung der Rund- oder Saugmfiuler 

■ Cyrhmtomi . 

LaMpretea, Prirken Pciromnxonini . 
1. Pciromffton Lin. 

1. Die Pricke ' P. marinus Lin 

2. .. « fP. fluriaiiiis Lin, ', das grosse 

Neunaufvi* 

3. , . /'. Planen HL , das kleine 

Neunauge 

H. AmmiH'oeictt Cur. 

I. Der t'hlen {Am. branchialia Cur.' . . . 



5,8elbst6Puss 



"• 



<) bei 6 Puaa 
SO Pfund 



8 Kuss 
10 bis 12Fusd 



Vs 



Ufwöhnlich 
5 bis 6 Puss 



V, 



s 



bis 3 Fiids 

I bis t % Fuss 

7 bis 9 Zoll 

bis 7 Zoll 



1» 
Vis 

V,s 



t) 60 Pfund 

«) ISO bis 160 
Pfund 

S) 70 bis 90 

Pfund, selten 

200 Pfund 



bis au 3 Pfd. 

bis au 1 Pfd. 

einige Loth 

I Uth 



' \ birtr krttm icflaa^f b aar ■»llra ia d«r Uuaaa airh Oratrrreirli. 

') Bei 4 l'aM l.«aK* wirft 4«r ftrkerf aorh kaaai ZU Pfaad. 

• ) B«i 4 Fat« l.aaK' «■«R* «(«f l>>t'k aa^rfilir SO l'taad. 

*| Kia KifaipUr twa 4> , Fa*« Laafe «i'^l aaicrfihr 24 I*faa4. Ia l'afir« fiagl aaB aar aalle« irrw 
m B I » r 30 praaa. 

*| l>rr Mar sali kei IN Katt l.iatrr, rfakai aber aar eia <tr«irhl t«a SiM» Pfaad rrrrirkea Deraalka falill 4m 
boaaairebielt; er irrlaaici a«f Jar (Kt«ee la dir Oder aad Wnrliapl aad »leiKl aat lettlerer *• waü ia lltW»- 
liiite aar. Jaa« rr ■ H. airki »rlira i« San bia PrreMjtl ia «taliiiea (ia der (traiae faa 6 Faaa Uaf« «ad 
HO ht« 90 rfaaJ ««e«irhi) 1,'rlaaft. D«rrb die Klbe aleii;! rr cleirbfalla la dir Mald^a aaf. 

'l i>er Haaaea errnrkl aal^r alle« ■■ .sätawaitrrn »it-b eiaüadeadea Fi«eliPB die bedraleadale Laaf« a»d d«a 
|rn««le (tewirbt. er «ird bit 3S Fat« Ubk. •mr fröaptr KärperbÄbe betriKi ' , der (traaanlUafe, rr wird 
(r^ra 2. «NM» Pr«ad »rbvrf ; j« in Jabrr I7H9 »urde aarb Palla« iai baapiarbea Meere eia WeiWb«a cafaafva. 
da« •••ijar S.MNi Praad aad de«aea laKea allei« SINI Pfaad «••«■ Kia Kienplar «aa SV, Faaa Liaf« «leg« •■• 
cenbr ftMl pfaad 

in der Dwaaa werde« Haaara «aUi 7^ Pfaad a-r fpfaacra. aad Kieaiplare laa Tu Pfaad febSraa aeh«a aa dea 
fctitvabeilea !■ drr «alrrea llnaa« wrrdea narh Her k et «ad h a •• r Kewubalirb Micke vaaMNIbtaM«! PfM4 Uawickl. 
•ftera aarb •■•« I t**** ki« I S0<* Pfaad ^rraagea. Der H«««ea nebt jelal aar aellea nekr aber Prtaaborf keraaf. la 
frahriva J«kf»a lai; ei titl h^aifrr «ad a«rh acbaareaariar bi« aarb lleaierrtieb. waaellial teiB Faaf eäaal •Iar4 
beinebea ward«. 
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Darnach sind in unseren SusswSssern 15 Familien vertreten, welche sich in 
46 Gattungen und diese wieder in 1 30 Arten theilen. 
Von diesen Fischen Oesterreichs kommen vor 

1. in Seen: 

aus der Familie der Lachse der Gangfisch (Rheinanke), die Boden renke 
(Kröpfling), der Kilchen, die Maiforelle» der Illanken (Rheinlanken, Silber- 
lachs oder auch Schwcbforelle genannt, die nach He ekel und Kner innerhalb 
der Monarchie nur als Bewohnerin des Bodensees bekannt ist), die Lacfasforelle, 
der Saibling und die Roth for eile, von welcher letzterer nur der Bodensee als 
der einzige einheimische Fundort bekannt ist; aus der Familie der Karpfen der 
Perlfisch; 

2. in fliessenden Gewässern: 

aas der Familie der Lachse die A esc he'), die verschiedenen Arten von Bach- 
forellen«), der Lachs (sogenannte Rheinlachs oder der Lachs der nördlichen 
Flusse) und der H uch (der Lachs des Donaugebietes); aus der Familie der Barsehe 
der Streber, Zingel, Kaulbarsch, Schrätz und die Art Prrcarina 
Demidoffii Nordmann; aus der Familie der Panzerwaiigen der Glowacz 
und die Art Cotlus microslomus Heckel; aus der Familie der Makrelen der 
Stich ling (Gasterosteus aculeatiis BL); aus der karpfenahnlichen Familie der 
Aulopyge Hügelii A^rA:^/ (Ukliva der Dalmatiner), der Zobel (Abramis 
$apa Pall,J, dann die Brachsen-Art Abramis Leucartii HeckeU der Ncrf- 
ling, die Altel-Arten Hasel und Squalius chalybaeus Heck., der Laugen; 
aus der Familie der Grundein die Bartgrunde 1; aus der Familie der Aale der 
FlussaaP); aus der Familie der Störe der Glattdick, Sterlet, Scherg, 
der Dick und Waxdick, der eigentliche Stör und der Hausen; aus der Familie 
der Lampreten die Pricke; 

3. sowohl in Seen, als auch in fliessenden GewSssern: 

aus der Familie der Barsche der Fhissbarsch und Schiel; aus der Familie der 
Panzerwangen die Koppen-Arten Cottu« gobio Cuv. und Coiius ferru-- 
gineus n. sp.; aus der Familie der Makrelen die Spinarola; aus der Familie 
der Schleimfische der Cngnetto;^\\s der Familie der Meergrundeln der (rhiozzo; 
aus der Familie der karpfenähnlichen Fische mit Ausnahme der vorgenannten 
(Perlfisch, Ukliva, Zobel, Nerfling, Hasel und Laugen) alle übrigen; aus der 
Familie der Hftringe die A I o s e ; aus der Familie der Hechte der gemeine Hecht; 
aus der Familie der Grundein der Schlamm- und Stein he isser; aus der Familie 
der Welse der gemeine Wels; aus der Familie der Schellfische die Trüsche 



*) Aeseben und Bachforellen sind selten in Seen zu finden und dann nur in kleineren Seen, 
«elcha Quellenauflusa haben; in grösseren Seen kommen sie nur am Abflüsse derselben vor. 

<) Der Fluasaal ist auch im Boden- und Garda-See, aber nur am Ausflaase der beiden Seen 
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(Aalrutte); aus der Famile der Lampreten das grosse und kleine Neanaogc 
und der Uhlen. 

Die Lachs-Arten sind daher fast ausschliesslich entweder nur See- oder nur 
Flussfische, die Stör-Arten kommen selten und dann nur in den Strömen vor, wahrend 
die meisten übrigen Fischarten sowohl See-, als auch Flusswasser rertragen und 
sich mehr oder weniger auch zur Teichwirthschaft eignen. 

Zur Verrichtung des Laichgesehäftes suchen fast alle Fische seichte SteUen 
auf, doch mit dem Unterschiede, dass mehrere Arten in dieser Zeit die Heimat ver- 
lassen und zu den Wand er fischen zählen, wogegen die übrigen Arten in ihren 
gewöhnlichen Aufenthaltsorten laichen und desshalb Standfische genannt 
werden. 

Zu den in Oesterreich vorkommenden Wanderfischen gehören : a^ Fi s c h e, 
die zum Laichen aus dem Meere in die Flusse aufsteigen: der 
Rheinlachs aus der Nord- und Ostsee; der Huchen aus dem schwarzen Meere«), 
welcher übrigens im ganzen Donau-Gebiete schon heimisch wurde und von dem aoeh 
noch nicht mit Sicherheit constatirt worden ist, ob er, wie der Rheinlaehs» nach 
dem Laichgeschäfte alljährlich zum Meere zurückkehrt; die AI ose aus dem adria- 
tischen Meere, aus der Nordsee, selten aus dem schwarzen Meere; die Störe, von 
welchen jedoch derzeit nur wenige nach Oesterreich gelangen, denn der Scherg, 
welcher den besten Caviar liefert, kommt nur selten mehr in der Donau oberhalb 
Komorn vor, und von den übrigen Arten ist häufiger der Sterlet im Donaugebiete 
anzutreffen, dann der eigentliche Stör (Acipenser Sturio LinnS)^ welcher aus 
dem adriatischen Meere, aus der Nord- und Ostsee in die Flüsse aufsteigt Die 
Pricke, der Cagnetto und die Meergrundel kommen aus dem adriatischen 
Meere; endlich gehört zu diesen Wanderfischen auch eine Brachsen-Art, die 
Zärthe^) oder Blaunase genannt, welche aus der Ostsee und seltener aus dem 
schwarzen Meere zur Laichzeit in die Flüsse aufwärtszieht. 

6) Fische, die zum Laichen aus den Flüssen nach dem Meere 
ziehen: die Aalfische, welche zur Laichzeit stromabwärts ziehen, indem sie, sobald 
sie die geschlechtliche Reife erlangt haben, ins Meer zu gehen trachten und an den 
Mündungen der Flüsse, wo Bänke vorhanden sind, zwischen Rohr und an- 
ileren Wasserpflanzen sich versammeln, in Ballen sich verwickeln und dort ihren 
Laich absetzen, wovon dann die Jungen im Frühling schaarenweise stromaufwärts 
in die Flüsse wandern. 

c) Fische, die nur im Süsswasser leben, und zur Laichzeit 
aufwärts wandern: derlllanken, die Lachsforelle, die Bachforellen, 



*) Molin saf2:t: ^Der Huchen gebort dem schwarzen und Tielleieht auch dem caapischen 
Meere an*^ ; nach Brehni sollen aber neuere Beobachter den Huchen nur im Gebiete der Donau 
kennen gelernt haben, so dass er schon eher nur mehr als Süsswasserfiseh zu betrachten sein 

würde. 

s) Merkwürdigerweise findet sich nach Heckel und Kner dieselbe Fiscbart auch im 

Traun- und Alter-See vor. 
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das grosse und kleine Neunauge, von den karpfenähnliehen Fiseheo der 
Gressling und der Gängling. 

Als Wanderfische dürften auch die Aalrutten zu bezeichnen sein, 
welche aber bei dem Umstände, dass sie sich zur Laichzeit stets schaarenweise 
versammeln und aalähnlich durcheinander winden, wahrscheinlich tiefere Stellen 
suchen und, wenn in Flüssen befindlich, stromabwärts ziehen. 

Zu denStandfi sehen gehörendaher alle übrigen Arten, welche der leichteren 
Uebersichtlichkeit wegen auch hier namentlich aufgeführt werden: die Maiforelle 
(Mailachs), die sich fast ausschliesslich nur in grösseren Gebirgsseen aufhält, der 
Gang fisch (Rheinanke), der Kröpfli ng und der Küchen, der Saibling und 
die R 1 h f r e 1 1 e, welche alle nur in Seen leben, dann die Aesche; alle Barsch- 
Arten, unter welchen der vorzüglichste der Schiel ist; die Koppe und der 
Stiehl ing; alle karpfenähnlichen Fische, mit Ausnahme des Gresslings, der 
Zarthe und des Gänglings; aus den übrigen Familien der Hecht, die Grundein, 
der Wels und der Uhlen. 

Zu den edleren oder beliebteren dieser Fischart en<) geboren: alle 
Storarten ; aus der Familie der Lachse : der H u c h, der Lachs, die L a c h s f o r e 1 1 e, 
derlllanken, die Maiforelle, die Aesche, der Saibling, alle Bachforel- 
len; aus der Familie der karpfenähnlichen Fische: der gemeine oder Donau- 
karpfen, der Schied, die Barbe, das Altel, der Perlffsch,* aus den übrigen 
Familien: der Schiel, der Wels, der Hecht, der Aal fisch, die Aalrutte und 
die Alose. 

Den schwierigsten Theil im Entwürfe eines guten Schutzgesetzes bildet bei 
der grossen Mannigfaltigkeit des Vorkommens von Fischarten in einem und dem- 
selben grosseren Gewässer die Bestimmung der Schonzeit während des Laichens, 
welches bei den verschiedenen Fischarten auch zu verschiedenen Jahreszeiten ein- 
tritt. Dieser wichtige Theil statistischer Erhebungen bedarf daher der eindring- 
lichsten Behandlung und muss sich bis auf die Ermittlung der localen Verhältnisse 
einzelner Landestheile erstrecken, soll eine zweckentsprechende Landesgesetzgebung 
zum Schutze aller Fischarten bewerkstelligt werden können; denn selbst die kleine- 
ren und minder geschätzten Fischarten bedürfen der gleichen Schonung, weil sie 
als Futter für die edleren Fischarten sehr nothwendig sind. In den Gewässern der 
einzelnen Länder sind vertreten, und zwar: 

in Oesterreich unter der Enns 53 Fiscliarlen 

„ (^alizien . . 49 „ 

« Oesterreich ob der Enns 47 „ 

r Tirol 47 

« Mähren 47 „ 



1) Ueber die Eigenheiten dieser Fischiirten ^ibt das oft bezogene Werk Ton Heckel und 
Kner ertehdpfenden Aufscbluss. 
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in Böhmen 38 Fischarten 

„ Steiermark 33 „ 

„ Schlesien 31 „ 

^ Krain 30 

M Dalmatien 28 n 

n Kärnten 26 « 

„ der Bukowina 24 » 

„ Vorarlberg 23 „ 

im Küstenlande 21 « 

(für Salzburg fehlt die Nachweisung). 

Ob diese Fischarten in einer Gegend um einen halben oder ganzen Monat 
früher oder später laichen, als in den anderen, richtet sich nach den klimatischen 
Verhältnissen; es würde daher zur Bestimmung der Schonzeit in den verschiedenen 
Landestheilen jedenfalls erst dadurch die verlässlichste Grundlage gewonnen werden, 
wenn das Vorkommen der Fischarten nach den Regionen der Gewässer nachgewie- 
sen würde. 

Der Zeitraum, innerhalb dessen die in den österreichischen Süsswässem be- 
findlichen Fische (46 Gattungen mit 130 Arten) laichen, ist nach He ekel und 
Kner von 38 Gattungen und 92 Arten bekannt; für die 2 Gattungen, welche zu- 
gleich auch die Arten vertreten, nämlich für den Flussaal und für die Aalrutte, lauten 
die Angaben über die Laichzeit verschieden, daher man über den Eintritt der 
eigentlichen Laichzeit dieser beiden Fische noch im Zweifel ist. Es ist daher nur 
von 5 Fischgattungen, nämlich von den drei karpfenähnlichen Gattungen Dalmatiens, 
Ukliwa (1 Art), Maschenitza (4 Arten) und Phoxinellus alepidotus (1 Art), dann 
von der karpfenähnlichen Gattung Galiziens Leucaspitis abruptus n. sp. (1 Art) 
und von der Lampreten-Gattung des Uhlen (1 Art), in welchen demnach zusammen 
8 Arten vertreten sind, die Laichzeit gänzlich unbekannt, wogegen die Laichzeit 
der übrigen 28 Fischarten — welche sich auch noch unter die erstbezogenen 38 
Gattungen einreihen und von welchen die Laichzeit in dem Werke Heckel's und 
Kner*s nicht eigens verzeichnet erscheint — , wenn vielleicht nicht in allen, so doch 
in den meisten Fällen mit der Laichzeit der betreffenden Gattung, zu welcher sie 
geboren, zusammenfallen durfte. Die Laichzeit, welche im Folgenden verzeichnet 
erscheint, betrifft den Zeitraum, in welchem die Fische in der ganzen Monarchie 
laichen : 



BenenniiBf d«r FUcbe*) 
D^cli Gattungen und ArUn 
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Benennang der Fisebe 

naeh Gattungen und Arten 



c> W a n d e r f i s c I» e, 

welche nur im Süss- 

wasser leben: 

Forellen : Rheinlunke . . . 

Wald-, Schwarz-, 

Alpen- , Gold- 

und See-Forellen 

Lachsforelle 

Pricken: das grosse Neun- 
auge ...... 

Gresslinge 

Gän{(linf[fe oder Münnen . . 
Aalrutte') 



2. Standflsehe. 

CoregonuH Arted. Ctw. 

Rheinanke .... 

Krupfling 

Küchen 

Aesche 

Porellen: Haiforelle 
Lachse: Saibling . . . 
Rothforelle 

Flussbarsch 

Schiele 

Aspro Cur. : Streber . 
Zinj^el . . 
Arerina ("itr.: Kaulbarsch 

und SchrStz . . . 
Koppen oder Groppen 

Stichiinf^e 

Hecht 

jff e IS .••.... 

Karpfen 

Karpf-Garaiil .... 
Cara$»iM9 \ih, : Karausche, 

Giebel, Carpio molfn Agaa 

und Carpio oblonguJt n. »p 

Schleihe 

Barben 



Laichzeit 



Jia- 



Fe- 
bruar 



Min 



April 



Md 



JaBi 



JaU 



Aa- 



ber 



Oeto- 
ber 



Ler 



Wr 



*) Die Aalratte laicbt s« rereeliieieaeB Zeile«. |rewSb«lieb ia Deeember. 
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Biltcrling 

Bnchsrn oder Pleinwn . . 
Zobelpleinirn oiter filei^r . 
Sicbimg oder 7.legf . . . 

Liuhca 

Sehied 

ScnriHiiiut Bonap.: Rolh- 

»"f*" 

Lncitru» Rondfl: Rolh- 

■UKtn, tuuh Platie oder 

RotUn 

NeHling od« Erflo - . . 

Perlfiicb 

SqiitUiu» Bonap.: Altel oder 

Döbel 

HioelD 
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PTrUle oder EllriU« . . . 
Hiding oder Oealmg . . . 
CMtü Rondrl Aga>..- 

BirlgruDdcl 

Steii.bei««er .... 
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Passt man die hier aufgeführten 94 Arten, von welchen die Laichzeit 
bekaant ist oder als zweifelhaft nachgewiesen erscheint, in eine summarische 
Monatsübersicbt susummen, so ei^ehea sich folgende Zahlen: 



■ der Fimitie der 



Ffbruar , . 

Win . . . 

H>i . . . . 

Juni . . . 

Juli . . . 

Seplf nibpr . 

Oclober . . 

November . 
DrcpmbEr 



■) 2 
■) 1 






Di« vorstehendeo zwei Uebersichten der Laichzeit der in Oesterreicb Tor- 
kommenden Fische bieteJi viele Anhaltspuncle für die gesetzliche Regelung der 
Schonzeit der Fische, ohwohl nicht übersehen werden darl', dass zum Theile die 
Angaben über die Laichzeit einzelner Fischarten (wie z. B. die von Heckel und 
Kner mit jenen Siebold's) slark difTeriren und dass daher hierüber verl&ssliche 
Erhebungen veranlasst werden sollten. 

Ebenso wird bei einem bezüglichen Gesetze darauf Rücksicht tu nehmen 
sein, da^s innerhalb der einzelnen Länder, je nacli Verschiedenarligkeil der Höhen* 
läge und des Klimas, die Laichzeit der Fische oft wesentlich abweicht. 



m. Fischerei. 

a) Heerflaoberei. 

Die k. k. Seebebörde in Triest und die k. ungarische Seebehörde in Fiume 
waren für diessroal nicht in der Lage, das Materiule zur Beantwortung der vom 
Haager internationalen statistischen Congresse bezüglich der Seefischerei aufgestellten 
vier Fragen in genügender Weise liefern zu können, da bisher in den wenigsteD 
Fällen von den Fischern und den Handelskammern der Küstenländer Vormerkungen 
geführt wurden. L'eber das Betriebsmateriale sind die Werthe nicht nach den 
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einzelnen Fangwerkzeugen, sondern nur im Allgemeinen angegeben worden, über 
die Grösse der Pischereiausbeute konnte nur eine approximative Schätzung ange- 
stellt werden und Ober den Binnenhandel mit Fischen fehlen die Daten gänzlich; die 
Beantwortung der vierten Frage über die bestehenden Vorschriften zur Seefischerei 
findet an passenderer Stelle, und zwar am Schlüsse dieser Einleitung, einen Platz« 
Hier kann daher nur Einiges über die erste und zweite Frage gesagt werden. FQr 
das Jahr 1870 wird angegeben der Werth 

des in der Seefischerei 
angelegten Capitals der Ausbeute 

mit Gulden 
für das österreichisch - illyrische 

Küstenland 224.300 192.830 

für das dalmatinische Küstenland 428.060 385.266 



zusammen . i) 652.360 i) 577.796 

Nach dem Beobachtungsjahre 1870 käme daher schon der Werth der Ausbeute, 
welche übrigens nach den unverlässlichen Angaben der Fischer viel zu niedrig 
geschätzt wurde^), für ein einzelnes Jahr dem Werthe der zur Fischerei vorhan- 
denen Fangwerkzeuge und Boote nahezu gleich, wornach auch beurtheilt werden 
kann, wie rentabel sich eine rationell angeligte Seefischerei gestalten müsste. 

Vergleicht man diese Werthe nach dem Durchschnitte per Küstenmeile, so 
entfallen auf eine solche des österreichisch-illyrischen Aulage-Capital Ausbeute 

Küstenlandes sammt Inseln 1.516 fl. 1.301 fl. 

Dalmatiens sammt Inseln ; 1.036 ^ 933 „ 

Da nun vollständig mit Hängenetzen ausgerüstete Boote oft auf nahezu 
3.000 fl. und Boote mit Sardeilennetzen auf 500 bis 700 fl. zu stehen kommen, so 
ist es nicht zu wundern, dass bei der Capitalsarmuth dieser Küstenländer die See- 
fischerei keinen grösseren Aufschwung erlangen konnte, und in der That stehen 
die für die Meerfischerei ausgewiesenen Anlagekosten in einem kläglichen Verhält- 
nisse zur Ausdehnung unserer fischreichen Küstenstriche. 



'} Das TOD den Fischern der ungarischen Küste in der Fischerei angelegte Capitul betrügt 
45.700 fl. oder 2.077 fl. per Meile Küstenifinge und der Werth der Ausbeute wird auf 79.400 fl. 
oder auf 3.609 fl. per österreichische Kästenmeile geschfitzt, wobei zu bemerken ist, dass die 
22 Meilen der ungarischen Küste nur Festlandskuste betreffen. 

*) Den Durchschnitiswerth niedrig mit i5 fl. per Zoll-Centner Fische angenommen, ergibt 
der oben angegebene Werth der Ausbeute für das österreichisch-iilyrische Küstenland eine 

Menge TOD i2.835 Zoll Centnern. 

fiir das dalmatinische Küstenland eine Menge von 25.684 , 

zusammen von . 38.519 Zoli-Cenlnern. 
Diese Menge betrifft allerdings nur die Ausbeute der gewerbsmSssig betriebenen Fischerei, 
so dass die Menge aus dem nur nebenher betriebenen Fischfänge und auch die von den Fischern 
unmittelbar verbrauchte Menge nicht inbegriff'en sind. Berücksichtigt man aber, dass im Jahre 
1870 die Ausfuhr allein, und zwar aus dem Österreichisch-ungarischen Zollgebiete 7.192 Zoll- 
Centner and aus Dalmatien 33.552 Zoll-Centner, zusammen daher 40.744 Zoll-Centner betrug, 
so Miisste offenbar die Ausbeute viel zu gering veranschlagt worden sein. 

e* 
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Die Details der Werthe der Aiilagekosten und der Ausbeute nach Seeamts- 
Bezirken sind aus dem Specialheriehte der Triester Seebehörde ersichtlich, woraus 
hier nur bemerkt wird, dass die Angaben der einzelnen Amtsbezirke hinsichtlich 
des Verhältnisses der Werthe der Fischereibetriebsmittel zu dem Werthe der Aus- 
beute sehr divergiren; denn während im Ganzen genommen sowohl vom österrei- 
chisch-illyrischen Küstenlande, als auch von Dalmatien der Werth der jährlichen 
Ausbeute dem Werthe der Fischereibelriebsmittel ziemlich gleich kommt, erscheiot 
ersterer gegenüber dem letzteren in einigen Bezirken noch viel grösser. So z. B. wird 

der W e r t h 
der Ausbeute der Betriebsmittel 
im Seeamisbezirke Pirano mit 36.925 fl. IS.OOO fl. 

Triest mit 15 720 „ 11.000 „ 

im Bezirke der llafen.«gentie iMonlalcone mit . . . 5.000 „ 2.750 „ 

im Seeamtsbezirke Lussin piccolo mit . . 18.500 ^ 4.660 „ 

„ „ Parenzo mit 9.800 „ 5.000 , 

angegeben, wogegen umgekehrt bei anderen Bezirken der Werth der Ausbeute 
gegenüber den aufgewendeten Anlagekosten oft viel niedriger erscheint; so betragt 

der W erth 
der Ausbeute der Betriebsmittel 

im Seeamtsbezirke Capo d'Istria 22.960 fl. 53.750 fl. 

« Cherso 14.800 „ 42.700 „ 

„ „ Sebenico ......... 1.900 „ 18.600 , 

im Bezirke der Hafenagentie Säle 1.400 „ 33.500 , 

im Seeamtsbezirke Curzola 4.000 „ 8.560 ^ 

Uebcr den Stand der Fischerboote, deren Tonnengehalt und Bedienungs- 
manuschalt liefert auch die Seeschiiffahrts-Statistik der Börsendeputation in Triest 
Nachweisungen, und zwar bestanden nach deren Jahrbuf-he mit Ende 1873: 

Bedienungs- 
Fischerboote Tonnengehalt nisnnschaft 

an der österreichisch-illyrischen Küste 573 2.063 2.186 

an der dalmatinischen Küste 1.279 3.458 4.825 

zusammen i) . 1.871 5.521 7.011 

Nach den bezüglichen, jedoch weniä;er verlässlichen Angaben für das Jahr 1870 
soll sich die Bedienungsmannschaft der Fischerboote 1870 auf 5.244 Köpfe be- 
laufen haben; es entfielen daher von der vorhin erwähnten Ausbeute aus der ge- 
werbsmässigen Fischerei per 38.519 Centner nahezu 7-3 Centner auf Jahr und Kopf 
der Bedienungsmannschaft, welche Ausheute nur einem Werthe von etwa 110 fl. 
auf Kopt und Jahr gleichkäme. 



<j Mit Ausschluss des Standes der Boote der ungarischen Küste; derselbe belief aieh 
mit Ende 1873 auf 81 Fischerboote mit 149 Tonnen-Tragfähigkeit und 185 Köpfen BemannuBg. 
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b) SüSBwasserfiBoherei. 

Faogwerkzeuge, Geräthschaften und deren Durchschnitts- 
preise. 

Bei dem jetzigen sehr geschwächten Fischstande unserer offenen Gewässer 
kann es sich nicht darum handeln, die zur ergiebigeren Ausbeute als zweckentspre- 
cheudst anerkannten Werkzeuge zur allgemeinen Anwendung zu bringen, sondern 
yor Allem zu untersuchen, welche von den gegenwärtig im Gebrauche stehenden 
Werkzeugen der Vermehrung des Fischstandes am hinderlichsten sind, und ihre 
Beseitigung anzustreben. Der genauesten Controle sollten daher jene Werkzeuge, 
mittelst welcher der Massenfang betrieben wird, also die Netze, unterzogen, 
und sollte dabei nicht nur auf die Arten der Netze, sondern auch — je nachdem in 
kleineren oder grösseren Gewässern gefischt wird und je nach dem Vorkommen 
der Fischarten in diesen Gewässern — hauptsächlich auf die Grösse der Netz- 
maschen gesehen werden, damit nicht auch die noch nicht bis zur Geschlechtsreife 
entwickelten Fische ausgefangen werden, wie diess selbst von berufsmässigen 
Fischern noch immer sehr häufig geschieht. Es ist doch gewiss nicht in der Ord- 
nung, Fische, welche ein Gewicht (wie z. B. der Schiel) von 25 bis 30 Pfund er- 
reichen könnten, im Gewichte von i/, Pfund und darunter zu verwerthen, wie 
es der Verfasser von einem Fischereipächter an der Donau, der nebenbei auch ein 
Wlrthsgeschäft betreibt, selbst erfahren konnte, woselbst Schiele in der Grösse von 
Häringen, wovon 2 bis 3 auf eine Portion kamen, gebacken wurden. Dem Pächter, 
welcher die Fischerei auf kurze Zeit in Pacht hat, kommt es eben nur auf den mo- 
mentanen Gewinn an, und desshalb wird ohne Rucksicht auf die Nachzucht gefan- 
gen, was nur erlangt werden kann. 

Sehr nothwendig ist es daher, die Maschenweite der in Gebrauch stehenden Netze 
zu kennen, um allfallige Uebelstände abzustellen ; doch wird eben dieser wichtigste 
Punct in keinem der vorliegenden Berichte erwähnt. Die Nachweisungen Ober die 
Fangwerkzeuge beschränken sich in den meisten Fällen nur auf die einfache Be- 
nennung der im Gebrauche stehenden Werkzeuge und Geräthschaften und auf deren 
Werthsangabe, und selbst diese Daten sind nicht für alle Länder vollständig vor- 
banden. So fehlt der Bericht für Salzburg über die Fischerei überhaupt; für Kärn- 
ten, für das Küstenland, für Mähren und Galizien konnten keine Durchschnittspreise 
der Fangwerkzeuge und Geräthschaften ermittelt werden, weil mit Ausnahme 
der Angelhaken die übrigen Fischereiwerkzeuge von den Fischern selbst verfertigt 
werden und in diesen Ländern keinen eigentlichen Handelsartikel bilden; in der Bu- 
kowina verfertigen sich die Teichfischer ihre Fangwerkzeuge auch selbst, und zur 
Fischerei in den offenen Gewässern werden alle dem Zwecke entsprechenden Haus- 
geräthe, als Körbe, Mulden, grobe Leinwand, Spiesse etc. verwendet, daher das 
Raubsystem in diesem Lande in der primitivsten Weise ausgeübt wird und eigentliche 
Fischerei Werkzeuge dort im Allgemeinen nur bei der Teichfischerei gebräuchlich 
sind. Die in den übrigen Ländern in Verwendung stehenden Fangwerkzeuge und 
deren durchschnittliche Kosten sind nachstehend übersichtlich zusammengestellt. 
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1. Fangwerkzenge bei der Seefischerei. 

Netze: Preis 
Rudernetz (am Gardasee) sammt 3 Barken im Werthe von 

je 33 bis 55 fl. (8 Mann Bedienung) 600 fl. — 1.000 fl. 

Arlarolo (in Südtirol) mit 2 Barken (4 Mann Bedienung) . . 300 „ — 400 ^ 

Lodrione (in Südtirol) • . . . 150 ^ — 300 ^ 

Grosses Garn (in Oberösterreich), 60 Klafter lang und 12 Klaf- 
ter breit 200 , 

Grundnetz (in Vorarlberg), Haldenwatt genannt 120 „ 

Grundgarn (in Oberösterreich) 45 Klafter lang und 8 Klafter 

breit 100 , 

Schweres Umsatznetz (in Vorarlberg). Glotter genannt . . 18 , 

Setzgarn (in Oberösterreich), 25 bis 40 Klafter lang ... 7 „ — 12 ^ 

Verschiedene kleinere Netze 6„ — 18, 

Reusen (in Oberösterreich) •.... S ^ — 6^ 

Angeln sammt Schnur und Stock 6 « — 20 « 



2. Fangwerkzeuge bei der Flussfischerei. 

Die Werkzeuge für die Flussfischerei kommen in den einzelnen Ländern unter 
so verschiedenen Benennungen vor, dass es bei dem Mangel einer näheren Be- 
schreibung oft schwer, ja unmöglich wird zu erkennen, ob nicht unter mehreren 
in den einzelnen Ländern gebräuchlichen Benennungen eine und dieselbe Art 
Werkzeuge gemeint ist; es mussten daher mehrere Arten mit ihrer Localbenennung 
verzeichnet werden. Für jene der angeführten Fischwerkzeuge, welche nur in ein- 
zelnen Ländern oder Gegenden gebräuchlich sind, werden diese anmerkungsweise 
genannt. 



Netze: 




Preis 


Bragagne mit Barken <) . 




400 fl. 


Flacke mit Sack circa 16 






Klafter lang und 2 






Klafter breit2) . . 




300 „ 


Zatezadas) 




180 ^ 


Papanitza mit Barken ^ . 




150 „ 


Zugnetze 


20 


80 , 


Grundgarn, 45 Klafterig. 






und 4 Fuss hoch*) 




60 , 


Segengarn mit Blei- 






ohren und Flossen, 






10 bis 40 Klafter lang. 






per Klafter 1 fl. 50kr.*) 


15 


- 60 „ 



Preia 



36 — 48 



Gestrickter Wood ( ein 

Streichnetz)'^) . . . 
Setzgarn mit ßleiohren 

und Flossen, 30 bis 

40 Klafter lang, a 1 fl. 

20 kr. per Klafter*) . 
Leitergarn mit Bleiohren 

und Flossen, 30 Klafter 

lang ä 1 fl. 50 kr. per 

Klafter*) 

Sacknetz«) 15 — 

Wadgarn*) 10 — 

Spiegelnetr') .... 



40 — 50 fl. 



45 
20 
20 
18 



>) Iii Daimatien, Bezirk Scardona. *) In Nordtirol. ') In Dalmatien, im Narenta- 
gebiete. *) In Oesterreich unter der Enns. *) In Oesterreich ob der Eons. *) In Kraia. 
^) In Vorarlberg. 



Preis 



Gewöhnliches Setzgarn ^ 6 — 
Furgarn«) 6 — 

Laubengarn • • . 
Kampgam') 8 

Huchengarn«) .... 

Tauchgarn«) 

Sperrnetz mit Reusen*) . 5 — 

Verschiedene kleinere Netze 1 — 

GarnI mit eisernen Lagen«) «/^ — 

Barren oder Bären : 

Sctzbäri) 5 — 

Gestrickter Bär«) . . 
Streichbär (zum ein- 
zelnen Herausfangen 
der Fische nach been- 
digter Netzflscherei)«) 3 — 
Stabrechbär*) . . . 
Einfache Bären . . . 
Laugenbär«) .... 

Taubel oder Hamen : 
Setztaubel«) .... 



iS . 
12 . 
iO . 

9 n 
8 

8 

6 

Vs 



15 
12 



Handtaubel«) . . . . 
Ziehhamen^) . . . . 
Senke oder Tauch- 
hamen 

Reusen oder Reispen: 
Flugelreusen«) . . . 
Reusen aus Spagat 
oder Leinengarn^) . . 



S — 
4 — 
2 — 

1 ~ 



10 
5 
2 

IV. 

15 
6 
4 



iS — 25 



20 



n 



r) 



Y) 



Zwirnreusen«) . . 
Weidenreusen . . 
Spagatreusen . . 
Huchengeher«) . . 
Gewohnliche Geher«) 
Binsenreusen«) . . 
Strohreusein«) . . 

Fallen : 

Gewohnliche Fisch- 
fallen (in den Muhl- 

bächen)«) 10 — 

Ottereisen .... 5 — 
Huchenfallen . - . y^o — 

Angeln : 

Legangeln*) . . . , 
Fischstock s. Schnur, 
Rad und Angel«) . 
Gewöhnliche Angeln 
sammt Zugehör 
Leg- oder Nacht- 
schnur bei 30 Klafter 

Länge«) 3 — 

Künstliche Mucken- 
schnüre«) 

Angel mit Seidendarm«) 

Speere (Harpunen oder 
Stecheisen) . . . 

Stechgabeln . . 
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Preis 
•/» - 10 fl. 

Vt - 3 , 
V«o - 3 , 

V«o - i - 



•/«• 



20 

10 
1 



10— 20 



20 



/.• - 8 



V.- 
1 — 



1 

3 
2 



Ausserdem werden auch Schiessgewehre, Drahtschlingen, Kokkelskörner und 
Dynamit zum Fischfange bei der Flussfischerei rerwendet. 

3. Fangwerkzeuge bei der Teichfischerei« 

Bei der Teichfischerei, welche hauptsächlich in Böhmen. Mähren, Schlesien, Nie- 
derösterreich und West-Galizien betrieben wird, kommen als Fangwerkzeuge ge- 
wöhnlich nur Netze in Anwendung, und zwar wird der Werth für ein grosses Zug- 
netz in Böhmen und Mähren auf 200 bis 300 fi. , in Niederusterreich (Weitra) 
auf 200 fl., in Schlesien auf 80 fl. veranschlagt. Der Preis der kleineren Zugnetze 
yariirt zwischen 50 bis 100 fi. 



<) lo Oesterreieh ob der Ehds. *) Id KraiD. *) lo Nordtirof. ^) In 0«9terreieh 
aater 4er £ons. *) Id Vorarlberg. <) In Südtirol. 
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Ausser diesen werden bei der Teichfischerei auch ganz kleine Netxe, daan 
Hamen oder Taubel , diese im Werthe von 1 bis 6 fl., seltener Reusen und Aogelo 
benutzt. 

Als die dem Fischstande schädlichsten Fangmittel werden nebst den Kokkels- 
körneni und dem Dynamit die Zugnetze, Wurfhauben (Wurfgarne) und Gam- 
schlauche bezeichnet, durch deren Schleppen der Boden aufgewühlt, der Laich und 
die junge Brut leicht zerstört wird; als schädliche Fangwerkzeuge sind noch zu er- 
wähnen: die Nacht- oder Urundschnur, woran oft mehrere hundert Haken ange* 
buiiden werden, an welche sich auch viele kleine Fische fangen, die noch der Pflege 
bedurnen, ferner Waffen, wie Harpunen, Lanzen, Wurfspiesse, Scbiessgcwehrr, 
bei welcher Fangweise, die hauptsächlich auch zur Laichzeit betrieben wird, viele 
Fische nur derart verletzt werden, dass sie ihrem Verfolger noch entrinnen können, 
aber doch in Folge der Verwundung zu Grunde gehen. 

Was die F i s c h e r e i - G e r ä t h s c h a f t e n anbelangt , so geboren zu den ge- 

wuhnlichen folgende : 

im Wertk^ 

Schwimmkelter 1 — 5 f|. 

Bracktische 1 — 8« 

Bracktücher .... 1 —3. 

Fischbottiche 1i/,_10. 

Fischwannen 2 — 4„ 

Transportfasser 4 — 6„ 

1 Vorrathsbehälter (Nieder-Oesterreich) 10 . 

1 grosse Fischwage mit kupfernem Wagkessel 30 • 

die Gewichte hierzu in Stucken von «/,, 1, 2, 3, 4. 5, 10, 20, 25, 50 

und 100 Plund (Mähnn) 25 • 

Handnetze für Behälter i/g — 2 • 

1 Wagnetz 1 « 

T hat säe bliche Fangzeit und Verhältniss derselben zur gesetzlich 

V r g e s c h r i e b e n e n F a n g z e i t. 

Diese unter Punkt 4 und 8 aufgestellten Fragen finden in dem bedauerlichen 
Umstände ihre Beantwortung, dass in Oesterreich noch kein allgemeines Süss- 
wass«'rfischerei-Gesetz besteht; daher wird auch die Fischerei in den offenen Ge- 
wässern zu jeder Jahreszeit und zwar zumeist am stärksten zur Laichzeit betrieben, 
welche.s Verfahren eben die Hauptursache derVerannung unserer Fisch wSsser bildet. 

Anzahl der bei der Fischerei beschäftigten Individuen, 

IIa auch bei der letzten Zählung Jäger und Fischer vereint in eine Rubrik auf- 
gmoninim wurden, so war es nicht möglich, die bezüglichen Daten aus den 
Zaliluhgs-t^peratezu ermitteln, und die speciell für die Fischfrei-Statistik gepfliigeofa 
Erhebungen konnten ebenfalls nicht zu dem gewünschten Resultate fQhren, da gc* 
genwärtig in den meisten Fällen die Fischerei nur als Nebenerwerb betrieben wird. 
Soweit über die Anzahl professionsinassiger Fischer Daten \orliegen, so bcrnhen 
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dieselben meist nur auf Sehatznngen . wobei zwischen den See-, FIuss- und Teich- 
fisehern keine Unterscheidung genoacht wurde; zudem können viele der Teich6scher 
nieht als gewerbsmässige Fischer betrachtet werden, da sie zur Ausfischung der 
Teiche, welche gewohnlich nach zwei, längstens aber nach drei Sommerhitzen meist 
im October stattfindet, für kurze Zeit als Taglohner gedungen werden, um unter 
Anleitung der Fischmeister und Teichwächter die Kaufgutteiche auszufischen. 

Die wenigen Länder, für welche die Anzahl der gewerbsmässigren Fischer an- 
nähernd angegeben wird, sind : 

Steiermark (ohne Savegebiet) 56 Mann, 

Krain 100 . 

Vorarlberg (meist Bodenseefischer) 100 „ 

Böhmen 1 l . 900 „ 

Mähren ( meist Teichfischer | 250— «)300 „ 

Schlesien \ [ 100 

Dalmatien 265— «)270 „ 

In diesen sieben Ländern bestehen daher gegen 1800 berufsmässige Fischer, 
nach welcher Angabe sich aber über die Anzahl der in den übrigen Ländern befind- 
lichen Fischer umsoweniger ein Urtheil bilden lässt da eben für die wichtigsten 
Fischereigebiete, wie für jenes des Donaustromes, dann der Save, der Weichsel, 
des Dniester und (mit einziger Ausnahme des Bodensees) für die der Seen bezügliche 
Daten gänzlich fehlen. 

Jährliche Ausbeute der Fischerei und Durchschnittspreise 

der einzelnen Fischgattungen. 

Bezüglich der Menge der Ausbeute sind die Nachweisungen ebenfalls sehr 
spärlich eingelangt, wie aus den betreffenden Detail-Berichten zu entnehmen ist. 
So haben aus Nieder-Oesterreich unter 58 Bezirksvereinen der Landwirthschafts- 
Gesellschalt nur 4, aus Ober-Oesterreich unter 37 nur 8 Bezirksvereine die Menge 
der jährlichen Ausbeute ausgewiesen; ferner sind bezügliche Ausweise auf Grund 
anderer gepflogener Detailerhebungen für Steiermark, Krain. Gorz und Gradisca, 
für Vorarlberg und Dalmatien eingelangt. Die für Böhmen, Mähren und Schlesien 
gelieferten Daten beruhen zumeist auf Schätzungen. Aus Tirol liegen nur über 
die Ausbeute einiger Flüsse und Seen Ausweise vor. Der Bericht aus Kärnten gibt 
approximativ die Menge an, welche allenfalls nach Einführung einer rationellen 
Fischerei aus den Gewässern Kärntens jährlich erbeutet werden könnte, während 
für alle übrigen Länder über die Ausbeute gar nichts gesagt wird, daher für diesen 
Theil der Fischerei-Statistik ebenfalls noch keine Gesammt-Uebersicht geboten 
werden kann. 

Die summarische Darstellung der Mengen jener Lander, für welche Daten 
durch besondere Erhebungen oder blosse Schätzungen ermittelt wurden, hat allen- 



*) Dtmnter 70 gewerbsniissige Flussfischer. 

s) VoD diMon gehören dem Narenla-Gebiete allein 250 professionsinittige Fiseher an. 
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falls nur insoferne ein Interesse, fils darnach beiläufig auf das Verhältniss geaehlostea 
werden kann , in welchem die aus einzelnen Familien angeflihrten Mengen inr 6e» 
sammtmenge dieser Länder stehen. Die Gesammtmenge der Fischausbeute in den 
Landern beliuft sich auf höchstens 31.945 Ctr., wovon der grösste Theii auf die 
Familie der karpfenShnlichen Fische, nämlich mit 23.200 Ctm. oder mit 72-6 Per* 
Cent entfallt ; dieser zunächst reiht sich die Familie der Lachse mit 5.000 Ctrn. oder 
mit 15*7 Percent an, wogegen auf die Familie der Barsche nur 1.700 Ctr. oder 
5*3 Percent, auf Hechte 1.200 Ctr. oder 3-8 Percent und auf alle Obrigen Familien 
845 Ctr. oder 2*6 Percent entfallen. Die Menge der Karpfen ragt hauptsächlich dess- 
halb so bedeutend hervor, weil unter dieser Nachweisung die Hauptgebiete der Teicb- 
fischerei (Böhmen, Mähren und Schlesien) einbezogen erscheinen, wogegen Nach- 
Weisungen Ton den wichtigsten Flussfischereigebieten, wie z. B. Ton jenem der 
Donau (bis auf den einzigen Vereinsbezirk vonKremsJ, dann von der Sare^ Weichsel 
und dem Dniester etc. gänzlich fehlen. 

Betrachtet mnn aber die Ergebnisse der Ausbeute jener Länder, von welchen 
Nachweisuiigen vorliegen, einzeln, so ist auch in jenen Landern, in weichen die 
See- und Flussfischerei vorwiegt, bei der Fischerei-Ausbeute die Familie der KarpCni 
am stärksten vertreten, wie in Nieder- und Ober-Oesterreich, Steiermark, Kirnten, 
Krain, Vorarlberg und in Dalmatien. 

Wie sehr in manchen Gegenden die Fisch wässer schon verarmt sind^ dafBr 
gibtz. B. dieInn-Fischerei den deutlichsten Beweis, da diese Fischerei in Tirol jährlich 
nicht mehr als 17 bis 26 Centner Fische ergeben soll, wogegen die jährliche Fisch- 
ausbeute im Bezirke Ried (Ober-Oesterreich), in welchem als bedeutendstes Gewässer 
der Audiesenbach besteht. Ober 20 Centner beträgt, obgleich dieser Gegend ein 
besonderer Fisehreichthum nicht nachgerühmt werden kann. In früheren Zeiten 
bildete Innsbruck einen Hauptabsatzort der Acbenthaler Rheinanken ; jetzt hat dieser 
grosste See Nordtirols so wenig Fische, dass von dorther gar keine Fisch Verkäufer 
nach Innsbruck kommen. Edlere Fischarten scheinen in manchen Gegenden schon 
gänzlich ausgerottet zu sein ; so kommt der Schiel in Kärnten gar nicht mehr vor, 
wiewohl er in den dortigen Gewässern sehr gut fortzubringen wäre; in Steiermark 
scheint er ebenfalls ausgerottet zu sein, da seiner weder im Nachweise der Ausbeote, 
noch in jenem der Fisehpreise Erwähnung geschieht, und unter den 226 Ctm. 
Fischen, welche die acht Bezirke Ober-Oesterreichs als Ausbeute ausweisen, ist der 
Schiel auch nicht angeführt. 

Im Allgemeinen ist der Fischfang nicht nur quantitativ, sondern auch quali- 
tativ zur Uiibedeutendlieit herabgesunken, da die Menge der edleren Fischgattungen 
selbst in Ober-Oesterreich. dessen Seen früher einen grossen Reichthum an Lachs- 
forellen, Maiforelleii. Aeschen, Rheinanken, Saiblingen etc. aufzuweisen hatten, ge- 
ringfügig erscheint. Den besten Beleg hierfür bietet die Menge der in der Chanroche 
des Jahres 1874 nach Wien gebrachten Fische von 2.211 Ctrn., worunter nur 
3 Ctr. Rheinlachse, B Ctr. Forellen. 40 Ctr. Schiele. 40 Ctr. Hechte und 12 Ctr. 
Schaiden oder Welse, daher nur 101 Ctr. oder 4*6 Percent edlere Fischarten sich 
befanden, während sich die übri};en 95*4 Percent mit 2000 Ctrn. auf Karpfen» mit 
40 (*trn. auf Schleihen und mit li) Ctrn. auf Weissfische vertheilten. 
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Auf die grosse Fischarmuth unserer Gewässer deuten übrigens auch die 
Preise, zu welchen die Fische jetzt yerkauft werden. Durchschnitts- 
preise konnten hei der lückenhaften Nachweisung der Ausbeute nicht ermittelt 
werden, daher sich die Nachweisung der Preise auf den Minimal- und Maximalstand 
beschränkt; wo der Minimalpreis mancher Fischarten auffallend gering ausfre- 
wiesen erscheint, bezieht sich dieser Preis meist auf solche Gegenden, in den 
kein eigentlicher Fischhandel betrieben wird und von deren Bewohnern die Fische, 
ihrer Seltenheit wegen, als Nahrungsmittel wenig beachtet werden. 

Für die Jahre 1870 und 1871 beziffern sich die Minimal- und Maximal-Preise 
der einzelnen Fischarten innerhalb des Reichs (ausschliesslich Salzburgs, Tirols und 
Galiziens, für welche Länder die Nach Weisungen der Preise fehlen), welche per 
Centner zwischen 2 fl. und 300 fl. varüren, folgendermassen : 



Per Centn er 
frischer Fische 
Lachse : 

Rheinlachse .... 100—300 fl. 

Bachforellen .... 12—200 « 

Saiblinge 100—120 „ 

Lachsforellen . . 70— 90 „ 

Maiforellen .... 60— 90 „ 

Rheinanken .... 30 — 90 „ 

Aeschen ... 25 — 60 „ 

Rothforellen 1) ... 60 „ 

fluchen ..... 30-- SO „ 

Kröpflinge«) .... 30 ^ 
Barsche : 

Schiele 25—125 . 

Zingel , Kaulbarsche, 

Strebert) .... 40 ^ 

Flussbarsche ... 10— 40 ^ 

Schnitzen*) .... 30 „ 

Hechte 25—100 „ 

Welse 30— 90 ^ 

Aale 20 - 80 ^ 

Karpfenäbpliche Fische : 
Gemeine oder Donau- 
karpfen 20- 80 n 

Weisser Scharl») . . 5— 80 „ 

Barben 16- 70 ^ 



die Scharlarten Gao- 
vice und Plotice*) . 

Pfrillen 

Schleibcn 

Ganglinge (Münnen) 

Altein 

Nerflinge 

Rothaugen .... 

Brachsen 

Perlfische .... 

Gresslinge .... 

Näslinge 

Schiede«) 

Sichlinge 

Blaunasen^) .... 

Zobelpleinzen«) . . 

Lauben 

Karauschen .... 

Karpf - Garaisle und 
Gasein*) 

Bitterlinge*) .... 

Neunaugen 

Störe : 

der eigentliche Stör 
(Ober-Oesterreich). 



Per Centner 


frischer Fische 




40 fl. 


S— 


40 „ 


20- 


30 » 


12— 


30. 


5 — 


30 „ 


18— 


28, 


10- 


25, 


10 


25. 


10— 


20, 


8 


20. 


6— 


20« 




15, 


6— 


15 „ 




12, 


10 


12. 


5— 


12. 


2 


12, 




10. 




4. 




60, 



50 



>) In Schletien. <) Id Ober-Oetterreicb. •) 1d Dalmatien. «) Iq Krain. «) lo BAhroeD. •) lo 
Sleiermark. 
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Per Centiier 
friseher Pitehe 



Koppen (Ober - Oester- 

reich) 

Bartgrundeln . . . . 



Per CeaUier 
friseher Fitehe 



40 11. 

40« 



Glattdick, Scherg, 
Waxdick und Sterlet 

(Steiermark) ... 40 fl. Bartfirundeln .... 10- 

Aalrutten 25 — 50 „ 

Uebersieht man die Preise der vorzüglicheren Fischarten länderweise, 
so ist es auffällig, dass in einem oder dem anderen Lande die Preise rieler dieser 
Arten gar nicht notirt werden ^ obwohl deren V'orkommen in den Gewässern dieser 
Länder durch He ekel und Kner oder auch durch die Landesberichte constatirt ist, 
wornach vermuthet werden kann, dass die bei der Preisangabe übergangenen Fisch- 
arten in den betreffenden Ländern nur mehr zu den Seltenheiten gehören durften, 
welche Fälle in der folgenden Tabelle durch ein Fragezeichen angedeutet werden. 
Aus dieser Tabelle wird auch ersichtlich, wie sehr die Preise einer Fischart oft in 
demselben Lande differiren. Die Preise der in den einzelnen Ländern, aus welchen 
beiugliche Angaben Torliegen, gefangenen Tor/.uglicheren Fische stellen sich 
hiemach, wie folgt: 



Lxxvn 



s 














s 








• 


"^ 














^4 










4i 

E 




• • 


• 


• • 


• 


• 


1 • 


• 


• 


• 


S 


O 














e« 








1 


m 
a 














S o 








— 3 


'i 

o 




• • 


• 


• • 


• 


• 


7*1 


♦•- 


•»-• 


r. 




9 














s s 








j« 


ca 














^ 








M 


1 




















m 


x: • 




. ^. 


• 


• S 


• 


« 


o o 

CO ^ 


.•^ 


O 


e-. 


m 

IS 


X 






















• 


e 












s s 


s 




s 


• 

1 


ja 


e 


^. »■. 


• 


. »^ 


• 


• 


7 • 


1 


•^« 






S 


« 












1 o 


e 




CM 


1 1 


e 


■ö 


CO 










CO 


s 






•s i 

• • 


E 

ja 

fiQ 


c 


• 1 

1 


« 


. »■• 




« 




1 

SQ 
Cfl 


8 


* -^ 




1 






















orarl 
berg 




o 


s 


9^' 


9^' 


1 


■1 s 


r^ 


> 9^ 


9 1 


5 !f 


1 ^ 


«B 




















i •! 


1 




















e s ' 


Nord 
tirol 


4« 


r^ 


^. 


• g 


9^ 


e^- 


00 •- 


•»-« 


•^- 


r^ 


1: - 

"Sa iS 


1 




















s s « 


Görx 

und 

Grt- 

diset 

■ 


c 


• • 


• 


• r« 


« 


« 


3 ^ 


^, 


> < 


« 


-J 2 


e 


** 




















5^ : 


c 


e 


r^ 


• 


so 


• 


• 


3 S 


• 


r* 


S 


•5 ■ * 


i>d 






















4; « ■ 


1 




















: .9 t i 


(en 




2 • 


o 


^ § 


s 


•»-• 


3 i 


• 




O 
CO 




1 "^ 






















5;:--« 


1 




















rf^ ■ •• 2 


teier 
mtrk 




S • 


o 

00 


• g 


• 


i 


S CO 


« 


Ol 


o 
so 




CO 






















« "V fl ■ 






o 
1 • 


1 


1 


o 

CO 


I 


SA 

= s 

1 


s 
7 




o 

CO 

1 


4* • • 


o<s- 




o 

CO 




o o 

00 CO 




1 


o so 
5 d 


so 


o 


























^ 1^ .* « 


Nieder- 

Oester- 

reich 






•^ 


• 


• g 


• 


« 




^ 


s 


o 


'S sS :^ 

's 4 • S 
























K 4 


V t 


1 i 


SS* 7 
























1 


1 4 


» 1 


* •• 2 






























•* • ■ ■ 






























S S * ■ 


























» 4 


K I 


-|tr 


a 






















fl 


k « 


1 


S-53 ■! 


« 






















t 




» 1 




4A 






















» 






•5 «r J •« 
























» < 


» 4 


1 4 










c 

« 

JB 


e 


1 e 


! 






e 


» 1 

1 
» 4 


> « 

X 

• c 


1 


5 • fc * 


(^ 






1 k 

1 i 


i 2 1 




c 


► *3 




) « 
! 'S 


1 

; e 


1 J^iJ 






1 Ä Ä 


1 ^ 


1 <s « 

1 S < 


• Mi 

1 OE 


; 2 


i «f « 




1 J 

) b. 




1 
1 






>J 










s 


! fiQ 




< 





LXXYUI 

























CO ^ 2 


SBKSB 




s5 








t ! 


1 1 


CO 




'S 


GO CO D 1 


^ CO ^ 


2 sr 2 






8 


3* 

s 


1' 


r 

9 


9 ^ 


9 


1 
er 

3 


3 
5* 


5» 

9 
D 


• 

1 


( 


1 M 


A S U* 

CO o 




Hfl 


s* 




A 










o 


St 










V 






OB 


• 




o 










*% 


<9 










51 






o 






i:C 

Gl 










•1 


o 










9 






BT* 


5' 







> 








o 


•«3 

0» 










v^ 






» 


• 




CD 










9 


n 
















»f 


ä. 




9 










V 




















)» 




N^ ' 










c 


9 


• 














c^ 


<3 






1 










• • 
















• 


• 




• 4 










^ 


















B 














s* 




















• 














9 




















OB 




• 1 










• 




















• 




































































#^ 










































^^M 


























1 


to 

9 




'Jt 


CO 












3??. 


1 




< 


to 


1 ■ 


•« 




1 


« 


^ . •>• • 


• • 


••* • 




BT» 2 *• 








( 


M 




M 


<o 


















< 


9 




S 


^ 












■^7 7 


( 


36 
1 


< 


s ; 


»C 1 


9C < 


SC 


^9 

•1» 










n?© 




1 


oc 


1 


1 




1 


1 


• 


• • fl 


• • 


§ • 






1 


*ir 


« 


iO I 


^ J 


tO i 


o 


CO 












•^ * *■ 






< 


5 ( 


D ( 


BC ( 


X 


VC 












7 • 
























• 


1 


-^ 


i 


^ < 


^9 • 


1^ j 


EO 


^8 


1 


► llfc . llto . ^ 


M . 




< 


s 


< 


5 ( 


9i « 


9 ( 




tc 


o o ■ © ' © 


© • 




























^ w 




•« 


« 


M • 


rfb 


^ • 


i^k 


CO 








CO . 




3 3 




< 


S < 


w ' 


* < 


9C 


oc 








CR • 






























• 


























PQ 


• 




s \ 


g ; 


M ' 


- ; 


9t 


^ 


« 


• m • 


■ • 


CO 


9 
9 


-1 

5* 




























• 




s • 


1» • 


1» • 


1 
< 


C 

d 


•<« 


• 


• • • 


••* • 


••* 


•1 
•1 




























^ a! 


« 


-« 


••* • 


i« • 


•« • 


•« • 


^ 
-« 


•^ 


• 


• • • 


• • 


• • 


• 

Ol 


1 


■ 


N« 


••* • 


1» • 


1 


s • 


CO 


• 


• • • 


• • 


s • 


? 3 

«9 2. 




























• 






1 


>9 


» 


^ 




^9 








s 


3 


OD 






< 


X 


< 


s 




CIC 








c^ 




• 




< 


m 

i 


>• 1 
* 
1 


• 


<« 


1 

IO 

OD 


• 


• • • 


••* • 


S 1 

ex 

© 


B 
(0 


3 
• 

D 






» 


^ 








IO 








uc 


■: 






1 


fc 








o 








© 




m 


• 


^ 


1 

< 


1 
1 


^ . 


* ! 


g 


1 

CO 


• 


^ • • • 


••* • 


1 • 

© 
© 


D 


er 
3 

9 


i 


t 






















• 9 




1 


CO 

o • 


• 


>• • 


^ i 


Jj 


s 


• 


• • • 


•1» • 


• s 




" f 


C 

< 


s 
















































09 












4 


bi 


•i 












B 












< 


d 


o 












PT 


r 


^ 


••• • 


^ • 


^ * 


^ 1 




1 


• 


^ . . . 


o • 


•^ 




e 
5' 












• 
< 


S 


s 






































• 


























? 


• 




m • 


C 


7t • 


•< 


<« 


• 


• 


• • • 


• • 


• § 




3 

• 

a 



LXXIX 

Aus dieser Uebersieht geht auch klar hervor» dass unter allen Ländern in der 
Bukowina, woselbst die Raubfischerei bisher in der unnfassendsten Weise betrieben 
wurde und die rascheste Verminderung der dort vorkommenden Fischarten zur Folge 
hatte, das Fischfleisch am theuersten geworden ist ; es sind dort z. B. Karpfen ebenso 
theuer als in anderen Ländern die Lachst'orellen; selbst Barben kosten 40 bis 
70 Kreuzer per Pfund, von welcher Fischart in anderen Ländern das Pfund mit 
15 bis 20 Kreuzern bezahlt wird. Der Bukowina zunächst stellen sich in Nordtirol 
die Fischpreise als die höchsten heraus, und obwohl nur von zwei Fischarten die 
Preise angegeben wurden, so genügt deren Höhe schon, um auf die ganz unge- 
wöhnliche Fischarmuth der Gewässer dieses Landestheiles schliessen zu können, da 
selbst Bachforellen , welche in den dortigen Gewässern doch vorzüglich gedeihen 
können, nächst der Bukowina in Nordtirol die höchsten Preise erreichen. 

Was die auflalligenDifierenzen der Preise einer und derselben Fischart innerhalb 
eines und desselben Landes oder zwischen den verschiedenen Ländern anbelangt, so lässt 
sich ihr Grund nebst dem mehr oder minder reichlichen Vorkommen und der Qua- 
lität der Fische auch noch dadurch erklären, dass für manche Gegenden, in welchen 
grössere Städte liegen, die Daten nach den Marktpreisen , in vielen anderen Fällen 
aber die Preise, wie sie die Fischer am Fangorte schätzen, angegeben worden sind. 
So variiren die Preise der Bachforellen per Pfund zwischen 12 und 200 krn., die der 
Schiele zwischen 25 und 100 km., der Hechte zwischen 25 und 70 krn., der Welse 
zwischen 30 und 90 km., die der Karpfen zwischen 22 und 80 km., die der Barben 
zwischen 15 und 70 krn. etc. Der Umstand, dass in einem und demselben Lande 
Fische edlerer Art niedriger geschätzt werden, als Fische, welche minder gutes 
Fleisch haben — wie z. B. in Schlesien, für welches Land der Preis der Karpfen mit 
20 km., jener der Barben aber mit 40 und jener der Gänglinge mit 30 krn. per Pfund 
angegeben wird — lässt sich wohl nur durch das seltenere Vorkommen der letzteren 
Fischarten in diesem Lande erklären. 



I\. Künstliche Fischzucht 

Durch die sogenannte künstliche oder, besser gesagt, durch die rationelle Fisch- 
zucht (da sie richtig angewendet nur eine möglichst getreue Nachahmung des 
natürlichen Fortpfianzungsprocesses ist) könnten unsere Gewässer unter Voraus- 
setzung gesetzlich geregelter Fischerei-Verhältnisse unzweifelhaft wieder zu einem 
grossen Fischreichthume gelangen. Denn ist der Fortpflanzungs- undEntwicklungs- 
process der Fische der Natur allein überlassen, so geht hierbei, namentlich in den 
ersten Stadien der Entwicklung, eine Unzahl von Fischen verloren. Durch ganz 
genaue Beobachtungen ist nämlich constatirt worden, dass, wenn ein Rogner keine 
passende Brutstätte findet, er seine Eier in seinem Korper zu Grunde gehen lässt; 
ferner geschieht es nicht selten, dass das Männchen nicht rechtzeitig auf der Laich - 
stelle erscheint und so die gelegten Eier vieler Rogner unbefruchtet bleiben; 
oft geschieht auch die Befruchtung der Eier sehr unvollkommen» da nicht alle 
Eier in einer Ebene gelegt werden und eine zu starke Strömung des Wassers die 
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belebende Milch so schnell hinwegfubren kann, dass nur äusserst wenige Eier mit 
derselben in Berührung kommen und entwicklungsfähig werden, wogegen sich aof 
den unbefruchtet gebliebenen und verderbenden Eiern zuerst der Schimmelpilz 
(Byssus) ansetzt und auch die sämmtliehen in der Nähe befindlichen befruch- 
teten Eier dem Verderben preisgibt, indem der Schimmelpilz oft in einigen 
Stunden alle Eier mit seinen feinen Fiiden überzieht und ihre Entwicklungsfähigkeit 
völlig zerstört. Ueberdiess werden die in der Entwicklung begriffenen Eier millionen- 
weise theils durch ungünstige klimatische Einflüsse, theils durch die stets zu- 
nehmende Unregelmässigkeit des Standes unserer fliessenden Gewässer zerstört» 
indem der Laich der Winterfische oft dem Erfrieren, jener der Sommerfische aber 
durch Hochwässer oder durch zu geringen Wasserstand und zu grosse Hitze dem 
Verderben ausgesetzt ist; Wasserkäfer und fast alle im Wasser lebenden Insecten- 
larven, die kleinen Krebsarten, Frösche und Salamander, dann alle grundelnden Vögel 
— wie Enten, Gänse, Schwäne, Wasseramseln und Wasserstaare — richten arge Zer- 
störungen, besonders unter den in Klumpen an Wasserpflanzen abgesetzten Fiseh- 
eiern an; Wasserspitzmäuse und Wasserratten vertilgten oft ganze Brüten und als 
gefahrlichster zu diesen Feinden gesellt sieh noch der Mensch, da bei uns der Fisch- 
fang hauptsächlich zur Laichzeit betrieben wird, wodurch die Geschlechtsproducte 
zahlreicher laichfertiger Fische dem Fortpflanzungsprocesse entzogen werden. End- 
lich ist aber noch zu berücksichtigen, dass nach der Laich- und Bebrütungsperiode 
auch die ganz jungen noch bedotterten Fische fast noch mehr Feinden ausgesetzt 
sind, als die Eier selbst, zumal die jungen Fischlein in ganzen Haufen beisammen 
liegen , sich noch kaum bewegen können und so eine leichte Beute nicht 
nur der vielen oben erwähnten Feinde werden, sondern noch eine Unzahl dieser 
hilflosen Thierchen von den Fischen, selbst die friedlichen Karpfenarten nicht 
ausgenommen, verzehrt wird. 

Unter solchen Umständen ist es nicht zu wundern, wenn von 1.000 Fischeiem 
kaum ein Fisch zur vollen Reife gelangt; Lindes meint sogar, dass, wenn die 
Fischeier in der freien Natur ihrem Geschicke, d.i. dem Spiele des Zufalles überlassen 
sind, in vielen Fällen selbst aus 10.000 Eiern nicht ein Fischchen aufkommt. 
Unsere Gewässer müssten demnach schon ganz entvölkert sein, wäre die Frucht- 
barkeit der Fische nicht eine so immense, dass während einer Laicbperiode ein 
Rogner der Winterfische 1.000 bis über 10.000, ein Rogner der Sommerfische 
100.000 bis über 300.000 Eier legen kann, wogegen die Saamenflüssigkeit des 
Milchners eine so grosse Zahl von Zoospermen enthält, dass ein Männchen mehre- 
ren Weibchen zur Befruchtung dienen kann. Man kann sich demnach eine Vor- 
stellung machen, welche Unzahl von Fischen erhalten und zur Reife gebracht wer- 
den könnte, wenn eine rationelle Fischzucht auch bei uns allenthalben eingeführt 
und mit Sorgfalt gepflegt würde, durch welche nach Lindes von 1.000 Eiern 
mindestens 900 Fischchen zum selbständigen Leben gelangen können; Fichtoeri) 



*) Siehe eine sehr ausführliche Besprechung über Bebrütung, Aufxucht und Püttemng der 
Edelfische nebst bildlichen Darstellungen, im Detailberichte f&r Niederöfterreich Seite 15 bis 2^ 
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hat bei seiner Fischzucht die Erfahrung gemacht, dass aus je 1.000 befruchteten 
Forelleneiern 850 Fische bis zur vollkommenen Entwicklung heranwuchsen. Die 
könstliche Fischzucht gewinnt aber dadurch noch ungemein an Bedeutung, dass 
durch dieselbe die Acciimatisirung fremder Fische mit bestem Erfolge ausgeführt 
werden kann, ferner Kreuzungen zur Veredlung einheimischer Fische vorgenommen, 
ja selbst Wanderfische in Standfische umgewandelt werden können, wie Molin be- 
richtet, „dass Professor Coste in dem Parke zu Saint-Cucufa unter den Augen des 
Kaisers Napoleon aus künstlich bebrüteten Eiern entstandene Lachse einsetzte, 
welche, nachdem sie daselbst durch zwei Jahre künstlich ernährt wurden, schon 
laichfertig waren, und aus diesen durch künstliche Befruchtung neue Lachse erhielt. 
Der Teich hat kaum ein Hectar Oberfläche und die künstlich gezüchteten Lachse 
waren in so grosser Menge vorhanden, dass man deren über zweitausend mit einem 
einzigen Netzzuge fing.^ 

Bei der künstlichen Fischzucht, wobei hauptsächlich auch auf die Temperatur«) 
des Wassers, bei welcher die betreffenden Fischarten in der freien Natur leben 
und laichen, sehr zu achten ist, sind drei Bildungsstadien zu unterscheiden; die- 
selben zerfallen in : 

a) die künstliche Befruchtung, 

h) die künstliche Bebrütung der Eier und 

e) die künstliche Aufzucht der ausgebrüteten Fische. 

Die Nachahmung des ersten Bildnngsstadiums, die künstliche Befruchtung der 
Eier, dürfte am schwierigsten fallen, da es schwer ist, Männchen und Weibchen im 
Laichungsstadium zusammen zu bringen, und Molin räth selbst dort, wo die 
künstliche Brutstätte in unmittelbarer Nähe des Laichplatzes wäre, von der künst- 
lichen Befruchtung der Eier ab, da es sehr wahrscheinlich ist, dass während des 
Transportes sich die Männchen oder Weibchen ihres Samens entledigen. 

Wenn es sich daher nicht um Kreuzung oder um die Veredlung in besonderer 
Auswahl, sondern einfach um die Vermehrung der Fische handelt, so ist die Be- 
nützung von natürlichen oder künstlichen Laichstätten^) am zweckmässigsten, wo- 



1) Bei der kÜDstlichen Befruchtung des Rogens muss das Wasser dieselbe Temperatur 
haben, wie jenes, aus welchem die Fische entnommen wurden, und zwar soll dieselbe nach 
Li o des („Presse* vom 15. September 1871) betragen: 

fiir Lachse und Forellen 5 bis 8 Grad Celsius 

(nach Molin 5 „ 10 „ „ ) 

« Hechte 6 » 13 „ „ 

n Barsche 13,ii8„ ^ 

(nach Molin U „ 16 . „ ) 

„ Barben 18 „ 20 , „ 

n Karpfen und Schleihen 20 „ 28 » ^ 

(nach Molin 16 „ 20 „ „ ) 

„ Störe und Sterlets 20„28„ „ 

') Siehe Molin*s Belehrungen über die Anlage solcher LaichsUtten, je nachdem sie für 
Winterfisebe, welche freie Eier legen, oder für Sommerfisehe, welche anklebende oder tustmmen- 
blngende Eier ^^%^^ bestimmt sind; Seite 151 bis 155. 

•talirt. Mittk. XX. Jaluy. 4. Utft. f 
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durch das Ansammeln befruchteter Eier erleichtert wird. In China, woselbst die 
kunstliche Fischzucht schon seit Jahrtausenden betrieben wird, bilden die aatürlieh 
befruchteten Fischeier einen sehr wichtigen Handelsartikel^). Auch in der berühm- 
ten Fischzuchtanstalt bei Hüningen wird vorwiegend natürlich befruchteter Laich 
bebrütet, welcher dieser Anstalt durch Agenten aus der Schweiz, aus dem südlichen 
Deutschland und auch aus Oesterreich zugeführt wird. Wie leicht durch die 
künstlich bebrüteten Eier — welche sich zur Versendung am besten eignen, wenn 
die Augen des Embryo als zwei schwarze Pünetchen deutlich hervortreten — die 
Verbreitung edler Fische in den entferntesten Gegenden bewerkstelligt werden 
kann, bewiesen irländische und englische Fischzuchtanstalten; so citirt Peyrer 
aus der Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie (Leipzig 1869), dass aus den- 
selben vor einigen Jahren 100.000 Lachs- und 3.000 Forelleneier, in Moos und dann 
in Eis verpackt, zur Einbürgerung nach Australien versendet wurden, wo sie gesund 
angekommen sind. Im Herbste 1869 ging eine zweite Sendung mit 110.000 Lachs- 
eiern nach Neuseeland. Nun hat man in Australien bereits Forellen von 19 1/3 Zoll 
Länge und 3y, Pfund Schwere gefangen, sowie auch zweijährige Lachse gesehen 
und andere Lachse beim Laichen beobachtet. 

In Oesterreich ist die künstliche Fischzucht noch jungen Datums und be- 
schränkt sich bisher bloss auf die Zucht von Süsswasserfischen, wiewohl eine künst- 
liche Fischzucht auch an unseren Meeresküsten, deren Buchten so viele natürliche 
Anlagen hierzu bieten, mit grossem Vortheil betrieben werden könnte. 

Als Züchter, welche sich mit der künstlichen Zucht von Süsswasserfischen be- 
fassen, sind aus den amtlichen Erhebungen folgende bekannt geworden: 

In Oesterreich unter der Enns:«) 

Freiherr von Geymüller in Hollenburg (seit 1861 Hebrütimg und Aufzucht); 
Pirko in Pottenbrunn bei St. Polten (Bebrütung und Aufzucht von Forellen). 



<) ^Unzählitre Boote fisehen iu den Flüssen nicht nvch Fischen, sondern nach Laich, för 
weichen sie in den inneren Theiien des Reiches immer einen ){uten Markt finden. Dort werden 
die Kier künstlich zam Lehen gchracht und zwischen den Reisfeldern für weiteren Verkauf oder 
eif^enen Tisch grossgezo^en. Um den natürlichen Laich zugänglich zu machen, theilt man die 
Flüsse vom Ufer aus durch Matten und Faschinen in Felder und iSsst bloss in der Mitte einen 
Weg für Boote. Die Wände dieser Felder halten den Laich auf. Von da sammelt man ihn in 
grosse Krüge zur Versendung und Belebung. Letzteres geschieht in besonders dazu eingerieh- 
teten Feldern mit reinem seichtem Wasser. Sobald die jungen Fischchen darin ihren von der 
Natur mit Lehensmitteln gefüllten Sack verzehrt haben, treibt man sie heerdenweise aus einem 
Felde in das andere, wo sie, möglichst vor Feinden geschützt, zunächst noch gefuttert und all- 
mälig zur Selbsternährung gestärkt werden. So hat China mit der dichtesten Bevölkerung über- 
all ein billiges und beliebtes Nahrungsmittel.*" (Der wirthschaftliche Werth der Wassemutzoiig 
durch Fischzucht von Dr. H. Beta, Berlin 1873.) 

3) Einer der thäligsten Förderer der künstlichen Fischzucht war auch Herr Johann 
F i c h t n e r in Atzgeradorf, welcher aber im Jahre 1871 in Folge der Ableitung des Liesingbaches 
den Betrieh einzustellen genöthi^l war. 



♦ ♦1 



In Oesterreich ob der Enns: 

Fischer-Club in Linz (Befruchtung^ Bebrutung und Aufzucht von ForellenJ; 

Ischler Verein für künstliche Fischzucht (Befruchtung, Bebrfitung und Aufzucht 
ron Forellen und Saiblingen, dann Kreuzung zwischen Forellen und Saiblingen, 
Bebrutung und Aufzucht dieser Bastarde und Versendung von bebrüteten Eiern); 

Stift Kremsmünster (Befruchtung, Bebrütung und Aufzucht von Forellen; Saib- 
linge werden auf natürlichem Wege gewonnen) ; 

liettenbacher in Sulzbach bei Ischl (seit 1858 Befinichtung und Bebrütung von 
Forellen, seit 1865 Befruchtung, Bebrutung und Aufzucht von Forellen und 
Saiblingen und Erzeugung von Bastarden) ; 

Köttl in Neukirchen bei Zipf (Befruchtung, Bebrütung und Aufzucht von Forellen); 

Schedl in Fischlham bei Lambacb; 

Werodl in Steyer (seit neuester Zeit). 

In Salzburg: 

Erste österreichische Central-Anstalt für künstliche Fischzucht 
in Salzburg (Befruchtung, Bebrütung und Aufzucht von Bach- und Seeforellen, 
Saiblingen, Aschen, Bheinlachsen, Huchen und Bheinanken; Erzeugung von 
Bastarden aus weiblichen Saiblingen und männlichen Forellen und Versendung 
von bebrüteten Eiern) ; 

Straubinger in Gastein. 

In Steiermark: 

Freiherr von Washington in Pols bei Wildon (Befruchtung, Bebrütung und Auf- 
zucht, dann Versendung von bebrüteten Eiern); 

Fürst Liechtenstein in Hollenegg; 

Karl Link in Deutschlandsberg (Bebrütung, Aufzucht und Versetzung von Forellen 
in freie Wässer); 

«loseph Dann er und Franz Scheuchel in Alt-Aussee (Befruchtung, Bebrütung 
und Aufzucht von Forellen und Saiblingen; Erzeugung von Bastarden, und zwar 
aus Forelleneiern befruchtet mit Saiblingsmilch); 

Schrocken fuchs in Trieben bei Oberwölz. 

Ausser diesen bestehen noch kleinere Anstalten zu Weresdorf, Voitsberg, Köf- 

lach. Hirschegg. 

In Kärnten: 

Fischzuchtanstalt in Lölling (Bebrütung, Aufzucht und Versetzung von Bach- 
und Seeforellen und Saiblingen). 

In Tirol: 

Fischer-Club in Innsbruck (Bebrütung und Aufzucht von Lachsen [?]); 
Lerperger in Tbiersee (Bebrütung und Aufzucht von Lachsforelleu, Saiblingen, 
Rheioanken und anderen Winterfischen, dann auch von Sommerfischen); 
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Scblierenzauer in Lienz (Bebrütung, Aurzucbt und Versetzung von Forellen 

in offene Wässer); 
Glanzl am Moosbrunn bei Lavant (Bebrutung, Aurzucbt und Versetzung in offene 

Wässer, vorzöglicb von Forellen und Aesehen). 

In Vorarlberg: 

Tiefenthaler in Meiningen (seit 1862 Befruchtung, Bebrtltung und Aufiucht 
von Illanken). 

Ausser diesem sollen noch einige Landwirthe künstliche Fischzucht in Vorarl- 
berg betreiben. 

In Böhmen: 

Lachsbrutanstalt von Dr. A. Fritsch in Herrnskretschen (Befruchtung, Be- 
brötung, Aufzucht von Elbeiachsen und Forellen; auch Erzeugung von Bastarden 
aus Lachseiern und Forellenmilch ; Versetzung der selbsterzogenen Fischlein 
in die Gewässer des Stromgebietes der Elbe und Versendung von bebrGteten 
Eiern) ; 

Fischzuchtansalt in Schüttenhofen unter der Leitung von Markuci (Auf- 
zucht aus gekauften, in anderen Anstalten bebrüteten Eiern von Elbe- und 
üheinlachsen, dann von Bastarden aus Elbe- und Rheinlachsrogen und Forellen« 
milch, zum Versetzen in den Wottawafluss); 

Vacek in Nedosin bei LeitomysI (Aufzucht aus natürlich bebrüteten Foreiien- 
eiern und aus mit Foreilenmilch befruchteten und bebrüteten Elbelachseiem 
zum Versetzen in das Stromgebiet der Elbe); 

^Prach in Rakous bei Turnau (Aufzucht von mit Forellenmilch befruchteten und be- 
brüteten Elhelachseiern zum Versetzen in den Iserfluss). 
Ausserdem sollen in Böhmen noch künstliche Fischzuchtanstalten auf den 

Herrschaften Malee, Tachau, in Glashütten bei Pfibram, in Opocno, in Hammer, bei 

Beichor, in Krumau und in Frauenberg bestehen. 

In Mähren: 

Freiherr von Stillfried in Wisowitz (Bebrütung und Aufzucht von aus Salzburg 
bezogenen Forellen-, Saibling-, Lachsforellen- und Lachseiern). 
Ausserdem sollen noch an verschiedenen Orten Mährens kleine Anstalten für 
künstliche Fischzucht bestehen. 

In Schlesien: 

Anstalt für künstliche Fischzucht in Grätz (besteht seit dem Jahre 1870, 

um den Mohrafluss und die Waldbäche mit Forellen zu besetzen) ; 
Ernst Giebner in Bielitz. 

In Galizien: 

Ludwig Lindes in Lubatöwka bei Dukla (seit 1867 Aufzucht von in derCentral- 
Anstalt in Salzburg bebrüteten Saiblingen, Forellen, Lachsforellen und Lachsen); 

Anstalt für künstliche Fischzucht in Dublany (bei Laka oder bei Lem- 
berg ?). 
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In der Bukowina hat nur der Verein für Landescultur die EinfGhrung einer 
rationellen Bewirtbschaftung der Fischwässer dem bekannten Faehmanne, Herrn 
Ludwig Lindes, übertragen, welcher schon im Herbste 1870 die Bukowina be- 
reiste, um die uothigen Erfahrungen sammeln und nach den örtlichen Verhältnissen 
detail lirte Anträge erstatten zu können; weiteres wurde aus diesem Lande bezuglich 
der künstlichen Fischzucht nicht bekannt. Aus Krain» aus dem österreichisch- 
illyrischen Küstenlande und aus Dalmatien ist von einer kunstlichen Fisch- 
zucht ebenfalls noch nichts bekannt geworden. 

Wie aus den Mittheilungen über künstliche Fischzucht der vorbenannten 
Länder Oesterreich's hervorgeht, befassten sich mit der einzigen Ausnahme Ler- 
perger's, welcher auch Sommerfische züchtet, alle übrigen Züchter mit der künst- 
lichen Zucht von Salmonoiden allein und die wenigsten von diesen auch mit der 
Einsetzung von jungen Fischchen in die offenen Gewässer, wie letzteres bei der 
jetzt noch allgemein bestehenden Schutzlosigkeit des Fischstandes leicht begreiflich 
ist; es beschränkt sich daher die künstliche Fischzucht in Oesterreich hauptsäch- 
lich noch auf die Vermehrung des Fischstandes in geschlossenen Gewässern. Dort, 
wo die Einsetzung in die offenen Gewässer stattfand, ist sie noch zu jungen Datums 
und meist zu geringfügig, als dass jetzt schon über das Fortkommen und Gedeihen 
der künstlich erbrüteten Fische nach dem Einsetzen in die grossen freien Gewässer 
ouumstössliche Behauptungen aufgestellt werden können. Dass aber durch die 
künstliche Fischzucht die glänzendsten Erfolge erzielt werden können, dafür liefern 
die bisher bei der künstlichen Aufzucht gemachten Erfahrungen hinlängliche Be- 
weise. Leider sind der statistischen Central - Commission über die Erfolge der 
bedeutendsten künstlichen Fischzuchtanstalten in Salzburgs) und Pols keine 
directen näheren Mittheilungen zugekommen; von den übrigen künstlichen Fisch- 
zuehtanstalten sind als die bedeutenderen jene des ersten Fischer-Clubs 



<} In der jungst erschienenen Broschüre „Fischereibetrieb und Fischereirecht in Oester- 
reich** (von Cari Peyrer) wird von dieser Anstalt bemerkt, dass 1867/68 253.000 Stück Eier von 
Saiblingen, Seeforellen, Bastarden, Rheinlachsen, Bachforellen, Rheinanken und Hechten nach 
vertehiedenen Ländern der Monarchie und auch in das Ausland versendet wurden. Im 
Winter 1869/70 beliefen sich die Bestellungen bei der Anstalt auf 815.000 Stück, es konnten aber 
Dar 572.000 versendet werden, theils wegen zeitweiligen Mangels an VorrSthen, theils weil viele 
Bestellungen zu spSt erfolgten. Man hatte im Anfange auch die verschiedensten Fischarten auf- 
itehen wollen; jetzt beschrSnkt man sich auf die Salmonen und hat die Einrichtungen wesentlich 
▼erbessert. In den Wallersee waren im Jahre 1869 bei 19.000 junge Rheinlachse ausgesetxt wor- 
den, welche, soweit Beobachtungen gemacht wurden, gut gedeihen. Am Hinteraee wurde im 
letzten Jahre eine neue Bruthätte für 300.000 Eier aufgestellt. Im Quellengebiete des Waller- 
te«*s wurden einfache Brutapparate aufgestellt, um den Besatz der Gewisser mit Jungfischen 
•neb TOD den Seen aus in Angriff nehmen zu können. Im Jahre 1870/71 betrug die Gesammtzab| 
der befruebteten Eier 1,157.000 Stück, wovon 575.0U0 verkauft und versendet, die übrigen in der 
AasUlt selbst ausgebrütet oder in die Seen eingesetzt wurden. In neuester Zeit sucht die Cen- 
tral-Anttalt auch befruchteten Laich von Bachforellen und Aeschen durch die Fischer der Vökla 
«•d Ager, Huchenlaich von der Salzach, sowie den Laich von Seelachsen, Saiblingen und Rhein- 
aakcn aus dem Matt-, Mond-, Fuschl-, Wolfgang- und Attersee tu gewinnen und die Embryonen 
sur geeigneten Zeit weiter zu senden. 
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für Oberosterreich in Linz, die Anstalt Lerperger's, Vacek*s und Retten« 
bacher\ die Anstalt in Schüttenhofen und die in Lubatowka hervor- 
zuheben. 

Der Fischer-Club in Linz stellt es sich zur Aufgabe, Fischbruten heranzuziehen 
und dann die Fische — nachdem sie zu jener Grosse herangewachsen sind, in der es 
ihnen möglich wird, den ihrer Existenz drohenden Gefahren zu entrinnen — ohne 
Entgelt in das Flussgebiet des Landes einzusetzen. So wurden im Jahre 1873 
40.000 Huchen, am 7. April 1874 die im abgelaufenen Vereinsjahre herangezoge- 
nenFische — und zwar, 10.000 Forellen, 10.000 Salblinj^e, 2.000 Salblingbastarde, 
2.000 Lachse und 6.000 Schiele, zusammen 30.000 Stück — theils in den Klein- 
münchener und Zizlauer Bach, theils in die Traun und in die Donau versetzt; die 
Huchen sind noch in der Zucht begriffen. 

Lerperger's Methode ist besonders wichtig für die Vermehrung des Fiseh- 
standes in Seen und Teichen. Wie im Detaithcrichte (Seite 76 und 77) näher 
erörtert wird, gewinnt Lerperger die befruchteten Eier zur weiteren kunstliehen 
Aufzucht in ganz natürlicher Weise. Er errichtete an den Ufern des 45 Joch 
grossen Thiersee's 30 Laichstellen, welche derart eingerichtet sind, dass die an den 
eingelegten Wurzeln, Moorge wachsen oder VVachholderzweigen abgesetzten Eier 
auch vor starkem Wellenschlage geschützt sind. Die befruchteten Eier der W^inter- 
fische (Lachsforellen, Saiblinge und Rheinanken) werden sodann in die Brutkästen 
übertragen, die Eier der Sommerfische (Karpfen, Schleihen, Altein, Haseln und 
Schrätzen) aber zum Theile auch zur natürlichen Bebrütung im See belassen. 
Wenn die aus den künstlich bebrUteten Eiern gewonnenen Winter- und Sommer- 
fische die Dotterbiase verloren haben, werden sie in den See ausgelassen. Nach 
vieljährigen Versuchen hat Lerperger diese Methode als die bewährteste gefunden, 
indem sich die Fische im ThitTsee jetzt sehr stark vermehren, ungeachtet in dem- 
selben sich noch alte Hechte befinden. Seine Versuche mit der .Vus- 
brütung in Flüssen sind ungünstig ausgefallen , da das W^ asser 
sehr häufig getrübt wird, was, wie Lerperger sagt, das unver- 
meidliche schleunige Verderben der Eier zur Folge hat. 

Vacek in Nedosin hat ein tormliches Forellengeschäft entwickelt, und lieferte 
schon im Jahre 1871 üher 20.000 Eier und auch viele junge Fisehe in verschiedene 
Orte Böhmens. In seiner Bachstrecke hat er 37.000 Forelleneier ausgesetzt, in 
Folge dessen sich im ganzen Douckabache der Fischstand bedeutend vermehrt hat 

Bettenbacher zählte in seiner Anstalt, welche einAnlagecapital vonnur5i7fl. 
erforderte, imJuli 1870 12.454 Stück Fische, u. z. Saiblinge, Forellen und Bastarde 
von Salblingeiern und Bachforellenmilch, zu welchen Fischen er das Materiale aus 
zur Laichzeit gekauften Ausseer Mutteriischen und aus künstlich gezogenen Milch- 
nern — da unter den Saiblingen in den Ausseer Seen die Milchner sehr selten sind 
und äusserst wenig Milch geben — gewann und die Eier in der Temperatur von 
4 bis 6 Grad Celsius bebrütete. Von diesen 12.454 Fischen wurden erhalten: 

3.700 Fische ä durchsehnittiieh 0*4 Lolh Gewicht, 



in 2 Bruthütten < ., ..... .. ^ 

i 2.100 ^ r ^ Oö 
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in 2 Streckhütten 



3.000 Fische a durchschniHh'ch IS Loth Gewicht. 
1.010 , „ , 2-4 » , 



r> 



in kleinen Streckteichen 

(2 V« Jahre alt) 1.400 „ ^ „ 5-1 

in mittleren Streckteicheii 

(verschiedenen Alters) 944 n y* « *'^ 

in grossen Streckteichen 

(3V, Jahr alt) 250 „ . , 15-6 , 

Diese Fische hatten zusammen ein Gewicht von 787 Pfund. Bei der progressiven 
Zunahme des Gewichtes der Fische konnte Rettenhacher in seinen geschlossenen Ge- 
wässern im Jahre 1871, also um ein Jahr später, schon gegen 14 Centner Fische 
aufweisen, worunter gegen 4 Centner marktfähig waren. In Oberösterreich beträgt 
der Durchschnittspreis für ein Pfund Forellen 1 fl. IS kr., für ein Pfund Saiblin- 
gen 1 fl. 20 kr. Angenommen Rettenhacher hätte die marktfähigen Fische 
um 80 kr. bis zu 1 fl. per Pfund verknuft, so gibt diess einen Brutto-Ertra^ von 
320 bis 400 fl., wornach man beurtheilen kann, dass das verhältnissmässig geringe 
Anlagecapital, wenn man auch die Mühewaltung in Anschlag bringt, ein reichliches 
Reinerträgniss abzuwerfen beginnt. 

Die Fischzuchtanstalt in Schüttenhofen bezog, laut Bericht des Dr. A. 
Fritsch über die künstliehe Fischzucht in Böhmen, im Jahre 1871 1.500 
wohlbebrfitete Lachseier (aus der Anstalt des Dr. Fritsch in Herrnskretschen), 
5.000 Rheinlachseier (aus der Anstalt des Bürgermeisters Schurater in Freiburg in 
Baden) und 3.000 Bastardeier von Lachs und Forelle. Bis zum Ausschlüpfen der 
Fische stellten sich nur geringe Verluste heraus, da aus diesen Eiern 1.472 Elbe- 
lachse, 4.800 Rbeinlachse und 2.500 Bastarde erzielt wurden, der Verlust daher 
bei den Elbelachseiern 1*2 Percent, bei den Rheinlachseiern 4 Percent und bei den 
Bastardeiern 16-7, im Durchschnitte 7*7 Percent betrug. Die so gewonnenen 
jungen Fischschen sind in den Monaten Mai und Juni 1872 in den Wottawafluss 
versetzt worden. 

In der Anstalt des Ludwig Lindes zu Lubatöwka, auf einem Flächenraume 
von 2«/j Joch aus 30 Bassins oder kleinen Teichen bestehend, erreichten die im 
Jahre 1868 ausgebrüteten 4.000 Stück Saiblinge, Lachsforellen und Lachse in 18 
Monaten eine durchschnittliche Länge von 11 Zoll und ein Gewicht von 23 Loth. 
dann 18.000 Jungfische aus dem Jahre 1869 in den ersten sechs Monaten ihres 
Lebens zum grossen Theile eine Länge von 5 Zoll. Lindes war auch auf publi- 
cistischem Wege sehr thätig und brachte in vielen Artikeln , namentlich der 
„Presse** (Jahrgang 1870 und 1871) seine bei der künstlichen Fischzucht ge- 
machten Erfahrungen zur allgemeinen Kenntniss. 

Ueber die Errichtung und die Erfolge der kleinen Anstnlt in. 41t- Aussee brachte 
die landwirthschaflliche Zeitung der „Neuen freien Presse** vom 19. Au- 
gast 1872 einen sehr ausführlichen Bericht, aus welchem die wichtigsten Momente 
herVfifgehoben werden sollen. Mullermeister Scheue hl und Fischer Dann er 
liesaen einen mit Quellwasser in der Gesammt-Ergiebigkeit von 2 bis 4 Cubik-Fuss 
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per Secunde gespeisten und 35 Klafter von den Quellen entfernten Teich herstellen, 
welcher Ende Januar 1871 fertig wurde. Der Teich hat einschliesslich der Dämme 
einen Flächenumfang von 225 Quadrat-Klaftern, und dessen Bett bildet eine schiefe 
Ebene; das Innere des Teiches wurde mittelst nicht ganz dichter Bretterwände in 
sechs Hauptabtheiiungen getheilt und mit einer 8 Fuss hohen Schwartlingplanke 
umfriedet. Die Tiefe beträgt in den oberen drei Abtheilungen, welche für die klei- 
neren Fische bestimmt sind, 3 bis 4 Fuss, in den unteren drei Abtheilungeo 5 bis 
6 Fuss, und die Temperatur des Teichwassers erreichte nur im Juni 12*/, Grad 
Celsius, wogegen sie sonst bedeutend niedriger war. 

Die gesammten Herstellungskosten betrugen 800 fl., wovon die eine Hälfte auf 
Aushebung und Verführun}^ von 90 Cubik-Klaftern Erdreich (dasselbe bestand aas 
einer 1 Fuss mächtigen Humussehichte von Kaikgrus und Geschiebe mit theils kopf- 
grossen Steinen) sammt Anschüttung des Dammkörpers, die andere Hälfte auf 
gänzliche Ausfertigung und Dichtung der Dämme, Herstellung einer 56 Klafter lan- 
gen Umplankung, die Abtheiiungen im Teichraume, sowie auf die Anpflanzung von 
Pappelbäumen rings um den Teich, etc. entfiel. 

Anfangs Februar 1871 wurden vorläufig 83 Stück Saiblinge und rothe Forellen 
von 3/4 bis 1 Pfund aus dem Alt-Ausseer See und 60 Stück Saiblinge vom Grundl- 
See eingesetzt; Mitte Februar 1872 wurden dann 6.000 Stück einjährige Bastarde 
aus Forellen und Saiblingen beim Fischzuchtvereine in Ischl um den Betrag von 
90 fl. gekauft und in den Teich eingesetzt. Sämmtliche Fische gedeihen vortreflFlich, 
da von den Saiblingen kein einziger, von den 6.000 Bastarden nur etwa 100 Stuck 
umkamen. Im Juli 1872 wurden auch noch 500 Stück i/g bis i/tptundige Saib- 
linge vom Schwarzen-See bei Tauplitz eingesetzt, welche sogleich den tüchtigsten 
Appetit zeigten. 

In der Nähe des Teiches wurde eine kleine, mit dem Quellwasser (mittelst einer 
bei der Hauptquelle des Teiches mündenden, 35 Klatter langen Röhrenfahrt) 
gespeiste künstliche Brutanstalt um 50 fl. hergestellt, in welcher 2.700 Stück kunst- 
lich befruchtete Eier zur Ausbrütung eingelegt wurden. Darunter waren 1.200 Salb- 
lingeier mit Salblingmilch, 1.300 Forelleneier mit Forellenmilch und 200 Forellen- 
eier mit Salblingniilch befruchtet; die Bebrütungsperiode dehnte sich auf sechzig bis 
achtzig Tage aus, während welcher Zeit das Brutwasser eine Temperatur von 2-5 
bis 6*3 Grad Celsius hatte, und es kamen zum Auskriechen 1.100 reine Saiblinge, 
1.270 reine Forellen und nur 100 Bastarde; w^irnach der Verlust bei den reinen 
Saiblingen 8*3 Percent, bei den reinen Forellen 2-3 Percenl betrug, bei den Bastard- 
eiern sich aber auf 50 Percent belief. Die jungen Saiblinge und Bastarde gediehen 
ganz guty während die Forellen Anfangs zwar im Wachsthume bedeutend vor- 
aus waren, später aber unerklärlicherweise in grösserer Menge umkamen. 

Aus diesen über die Ausseer Anstalt bekannt gewordenen Daten lässt sich 
nun ebenfalls schon ermitteln, welchen Gewinn die künstliche Aufzucht dieser 
8.500 Setzlinge und selbst erbrüteter jungen Fischlein abwerfen kann. Denn da 
anzunehmen ist, dass von diesen während der Fütterungszeit bis zur Marktfahigkeit, 
welche bei den gut gepflegten Forellen und Saiblingen nach 2 bis 3 Jahren eintritt. 
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noch weitere 7 Percent«) oder circa 600 Stück verloren gehen, so würden circa 
7.900 dieser jungen Fische das marktfähige Alter erreichen. Nach Hecke I und 
K ner nehmen die Bachforellen bei hinlänglicher Nahrung im ersten Jahre um s/4 bis 
1 Pfund, im zweiten Jahre schon um ly, Pfund und dann von Jahr zu Jahr in stei- 
gender Progression zu; aber angenommen, dass diese Forellen, Saiblinge und Ba- 
starde erst nach drei Jahren durchschnittlich nur 1 Pfund Gewicht erreichen, so 
würden alle diese Fische nach drei .lahren circa 80 Centner Fleisch ergeben. Die 
Anlagekosten beliefen sich zusammen auf 850 fl.; die Bastardsetzlinge kosteten 
90 fl., die Ausgaben für das Futter (Fleisch, Fleischabfälle und Futterfische) kann 
man für drei Jahre auf 300 fl., für Reparaturskosten und Mühewaltung 1.000 fl. 
veranschlagen ; darnach würden sich die Anlage- und Betriebskosten auf 2.240 fl. 
belaufen. Da der Durchschnittspreis in Steiermark für 1 Centner Saiblinge 120 fl. 
und für 1 Centuer Forellen 60 fl. beträgt, in dieser Anstalt aber überwiegend 
Saiblinge und Bastarde von Saiblingen und Forellen gezüchtet werden, so dürfte für 
den Centner ein Durchschnittspreis von 70 bis 80 fl. oder ein Gesammterlos von 
5.600 bis 6.400 fl. zu erzielen sein, welcher beinahe dem dreifachen Betrage der 
Anlage- und Betriebskosten gleich käme. 

Was die Erfolge der künstlichen Bebrütung der Fischeier im Allgemeinen an- 
belangt, so stellen sich nur bei den durch Kreuzung befruchteten Fischeiern nam- 
haftere Verluste heraus, während dieselben bei der Bebrütung des aus Geschlechts- 
producten gleichartiger Fische gewonnenen Materials geringfügig sind. Nach den 
hier angeführten Fällen wird zur Erzielung von Bastarden gewöhnlich der Rogen der 
edleren oder gewichtigeren Fischarten verwendet; so z. B. werden in den Anstalten 
zu Herrnskretschen, Schüttenhofen und Nedosin Lachseier mit Forellenmilch, in der 
Anstalt bei Salzburg Salblingeier mit Forellenmilch befruchtet, wogegen in der An- 
stalt zu Aussee umgekehrt die Forelleneier mit Salblingmilch befruchtet werden. 

Bei der künstlichen Aufzucht der jungen Fische sind im Allgemeinen befriedi- 
gende Resultate erzielt worden, und wenn diess nicht auch von der Ausseer Anstalt 
bezüglich der Forellenzucht (aus reiner Brut) gesagt werden kann, so sind die ge- 
ringeren Erfolge nur dem Umstände zuzuschreiben, dass in Folge ungünstiger Wit- 
terung und anderer unangenehmer Zwischenfälle die Herstellung der Brutanstalt 
verzögert wurde und so für das erste Mal die günstigste Zeit zur Erlangung 
eines entsprechenden Laiches verloren ging. 

Im Ganzen genommen sind die Leistungen der künstlichen Fischzucht in 
Oesterreich noch immer als sehr geringfügig zu bezeichnen, denn die Anzahl der in 
allen diesen Anstalten jährlich zur künstlichen Bebrütung gelangenden Kischeier er- 
reicht noch nicht die Ziff'er von 2,000.000 Stück, während die einzige Anstalt 
in Hüningen so grossartig angelegt und eingerichtet ist, dass dort zu glei- 
cher Zeit 8,000.000 Eier aus der Fore llen tarn ilie ausgebrütet werden 
können. 



<) Einen solchen Verlust constitirten wfibrend dieser Zeit F i c h t n e r und Retten- 
b • e h e r. 
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y. Fischerei -Gesetzgebung. 

Wie schon frflher erörtert wurde, kann in Oesterreich bei seinem Wa.^scr- 
reichthunie durch gute Bewirthschaftung der (lewasser ein nicht unwichtiger 
Erwerbs- und Nahrungszweig bedeutend erweitert werden und so die Fischerei zur 
Hebung des Wohlstandes und zur Erhöhung der Steuerkraft wesentlich beitragen. 
Wenn dessenungeachtet die Fischerei in Oesterreich so sehr in Verfall gerathea 
konnte, so ist diese beklagenswerthe Erscheinung doch hauptsächlich nur dem Um- 
stände zuzuschreiben, dass in Oesterreich die Sösswasserfischerei seit Tielen Jahr- 
zehnten thatsSchlich ohne gesetzlichen Schutz besteht, was auch zum Theile bezug- 
lich der Meerfischerei Geltung hat, da hier ebensowenig, wie bei der Fischerei in 
den offenen Susswassern, eine Schonzeit beobachtet wird. Diese Schutzlosigkeit 
des Fischstandes in den offenen Gewässern ist auch hauptsächlich Ursache, dass die 
kunstliche Fischzucht in Oesterreich bisher so geringe Erfolge aufweisen konnte, 
da bei dem herrschenden Fischerei - Raubsysteme die Unternehmungslust nicht 
in jenem Maasse geweckt werden kann, als es bei einem so grossen wirth- 
schaltlichen Gebiete nothwendig wäre, um die Fischerei zu einem bedeutungsTollen 
Nahrungszweige erheben zu können, welches Ziel nur unter dem Schutze eines gntea 
und strenge geliandhabten Fischereigesetzes zu erreichen ist. 

Was die Meerfischerei anbelangt, so sind hierüber seit dem Jahre 1835 mehrere 
Vorschriften erflossen, welche in chronologischer Reihenfolge nachstehend bezeich- 
net werden. 

1. Das mit Allerhöchster EntSchliessung vom 6. Mai 1835 genehmigte undftir die 
österreichisch-illyrische Küste vom k. k. kustenländischen Gubernium unterm 8. Aa- 
gust 1835, Z. 14.504. für Dalmatien vom k. k. Gubernium in Zara unterm 22. Juli 
1^35, Z. 12.188, kundgemachte Fischerei-Reglement <) enthält folgende Uaupt- 
grundsätze : 

n) Die Fischerei im offenen Meere steht Jedermann frei; innerhalb einer Seemeile 
von der Koste haben aber die Küstenbewohner das ausschliessliche Recht der 
Fischerei, »j 



<) Für die ungvrisch-kroatisch«* Küste wurde dasselbe vom k. Gahemiam in Ri«ae ••- 
term 25. September 1H35. Z. 3129, kundgemacht. 

*) An der Küste de« Stadt ji^ebictes von Fiiimo (wo übrigens ein Thun68ehfaaff ibtrliMpt 
nicht stattfindet) wird das erntfthnte ausschüesitlielie Fiscbereireeht den EiDselapertcweB it* 
erkannt; an der Ubrifren unffari^ch-kroatisclteu Küste tiinf^efi^en wird die Fischerei »afTimdhPkt 
als ein Ref^al der betreffenden (temeinden angesehen. Die (lemeinden nütien dieaet Reelit iard 
Verpachtiiitg aus. während den einielnen (jemeindeRDgehörigen die Ausübung der Fbcherci 
innerhalb der Seemeile bezüi^lieh der anderen Fische überlassen ist. An der Küste «Im StoÜ^ 
gebietes von Buccari besteht die weitere Beschränkung, dats die einteloen GeroeindennfthdrifNL 
weiche dort die Fischerei ausüben, wihrend der Sommer-Campagne ein Zehntel d^r hwAtmXt 
an die Stadtg^meiode tu entrichten haben. 
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bj Die Fischerei darf nur auf eine der FortpflaiizuDg der Fische unschSdliche Art 

aosgeübt werden ; der Fischfang mittelst paarweiser Barken, mit Grund- oder 

Schleppnetzen ist unbedingt verboten.«) 
i') Die Fischerei-Certificate werden von den politischen Behörden ausgestellt, 

welchen auch das Verfahren bei Uebertretungen gegen das Fischerei-Reglement 

zusteht. 
ii) Die Fahrzeuge der Fischer dürfen nur zurFischerei und nicht zu Handelsfahrten 

benutzt werden.*) 

2. Mittelst Hofkanzlei-Erlass vom 18. Januar 1847, Z. 537»), wurde verboten, 
Fischereigeräthe, welche zu einer der verbotenen Arten des Fischfanges gehören 
(darunter namentlich Grund- oder Schleppnetze, durch die der Boden aufgewühlt 
und die Brut zerstört wird), am Bord zu halten; die Uebertretung dieses Verbotes 
wird mit Confiscirung der unerlaubten Fischereigera the bestraft. 

3. Punct 4 der Verordnung des k. k. Handels-Miiiisteriums vom 26. April 1850 
(R. G. B. 1850 Nr. 178) verweist die Hsindhabung und üeberwachung der Gesetze 
und Vorschrilten, welche unmittelbar die Bedürfnisse der Seefischerei, die Ausübung 
derselben und die Rechte und Pflichten der Fischer als solche betreffen, in den 
Wirkungskreis der Central-Seebehörde in Triest, (beziehungsweise derzeit in den 
Wirkungskreis der beiden Seebehorden in Triest und Fiume). IJebrigens wurde 
diese Competenzbestimmung in der mit der Allerhöchsten Entschliessung vom 15. Mai 
1851 genehmigten Organisation des Hafen- und Seesanitats-Üienstes (§. 1, lit. d) 
dahin eingeschränkt, dass den Seebehorden die Ingerenz in den Angelegenheiten der 
Seefischerei insoweit zusteht, als die Ausübung derselben mittelst der Navigationsmittel 
erfolgt; weiters wird im §. 27 der Anits-Instruction der Seebehürdt^ erläutert, 
(lass die Seefischerei als Industrie von den politisch-administrativen Behörden zu 
regeln sei, während sie bezuglich der Mittel ihrer Ausübung, namentlich bezüg- 
lich des Baues der Fahrzeuge und deren Bemannung, in Gemassheit der seepolizei- 
lichen Vorschriften von den Uatenämtern und in höherer Instanz von den Seebehor- 
den beaufsichtigt wird. 

4. Das Seesanitäts-Reglement vom 13. December 1851, §. 8, enthält die Be- 
stimmung, wornach Fischerbooten ausnahmsweise gestattet werden kann, auch dort 
anzulegen, wo kein Seesanitätsamt besteht; ferner liestinimt der §. 25 desselben 
Reglements, dass für die Fischerei-Fahrzeuge der Sanitätspass auf sechs Monate 
ausgestellt werden kann. 



I) An der ungarisch-kroatischen Küste ist diests Verbot formell nie ausser Kraft kelreCrn: 
Ibatsiehlich wurde aber auch an dieser von dessen Handhabung abgesehen, da auch a» der 
ftsterreiehtsch-illyrischen Küste über ministerielle Weisung der Fischerei mit Schleppnetzen nicht 
»ehr entgegengetreten wurde. Nachdem aber in jüngster Zeit wieder von verschiedenen Seilen 
Beschwerden gegen die Ausserachtlassung jenes Verbotes und den daraus der Fischblut entstehen- 
deo Schaden eingelaufen sin!, \uirilo diese Frage zum (tegenstande einer (norh «tch^vebeni^en) 
Verhandlung gemacht. 

*) Kmc Ausnahme von tiiiMin V'rrbot«* uurde für die Fibcherboote der dnn.aii^'fn Miii- 
Urgrinze im f t der iMinisterial-Vfronlnun«^ vom 10. Mrz \m'i (K. ii. B. t862. Nr. tU; staluiil. 

'} Kandgemacht vom kü^lenlänilischen (iuhernium unterm 17. Februar \6iT, Z. 3.021», vom 
k. Gubernium in Fiume unterm 11. M&rs 1847, Z. 721. 
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5. Mittelst Erlasses des k. k. Handels-Ministeriums Tom 18. Oetober 18SS» 
Z. 22906/787, an die k. k. köstenlfindische Statthalterei wurde das Verbot des 
Gebrauches von Schleppnetzen suspendirt. <) 

6. Laut Kundmachung der k. k. Statthalterei in Triest vom 30. Januar 1863, 
Z. 1313, und der k. k. Statthalterei in Zara vom 6. Januar 1863, Z. 18650, wird 
der F a n ^ der Fischbrut in den Monaten Februar und Hart 
verboten. 

7. Nach dem Gesetze vom 25. Februar 1865, §. 8, lit. a, sind die Fischerboote 
von der TonnengebQhr befreit und nach $.16 sind die Sanitatsgebuhren nur bei 
Erneuerung des Sanitätspasses zu entrichten. 

8. Das Schlussprotokoll zum österreichisch-italienischen Handelsverträge von 
23. April 1867 enthält die Bestimmung, dass den Kustenbewobnem der öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie und den Bewohnern der adriatischen Küste Italiens 
die Fischerei längs der Küste beider Staaten, jedoch ausserhalb der den 
einheimischen Kustenbewohnern reservirten Seemeile, erlaubt 
ist.«) 

9. Nach dem Uebereinkommen zwischen dem k. k. Handels-Ministeriuro und 
dem k. ungarischen Ministerium für Ackerhau, Industrie und Handel vom 8. Oetober 



<) Ueber den Gebrauch dieser Schleppnetze findet sich in der Mlnternationalen AaMttllanft- 
Zeitung** der ^Neuen freien Presse** vom 30. Juli 1873 folgende beaehCenswerthe Aeusscnag: 
«Die österreichische Seefischerei leidet hii einigen grossen MSngeln, welchen Abhilfe t« 
•chafTen die österreichische Seebehürde allerdings den Kntschluss gefasst hat, ohne biaher das 
Stadium der Berathungen über die zu ergreifenden Massregeln überschritten tu habea. Als Mit- 
glied der k. k. Küsten-Aufnuhms-Commission konnten wir uns überzeugen, daaa der dilerreiebi- 
schen Secfitchert*i zwei grosse Fehler anhaften. Der eine besteht darin, dass die tndolrate si4- 
■larische Berölkerung der österreichischen Küste die Seefischerei pachtweise den Ilalienera. 
speeiell den t*hioggioten. überUsst, welche an der sandigen Westküste Italiena kein daakbarts 
Gebiet fiir die Fischerei finden, dafür aber an der steil herabsinkenden, steinige« and grsttca- 
reichen Seeküste ilesterreichs des ausgiebigen Fanges stets sicher sind. Der zweite üebdftaad 
rührt Ton der ununi schränkten Benützung des Schlcppnetzea. der sogcnaantea 
Tratta, her. welche die italienischen Fischer mit der Rücksichtslosigkeit des Pichtera, der seia 
Pachtgebiet soriel als möglich auflheutet, ohne durch IVaventivgesetze gehindert za aeia» allgetia 
anwenden, hie Folt;e dieses Gebrauches von Schleppnetzen zu jeder Jahreszeit ist die 
stetige Abnahme g«*Hiftser. besonders aber der eigentlich im adriatischen Meere einbeiaischea 
Fische. - Wa% wir hier mitthoilen. ist nicht ctwH eine individuelle Anschauung über die Fisehtffi 
an der österreichischen SoeLüslc. es ist diese üehcrzeugung gegenwartig schon Gensiagat sllar 
massgebenden Behörden; nichts dcittoweniger wurde bis jetzt nichts unternommen» was dieset 
unserer Küstenberölkerung so nachlheiligeo VerhSltnissen eine Wendung zum Bessema la g obsa 
im Stande «»are. — Auch im Uistricte des t^hristianiafjords war es vor 30 Jahren sa alles Jahroa* 
seilen ^on Fischen voll, doch, nachdem die Grundwathen allgemein gebraucht wardea« 
sich die Fischmenge schnell.** 

<| Uie^e Bestimmuntr hat, wenigstens für Oesterreich. keine praktische BedeuCaaf, da 
nach dem Fischerei-Reglement vom Jahr«* 1B35 (siehe Punct 1, a) die Fischerei sasaerhal^ dar 
den KüstenbeHohnem reservirten Seemeile den In- und Auslindern freigegeben ist, 
die «»sterreichischen Fischer keinen Vortbeil daraus ziehen dürften, da das adriatiacfca 
in der .Nähs dt-, italienischen Küsten überhaupt weniger fischreich ist. 



XCIII 

1870» Art. I sollen die Gesetze und Vorschriften bezGglich der Fischerei an den 
beiderseitigen Küsten, insoweit die Ueberwachung derselben in den Wirkungskreis 
der Seererwaltung ßllt, in möglichst übereinstimmender Weise gehandhabt werden. 

10. Mit Allerhöchster Entschiiessung Tom 19. April 1871 wurde die Vorschrift 
zur Organisation der k. k. Seebehörde in Triest genehmigt und deren Wirkungskreis 
in Seefischerei-Angelegenheiten festgesetzt. 

Nach den hier angedeuteten Vorschriften befasste man sich allerdings ange- 
legentlicher mit der Regelung der Meerfischerei, als mit jener der Susswasser- 
fischerei; wie es aber mit der Ueberwachung der Ausübung dieser Gesetze bestellt 
ist, darüber fehlen die bezOglichen Daten. Doch ist als wahrscheinlich anzunehmen, 
dass auch bei der Meerfischerei die Gesetze in ihren wichtigsten Puncten, wie z. B. 
bezuglich der Einhaltung der Schonzeit, wenig Beachtung finden dürften, da auch 
im adria tischen Meere der Fischstand von Jahrzehnt zu Jahrzehnt abnimmt, wie 
diess aus den Eingangs aufgeführten Daten über die Fischausfuhr aus Dalmatien 
hervorgeht, wornach Dalmatien in den Dreissigerjahren bei primitiveren Fangwerk- 
zeugen bis zu 60.000 Centnern Fische exportiren konnte und die Ausfuhr im Durch- 
schnitte der Jahre 1831 bis 1840 39.286 Centner betrug, wogegen im Decennium 
1851 bis 1860 nur mehr durchschnittlich 18.050 Centner und im Durchschnitte 
der Jahre 1861 bis 1870 auch nur 23.777 Centner Fische zur Ausfuhr ge- 
langten. 

Bei der Küstenfischerei könnte daher durch Einschärfung und genaue Hand- 
habung der bestehenden Fischereigesetze eine baldige Besserung eintreten, ab- 
gesehen von den etwaigen Erfolgen einer künstlichen Fischzucht, welche jedoch der 
Unternehmungslust Einzelner überlassen bleiben kann. In Betreff der Hochseefischerei 
kann es auch keine Schwierigkeiten haben, auf internationalem Wege ein Ueberein- 
kommen zu trefi'en, dass auch im offenen Meere die Schonzeit genau eingehalten 
wird» da es doch im Interesse eines jeden angränzenden Staates gelegen sein muss, 
das adriatische Meer wieder zu einem fischreichen Becken zu gestalten, was trotz 
der Dampfschifffahrt zweifellos erreicht werden kann, wenn eine durch den gesetz- 
liehen Schutz Erfolg sichernde Bewirthschaftung des Meerwassers ermöglicht 
wird. 

Schlimmer noch steht es aber in Oesterreich bezüglich der Handhabung der 
Gesetze fQr die Süsswasserfiscberei. 

Wie Peyrer in der jüngst im Auftrage des k. k. Ackerbau-Ministeriums her- 
ausgegebenen Broschüre ^ Fischereibetrieb und Fischereirecht in Oesterreich, Wien 
1874'' nachweist, sind in Oesterreich zahlreiche Gesetze und Verordnungen über 
Fischerei und Fischereirechte erlassen worden, welche aber, soferne wenigstens 
dieselben sich auf den Schutz des Fischslandes in den offenen Gewässern beziehen, 
gar nicht mehr beachtet werden. Auch alle Landesberichte constatiren, dass 
diese Gesetze und Verordnungen zumeist aus alterer Zeit herrühren, nicht in Er- 
innerung gebracht wurden und in Vergessenheit geriethen, dass es aber andererseits 
auch stets an Aufsichtsorganen mangelte, um die Bestimmungen dieser Vorschriften 
in Wirksamkeit zu erhalten. Zudem erstreckt sich die Wirksamkeit dieser gesetz- 
lichen Bestimmungen zumeist nur auf einzelne Lander, ja selbst nur auf einzelne 
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Lfiiidertheile. Mit RQcksicht auf diese Thatsachen kann von einer Aofzibluog der 
verschiedenen, theilweise fast schon gänzlich ausser Uebung gekommenen geaett- 
liehen Normen um so mehr Umgang genommen werden, als dieselben bereits Peyrer 
in sein oben bezogenes Werk (Seite 118— 137) ausfiihrlich aufgenommen hat Hin- 
sichtlich der Ueberwachungsorgane stellte Fichtner gelegentlich seines im Jahre 
1862 im niedcrosterreiehischen Gewerbevereine gehaltenen Vortrages über kfinst- 
jiche Fischzucht die französische Fischereipolizei als nachahmungswurdiges Master 
hin, welche von der administroHon des ponts et chausaSes besorgt und von 
Ficht ner bei dieser Gelegenheit in folgenden Worten charakterisirt wird: „Diese 
Administration ist ohne Gleichen, ohne Riva! in der ganzen Welt. Ueberall, g^cn- 
wfirtig zu Wasser und zu Land, gebietet sie für diesen zweifachen Dienst Qber ein 
Personal von 28.260 Individuen, eine wahre Armee, um die Wohlfahrt des Landes 
zu sichern. Diese besteht aus 650 Ingenieuren, 3.600 Conducteuren und 24.000 
untergeordneten Individuen, theilt sich in zwei Operations-Corps, das eine fQr Land-, 
das andere för Wasserbauten, und ist derart über ganx Frankreich verbreitet» dats 
es keinen einzigen Punct im Lande gibt, wo sie nicht mit Nachdruck die Fiseb- 
Wässer überwachen könnten.^ 

Es bedarf wohl keiner weiteren Erörterung, dass ein neu einzuführendes Gesetz 
ebensowenig fruchten würde, als diess bis jetzt der Fall war, wenn nicht zur Ueber- 
wachung der Fi^chereigesetze geeignete Organe aufgestellt werden. Zur Leitung 
der Fischerei Verwaltung wären auch in Oesterreich die Behörden für Wasser- und 
Strassenbau zunächst berufen^ welchen, soweit es sich um die üeberwachiuif 
des Schutzgesetzes handelt, auch das Forstschutzpersonale, die Gendarmerie UDd 
die Finanzwache als Aufsichtsorgane beigezogen werden konnte. 

Kt*i den umfassenden Erhebungen, welche zur Gewinnung des als Basis f&r die 
(tesetzgebung dienenden Materiales noch erforderlich sein werden, dfirfte noch 
eine geraume Zeit verfliessen, bevor ein den verschiedenen klimatischen und localeo 
Verhaltnissen der Länder Oesterreichs entsprechendes Fischereigeselz in W^irksam- 
keit treten kann. Um aber aurh bis dahin für den so sehr geschwächten Fischstaad 
unserer Gewässer bald möglichst den nöthigen Schutz eintreten lassen zu kön- 
nen, würde man nur den Klagen aus allen Ländern gerecht werden, wenn Toriiuig 
im Verordnungswege durch die politischen Behörden Schutzmassregeln getroffen 
würden, welche vorderhand auf Grund zu ertheilender Instructionen oder inöiid- 
licber Aufträge, so gut es eben geht, von den Gemeindeämtern selbst zu besorgen 
wären; auch durch die Intervention der landwirthschaftlichen Bezirksvereine kons- 
ten grosse Schäden verhütet werden, und es wäre das Augenmerk, zufolge der ein* 
gelangten Detailberichte über die Süsswa.sserßscherei, hauptsächlich auf folgende 
Puncte, welche auch für das künftige Schutzgesetz von Wesenheit sind, zu 
richten : 

1. Soll, wo diess überhaupt durchführbar ist, jode dem Fischstande sehidiieke 
Verunreinigung der (lewfisser, wie z. B. durch das Hineinwerfen von KoUes- 
asche, Kehrirht, durch das Ableiten der aus Bergwerken oder Fabriken ablaofendea 
WäsHer mit ihren schädlichen Substanzen (welche vor dem Eintritte in die 
Fischwässer in lu errichtenden Senkgruben abgelagert werden könnten), dweb 
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I 

das Rösten von Flaehs und Hanf, durch das Ableiten von Faecalniassen«) etc.» 
hintangehalten werden. 

2. Wire das Fischen während der Laichzeit, zu deren Bestimmung je nach 
dem Vorkommen der Fische und der örtlichen Verhaltnisse der Gewässer die früher 
mitgetheilte Laich-Tabelle annäherungsweise Anhaltspuncte bietet, und worüber 
weiters erfahrene einheimische Fischer allenthalben befragt werden müssten, zu 
verbieten. 

3. Soll das Holzsehwemmen namentlich zur Laichzeit möglichst vermieden 
werden. 

4. Wäre das üferholzhauen, das Ausrotten der Wasserpflanzen, das Ausgraben 
von Sand aus den Laichstellen, überhaupt jedwede Störung an den Laichplätzen, für 
die Dauer der Laichzeit zu untersagen, und sollte dem freien Zuge der Fische kein 
Hindemiss entgegengesetzt werden dürfen. 

5. Soll das Fischen durch Kinder und zur Nachtzeit gänzlich verboten wer- 
den, weil die Kinder zum Vergnügen auch die kleinsten Fische ausfangen, die Ueber- 
wachung der Fischerei zur Nachtzeit aber auszuführen schwer ist. 

6. Zu verbieten wäre der Fischfang durch Trockenlegen des Wasserlaufes, der 
Fischfang mittelst Schleppnetzen, im Allgemeinen überhaupt mittelst Netzen und 
anderen Geflechten (Körbe, Reusen), wenn sie in nassem Zustande nicht 
eine Maschenweite von mindestens zwei Quadrat-Zoll haben; nur für den Fang 
kleiner Fischarten, wie Koppen, Gresslinge, Bitterlinge, Lauben, Laugen, Pfril- 
len etc. , sollten die hierbei verwendeten Netze , aber auch nur mit einer 
Maschenweite von mindestens Ys Quadratzoll gestattet sein, wobei jedoch zu- 
fällig gefangene Fische grösserer Arten, wenn sie nicht eine Länge von 8 bis 1 
Zoll haben, wieder in das Wasser zu setzen wären. Ferner wäre das Fangen 
mit Legangeln, mit Gabeln, Dreizacken, Lanzen, Wurfspiessen, Schiesswafien, 
Sprengpatronen und durch Vergiften des Wassers mit Blausäure, ungelöschtem 
Kalk, mit Gasproducten, mit Pottasche, mit Kokeiskörnern, Krähenaugen zu ver- 
bieten; ebenso wäre auch die Anwendung stehender Sperrnetze, welche mehr als 
die Hälfte der Breite des Wasserlaufes haben und den Zug der Wanderfische 
verhindern, sowie auch die der Fischfallen zu untersagen. 

7. Soll der Verkauf von laichenden oder unausgewachsenen Fischen bestraft 
werden. 

Viele der angedeuteten Puncte lassen sich ohnehin als zu Recht bestehend auf 
die bisher erlassenen Gesetze zurückfahren, welche allgemein Giltigkeit haben, wie 
z. B. das Patent der Kaiserin Maria Theresia vom 21. März 1771, laut dessen die 



*) Wa« in der Riesenstadt London bewerkstelligt werden konnte, durfte anderwirts auch 
niebt su den unüberwindlichen Schwierigkeiten gehören. So schreibt Dr. Beta in seinem Werke 
»Die Bewirtbscbaflung des Wassers und die Ernten daraus** : „Die mit Millionen von Thalern 
▼on den Cloaken-Ausflüssen Londbns gereinigte Themse verzinst das Capital jetst schon immer 
betriebtlicher, nicht allein durch eine bessere Gesundheit unter den Men- 
sehen, aondern aueh durch eine neue, starke Bevölkerung von Fischen, unter denen mit all- 
goMisen Jubel A 1 o s e n (Maifische) und Lachse begrüsst werden.^ 



XCVl 

Ausübung der Fischerei nur den Eigenthumern und Pächtern ron Fischwasser, 
welche die Profession des Fischens erlernt haben, gestattet wird; darin wird auch 
das Fangen der Fische mit enggeknüpften Oarnen, das Legen der Senkel, über- 
haupt jedes vorschriftswidrige Fischwerkzeug verboten ; die Hofkanzlei-Decrete vom 
18. Juli 1819 und 23. Juli 1829 verbieten den Gebrauch der Kokeiskörner and der 
Krähenaugen. Auch sind bezüglich der Fischerei fast von allen Landesregierungen 
ähnliche Verordnungen erlassen worden. 

Ueberdiess wäre es doch nur im allgemeinen Interesse gelegen, dass die ge- 
setzliehen Bestimmungen in Erinnerung gebracht würden und auf die Beachtung 
^derselben strenge gesehen werden möchte, bis ein neues Fischereigesetz in Wirk- 
samkeit tritt. 

Eine weitere Grundlage zur Hebung der Fischeultur wäre in der Einführung 
eines bezüglichen Productiv-Gesetzes gegeben, welches vor Allem die ver- 
wickelten Wasserrechtsverhältnisse zu regeln hätte, um auch in den offenen Gewäs- 
sern eine rationelle Fischzucht einführen zu können; erst durch das Inslebentreten 
eines Productiv-Gesetzes wird der Unternehmungsgeist Einzelner zur Förderung dieses 
Culturzweiges die nöthige Stütze finden. Bei der Wichtigkeit dieser Sache mögen 
hier noch die Haupt-Grundzüge eines Productiv-Gesetzes Platz finden, wie sie aus 
der Feder eines bewährten Fachmannes kommen. Ludwig Lindes veröffentlichte 
im landwirthschaftlichen Blatte der „Deutschen Zeitung** vom 5. October 1872 
die ,,Skizze eines Productiv-Gesetzes für rationelle Fischzucht*^, 
an deren Spitze die folgenden drei gesetzlichen Bestimmungen wärmstens empfohlen 
werden : 

1. Alle schiff- und flossbaren grösseren Flusse sind als Eigenthum und Regale 
des Staates (Landes) zu erklären, und für die Ausübung des Fischereirechtes 
ist ein geordnetes Pachtsystem einzuführen. Zu diesem Ende müssen die Wasser- 
flächen genau vermessen, die Gränzen bezeichnet, dann die Flüsse in gesonderte 
Fischereigebiete eingetheilt und als solche einzeln verpachtet werden. 

2. Jedes Pachtgebiet muss mindestens zwei und nach Umständen auch mehrere 
Meilen Wasserfläche umfassen. 

3. Andere Flüsse und Bäche sind in den bestehenden Rechtsverhältnissen be- 
treffs der Ufer- und Fischereiberechtigten zu belassen; gleichwohl rouss auch in 
diesen die Fischeultur und Fischerei, in ähnlicher Weise wie das Jagdrecht, ver- 
pachtet werden. 1) 

Viele Anhaltspuncte zum Entwürfe eines Fischereischutz- und Productiv- 
Gesetzes sind auch im Werke Mol ins „Die rationelle Zucht der Süss wasserfische*' 
(Bericht D über Fischerei-Gesetzgebung Seite 210 bis 226) enthalten, wobei auch 
der wichtigen Bestimmung, welche in das Strompolizeigesetz aufgenommen werden 
soll, Erwähnung geschieht, dass alle Behälter, Schleussen, Wasserfalle, Dämme und 



1) Ist wahrscheinlich nur in dem Sinne gemeint, dass die Verpachtung gesetiiich la aor- 
roiren sei, wenn das Fischereirecht in der Erstreckung Ton 2 Meilen nicht einem Einialnen 
lustaht. 
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anderen stabilen Hindernisse der freien Wanderung der Fische in dein Strombette 
derart construirt und im Nothfall modificirt werden sollen, dass die Fische über die- 
selben sowohl bei dem gewöhnlichen Wasserstande, als bei dem niedersten Niveau 
freien Durchgang haben können. Als sehr wichtig zur Vermehrung der Wanderfische 
in Flüssen mit Wasserfallen wird die Errichtung von Fischstegen hervorgehoben ^ 
Ober deren Bau sich in demselben Werke (Seite 206 bis 209) eine genaue Be- 
schreibung nebst bildlichen Darstellungen vorfindet. 

In das Producliv-Gesetz wäre schliesslich auch die Bestimmung aufzunehmen, 
dass von den berufenen Organen Ober alle auf die Fischeultur und die Fischerei 
bezughabenden Thatsachen genaue Verzeichnisse geführt werden, um zu einem vcr- 
lasslichen Materiale für die Fischerei-Statistik zu gelangen. 

Bevor jedoch zur allgemeinen Durchführung eines Productiv-Gesetzes geschrit- 
ten werden könnte, müsstcii die bestehenden Fischereirechte abgelöst werden, über 
welche, sowie über den Stand der Gewässer erst noch genaue Erhebungen gepflo- 
gen werden müssen, um darnach ermessen zu können, welche Opfer es erfordern 
würde, wenn der Staat oder das Land die der Fischeultur so abträglichen Einzeln- 
rechte unificiren und ein geregeltes Pachtsystem einführen wollte, wie diess nach 
Peyrer z. B. in Frankreich der Fall ist, wo die Fischereirechte in den öffent- 
lichen Gewässern gegen Entschädigung der bisherigen Berechtigten dem Staate zu- 
fielen, welcher die Fischerei jetzt auf angemessenen grösseren Strecken für mög- 
lichst lange Zeit verpachtet und in den bezüglichen Pachtverträgen die ent- 
sprechenden Bedingungen zur Erhaltung und Vermehrung des Fischstandes vor- 
schreibt. Ferner legt Peyrer in seiner jungst erschienenen, oft bezogenen 
Broschüre auch das derzeit in England herrschende System der Begebung der 
als Staatseigenthum erklärten Gewässer zur Würdigung dar, welchem zu Folge 
die Fischwässer nach zweckmässiger Zusammenlegung und Eintheilung derselben in 
grossen Strecken zum Verkaufe gebracht werden. 

Bei der grossen Ausdehnung der Gränzgewässer Oesterreichs und bei dem Um- 
stände, als mehrere der edelsten Fischarten, wie die Lachse, Störe, Huchen, Aale 
und Alosen, anlässlich des Laichens auf sehr langen Strecken auf- und abwandern 
und bei ihrem Zuge in allen Staaten eines Stromgebietes des gleichen Schutzes und 
der Schonung bedürfen, ist für Oesterreich auch die internationale Regelung der 
Fischerei von grosser Wichtigkeit, und bei der grossen Bedeutung, welche eine 
rationelle Bewirthschaftung der Süsswässer für die socialen Ver- 
hältnisse aller Staaten Europas hat, lässt sich auch erwarten, dass eine 
solche internationale Regelung der Fischerei nicht auf allzu grosse Schwierigkeiten 
stosse. 



SUli«t. MiUli. XX. Jalirf. 4. Heft. 



A. SeefischereL 



Die k. k. Seebehorde in Triest hat wegen ErheBuog statistischer Daten über die 
Seefischerei sowohl die ihr unterstehenden Hafeuorgane entsprechend instruirt, 
als auch durch die k. k. Statthaltereien in Triest und Zara die Mitwirkung der poli- 
tischen Behörden zu dem beabsichtigten Zwecke in Anspruch genommen. Die Hafen- 
organe wurden hierbei angewiesen, die betreffenden Handelskammern und Ver- 
trauenspersonen einzuvernehmen und das eigene Material theils hierdurch » theils 
durch die von den politischen Behörden erhaltenen Mittheilungen zu ergänzen. Zur 
Sammlung dieses Materiales bedurfte es jedoch um so längerer Zeit, als derartige 
Erbebungen zum ersten Male geschahen. Da uberdiess viele von den Fischern keine 
Vormerkungen führten und in mehreren Gemeinden die jährliche Ausbeute selbst 
von gewerbsmässigen Fischern nicht auch nur annäherungsweise ermittelt werden 
konnte, so mussten die aus diesem Materiale gewonnenen Uebersichten noch ziem- 
lich lückenhaft ausfallen; dennoch dürften sie Anhaltspunkte zur beiläufigen Beur- 
theilung des Umfanges der Fischerei in den einzelnen Amtsbezirken des oster- 
reichisch-illyrischen und dalmatinischen Küstenlandes geben. 



Die Seefischerei in den österreichisch-iUyrischei nnd dataiatiBischeB Ktitei- 

gebietei «). 

1. In der Seefischerei angelegtes Capital 

a) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Triest. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke i 1.000 fl. 

„ Amtsbezirke der Hafendeputation Capo d'Istria . 53.780 fl. 
r^ n n Pirano . . . 18.000 fl. 



w » 



Hafenagentie Monfalcone . . . 2.780 fl. 



82.800 fl. 



1) Das königlich ungarische Ministerium fQr Ackerbau. Industrie und Handel machte 
bereitwillig dem k. k. Handelsministerium über die Fischerei an der ungarisch-kroatischen 
Koste Mittheilungen, welche auch der k. k. statistischen Central-Commission zukamen und hier 
wieder gegeben werden. 

SUtiat. Mittkeil. XX. Jakrg. 4. Hrft. | 



h) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Rovigno. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 37.750 fl. 

^ Amtsbezirke der Hafendeputation Umago . . 11.000 fl. 

,, „ Valditorre . . 8.000 fl. 

, - ^ « Parenzo . . . 5.000 fl. 



61.760 fl. 



c) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Pola. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 6.900 fl. 

„ Amtsbezirke der Hafendeputation Volosea . . . 13.000 fl. 



19.900 fl 



Die Seefischerei an der ungarisch-lcroatischen KOste. 

1. In der Seefischerei angelegtes Capital. 

Im unmittelbaren Bezirke des Central-Hafenamtes von Fiume .... 9.600 fl. 

„ Bezirke der Hafendeputation vun Buccari 8.100 fl. 

n r^ n n » Portore 20.000 fl. 

n Amtsbezirke des Central-Hafenamtes in Zengg 8.000 fl. 

45.700 fl. 

Die Erhaltung der dieses Capital reprasentirenden Netze und Boote, dann die mit dei 
Ausübung der Fischerei selbst verbundenen AusUgen, können auf jährlich 20.800 fl. veran- 
schlagt werden. Die bei der Fischerei verwendeten Leute sind nicht gegen 6xen Lohn, son- 
dern gegen einen Antheil an der Beute aufgenommen. Die erwähnten Boote sind nicht eigens 
für die Fischerei permanont ausgerüstete Fahrzeuge, sondern gewöhnliche, auch zu anderen 
localen Zwecke verwendete Barken. Eigentliche Fischerfahrzeuge fehlen an der ungarisch- 
kroatischen Küste gänzlich. 

Hingegen Aschen längs der Küste des Hafenbezirkes von Fiume vom September 
bis April jährlich durchschnittlich 44 Barken unter italienischer Flagge (aus Chioggia), 
deren Werth sammt Ausrüstung auf 58.000 fl. und deren Erhaltung und sonstige Auagaben 
für den Fischereibetrieb auf jährlich 6.000 fl. veranschlagt werden können. 

2, Qrötse der Ausbeute, 

Im unmittelbaren Bezirke des Central-Hafenamtes von Fiume .... 20.000 fl. 

n Bezirke der llafendeputation von Buccari 16.400 fl. 

n n n n . Portore 35.000 fl. 

„ Amtsbezirke des Central-Hafenamtes von Zengg 8.000 fl. 

79.400 fl. 

Die Ausbeute im Amtsbezirke von Zengg hat wegen des beschränkteren Absatzgebiete! 
einen im Vergleiche zur übrigen Küste geringeren Worth, daher sie niedriger beziffert er- 
scheint Die Ausbeute der italienischen Fischer (im obigen Ausweise nicht aufgenom- 
men) kann auf jährliche 60.000 fl. veranschlagt werden. 

Unter den Producten der Fischerei an der ungarisch -k roa t ischen KGste 
verdienen besondere Erwähnung: die >lakrele , welche in bedeutender Menge gefangen wird 
und eingesalzen einen nenne nswerthen Handelsartikel bildet; der Thunflsch, mit welchem von 
dieser Küste aus nach anderen Plätzen ein bedeutender Handel getrieben wird, und endlich 
der norwegische Krebs, der im Süden überhaupt nur im (Juamero vorkommt und von hier 
aus versendet wird. 

Die Fischerei daselbst wird in der Sommercampagne (St. Georg 23. April bia St 
Michael 29. September) vnn den einheimischen Fischern, in der Wintercampagne hingegen 
(St. Michael bis St. Georg) von den italienischen Fischern (aus Chioggia) betrieben. 
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d) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Lussin piecolo. 



Im eigenen Amtsbezirke 4.660 fl. 

Amtsbezirke der Hafendeputation Cherso . . . 42.700 fl. 

Veglia . . . 12.790 fl. 

60.1S0fl. 



n 

r» n n n 



Daher im österreichisch-illyrischen Küstenlande 224.300 fl. 

e) Im Bereiche des Hafeacapitanates Zara. 

Im Bezirke der Hafendeputation Sebeoico .... 18.600 fl. 

„ „ „ HafeDagentie Novigrad 500 fl. 

Sale 33.500 fl. 

« „ „ „ Zara vecchia .... 3.500 fl. 

Zlarin 51.250 fl. 

107.350 fl. 

/) Im Bereiche des Hafencapitanates Spalato . . . 275.290 fl. 

g) Im Bezirke des Hafencapitanates Ragusa. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 4.150 fl. 

„ Bezirke der Hafendeputation Gravosa .... 8.100 fl. 

n n ^ n Curzola 8.560 fl. 

n f, n Hafenagentie Trappano 4.320 fl. 

„ • n Slano 1.900 fl. 

„ „ „ „ Lagosta 3.960 fl. 



n n n f> Meleda 2.080 fl. 



33.070 fl. 



h) Im Bereiche des Hafencapitanates Megline. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 7.000 fl. 

n Amtsbezirke der Hafendeputation Budua . . . 5.350 fl. 

— — — 12.350 fl. 

Daher in Dalmatien 428.060 fl. 

Zusammen . . . 652.360 fl. 

In den vorstehenden Ziffern, bei denen fast durchgängig das Jahr 1870 als 
Beobachtuugszeit angenommen wurde, ist nicht nur der Werth der Boote, sondern 
auch des sonstigen Fischereigeräthes, als Netze u. dgl. mitbegrifien. Die Fischerei 
wird in den hier angeführten Bezirken gewerbmässig und in der Regel von eigens dazu 
ausgerüsteten Booten betrieben. Der Werth eines solchen Bootes yariirt sehr, je 

i* 
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nach der speciellen Art des FischfaDges. Ein vollständig mit Hängenetzen ausgerü- 
stetes Boot kommt oft bis nahe 3.000 fl. zu stehen, während Boote mit Sardellen- 
netzen auf 800 — 700 fl. veranschlagt werden. 

Die Fischer erhalten ihre Entlohnung von dem Besitzer des Bootes durch 
einen Antheil an der Beute, in der Regel zu einem Dritttheile. 

Die Fischer von der venetianischen Küste, namentlich von Chioggia, fischen in 
grosser Anzahl sowohl an der istrischen als dalmatinischen Küste, doch mangeln über 
die Grösse des in ihren Unternehmungen angelegten Capitals genaue Anhaltspunkte. 

2. Grösse der Ausbeute. 

a) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Triest. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 15.720 fl. 

„ Amtsbezirke der Hafendeputation Capo d'lstria . 22.960 fl. 
„ n n m Pirano . . . 36.928 fl. 

„ n n Hafenagentie Monfalcone . . . 8.000 fl. 

80.605 fl. 



k) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Rovigno. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 37.575 fl. 

^ Bezirke der Hafendeputation Umago 7.500 fl. 

n » n • Valditorre .... 5.400 fl. 

„ n n n Parcuzo .... 9.800 fl. 

60.276 fl. 



c) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Pola. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 5.350 fl. 

j, Bezirke der Uafendeputation Volosca 6.000 fl. 

1 1.360 fl. 



d) Im Amtsbezirke des Hafencapitanates Lussin piccolo. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 18.500 fl. 

„ Bereiche der Hafendeputation Cherso .... 14.800 fl. 

, „ „ Veglia 7.000 fl. 

40.300 fl. 

Daher im österreichisch-illyrischen Kustenlande 1 92.630 fl. 



e) Im Besirke des Hafeneapitanates Zara. 



Im Bezirke der H^fendeputation Sebenico . • 


. . 1.900«. 


9 „ n Hafenagentie Norigrad . . . 


. . 760 fl. 




. . 1.400 fl. 


n T) n 7t *ju.i%* . . . • . 

n n Zara vecchia . . 


. . 2.000 fl. 


„ n f, „ Zlarin .... 


. . 40.380 fl. 



46.430 fl. 



/} Im Amtsbezirke des Hafeneapitanates Spalato .298.816 0. 



g) Im Amtsbezirke des Hafeneapitanates Ragusa. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 4.000 fl. 

I, Bereiche der Hafendeputation Gravosa .... 9.800 fl. 

„ « „ Curzola .... 4.000 fl. 

yy „ Hafenagentie Trappano .... 2.800 fl. 

„ n r> Slano 1.800 fl. 

n fl yj n Lagosta • . . . . 1.000 fl. 

» w n rt 
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Meleda 1.220 fl. 



24.020 fl. 



h) Im Amtsbezirke des Hafeneapitanates Megline. 

Im unmittelbaren Amtsbezirke 

n Bezirke der Hafendeputation Budua 



16.000 fl. 



Daher in Dalmatien 388.266 fl. 

Zusammen . . . 877.796 fl. 

Die Angaben über die Fischereiausbeute beziehen sich nur auf die gewerb- 
mässig betriebene Fischerei, während die von den Fischern unmittelbar verbrauch- 
ten Quantitäten» sowie der Ertrag des nur nebenher betriebenen Fischfanges sich 
jeder auch nur halbwegs genauen Erhebung entzieht. 



Bt Süsswasserfischereit 



Nieder-OesteRelch. 

Ueber den Stand der Gewässer in Nieder-Oesterreich liegt nur eine vom Ca- 
tastralmappen-ArchiTe der nieder-österreichischen Finanz-Landes-Direction summa- 
risch yerfasste Nachweisung Ober den Flächeninhalt der Gewässer vor, womach in 
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Nieder-Oesterreich die Teiche 5.312 Joch«), dann die Flüsse und Bache 46.789 
Joch, zusammen 52.101 Joch einnehmen. 

Zum Zwecke der Anlage einer Fischerei-Statistik hat die Landwirtbscbafls- 
Gesellschaft in Wien an sämmtliche Bezirksvereine Nieder-Oesterreichs Anfragen 
gestellt, welche aber nur von sieben unter 88 dieser Vereine beantwortet 
wurden. 

Diese Theilnahmslosigkeit von Seite der Bezirkvereine ist um so bedauerns- 
werther, als eben Nieder-Oesterreieh zu den an Fischwässern reichsten Ländern 
der Beichshälfte zählt und der Fischconsum, namentlich in Wien ein bedeutender 
ist. Dem von dem Mitgliede der I. Section, Herrn Scctionsrath Peyrer, verfassten 
Bericht lag daher ein zu lückenhaftes Materiale zu Grunde, um eine umfassende 
Darstellung der Fischerei - Verhältnisse in Nieder-Oesterreieh bieten zu können. 
Dieser Bericht lautet, wie folgt : 

Nur die Bezirksvereine von Brück a. d. Leitha. Scheibbs, Waidhofen an der 
Ips, Oberhollabrunn, Hörn, Weitra und Krems haben Antworten auf die gestellten 
Fragen eingesendet. 

Oh in dieser Thatsache ein Beweis von dem geringen Zusammenii^irken der 
n.-ö. Landwirthschafts-Vereine liegt, soll hier nicht beleuchtet werden, jedenfalls ist 
es ein Zeichen der geringen Theilnahme, deren sich das Fischereiwesen in Nieder- 
Oesterreieh derzeit zu erfreuen hat. 

Die eingesendeten Antworten geben an sich, und weil sie nur 7 Bezirke um- 
fassen, wenig Anhaltspunkte für die Begründung einer Fischerei-Statistik des Lan- 
des. Eine solche kann erst dann zu Stande kommen, wenn im Wege der Gesetz- 
gebung oder Verordnung die Anlegung von Fischerei-Verzeichnissen Ober die Fisch- 
wässer und Fischereirechte in ähnlicher Weise angeordnet wird, wie die Anlegung 
von Wasserbüchern, Waldkatastern u. dgl. 

lieber die einzelnen Fragen wird bemerkt: 

ad 1. Ueber die in Nieder-Oesterreieh vorkommenden Arten der Fische haben 
die beiden österreichischen Gelehrten He ekel und Kner in ihrem cltssischen 
Werke ,|Die Süsswasserfische der österreichischen Monarchie" umfassendere and 
gründlichere Daten geliefert, als sie im Wege einer Enquete zu Stande gebracht 
werden könnten. Die jetzige Enquete hat keine Bereicherung oder Verbesserung 
jenes Werkes über diese Frage geliefert. Darnach kommen folgende Fiseharten in 
den Gewässern Nieder-Oesterreichs vor, und zwar aus der Familie der Barsche : 
der Flussbarsch, Schiel, Streber, Zingel, Kaulbarsch und der Schrätz; aus der 
Familie der Panzerwangen : die Koppe ; aus der karpfenähnlichen Familie : der 
gemeine oder Donaukarpfen mit der Varietät Cyprinus acuminatus, die Karausche, 
der Giebel, der Carpio moles Agas., die Schleihe, die Barbe, der Gressling. der 
Bitterling, die Brachsen mit den Varietäten Blaunase, Abramis menalopus Heck., 



*) Ausser diesen Teichen bestanden noch $.338 Joch Sumpfe (damnter 2.302 J^k 
ohne Rohrwuehs und 3.036 Joch mit Rohnruchs), die jetzt grrdsstentheils cultirirt sind. 



Zobel» Abramis Leukartii Heck., die Zobelpleinze» die Laube mit den VarietSten 
Alandblecke und Alburnus mento nob.» der Schied, der Gangling, das Rothauge, der 
Plötz und die Erfle, der Döbel und Hasel, die Pfrille, dann der Näsling; aus der 
Familie der Lachse: die Aesche, die Bachforelle und der Buch; aus der Familie der 
Grundein: der Schlamm- und Steinbeisser und die Bartgrundel; aus der Familie 
der Störe: der Sterlet, Scherg und selten der Glattdick, Dick, Waxdick und Hausen; 
aus der Familie der Lampreten: das grosse und kleine Neunauge und der Uhlen; 
ans der Familie der Hechte: der Hecht und der Hundsfisch; endlich die Familien 
der Welse und Aalrutten. 

ad 2. u. 3. Die gewöhlichen Fischereiwerkzeuge und deren Kosten sind: Reusen 
70 kr. bis 3 fl., kleine Netze bis 6 fl., die grossen Netze in der Länge von 36 
Klaftern 70 bis 80 fl., noch grössere im Bezirke Weitra 100 bis 200 fl., Garnsäcke 
zu 8 fl., Grundgarn (4S^ lang 4' hoch) zu 60 fl., Vorsteckgarn 3 fl., Angel sammt 
Zagehör 50 kr. bis 6 fl., Fischbären 1 bis 5 fl., Stechgabel 50 kr. 

ad 4. Die Beantwortung der Frage nach der Fangzeit der einzelnen Fisch- 
arten lieferte ein recht trauriges Ergebniss. 

Während man bei anderen ciTÜisirten Nationen sich allmählig daran gewohnt, 
die Fische während der Laichzeit zu schonen, werden in Nicder-Oesterreich in den 
meisten Bezirken Forellen, Aeschen und andere Edelfische zu jeder Zeit, in 
manchen Gegenden sogar hauptsächlich zur Riebzeit gefangen, 
weil sie in dieser Zeit mehr an der Oberfläche der Gewässer, an seichten Stellen sich 
aufhalten/in Schaaren sich sammeln und sie der Fortpflanzungstrieb gegen die Ver- 
folgung blind macht, daher sie da am leichtesten erbeutet werden können. 

ad 5. Die Zahl eigentlicher Fischerei - Bezirke, wo die Fischerei betrieben 
wird, ist auf 4 bis 6 angegeben, eingehende Nachweisungen fehlen ebenso, wie zur 
6. Frage über die Jahresausbeute der Fischerei. 

Die Fischereiausbeute aus der Ips bei Gössling wird auf jährlieh 500 Pfund 
Forellen, 275 Pfund Aeschen, 50 Pfund Barben und 80 Pfund Altein; die Ausbeute 
im Kremser Bezirke auf 20 bis 25 Centner veranschlagt. 

Etwas bedeutender ist die Teichfischerei einzelner (Gutsbesitzer im Bezirke 
Weitra. Bei der Gutsinhabung Weitra selbst beträgt die Ausbeute an Karpfen, 
Hechten, Forellen durchschnittlich bei 2.000 fl. Weitere Daten fehlen. 

Es liegt übrigens in diesen Beispielen der Beweis, dass die zahlreichen und 
äusserst werthvollen nieder-österreichischen Fischwässer bei richtiger Pflege und 
gehörigem Schutze eine grosse Menge Nahrungsstofi* zu liefern vermochten. Von der 
ärarischen Fischerei in den Gewässern des Wienerwaldes ist ein Erträgniss von 
30 fl. jährlich ausgewiesen. 

Die Fischerei in der Ips hat seit 1866 durch Einföhrung der Flösserei 
mittelst sogenannter Flosstrains gelitten. Letztere bestehen in der Regel aus min- 
destens 35 zusammengehängten Einzelflossen, welche durch theilweise an den Boden 
streifende und aufwühlende Sperrbäume in ihrer Fahrt regulirt werden. 

Das Aufwühlen des Bodens durch die Sperrbäume und noch mehr das Ansam- 
meln des Wassers in den Wasserschwellen und deren plötzliches Entleeren, um 
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die Flosse in den oberen Stellen der I p s flott zu erhalten and das gewal- 
tige Herabsturzen des geschwellten Wassers zerstört die Fischbrut und vertreibt die 
Fische aus den den Schwellen näheren Gewässern. 

Gegen diesen Uebelstand gibt es keine Abhilfe. Aber es sind noch zahlreiche 
ruhige Stellen in der Ips» wo die Fischzucht rentabel ist. 

Weit mehr als solche Local-Uebelstände schaden der Fischzucht die ganz Ter- 
wahrlosten Rechtszustände. 

Am linken Ufer der Ips gehört die Fischerei der Gutsinhabung Waidhofen 
und ist bei Gossling an 17 Pächter streckenweise verpachtet, am rechten Ufer fischen 
die Bauern. 

In der Kamp ist die Fischerei von verschiedenen Gutsbesitzern kleinweise ver- 
pachtet, um einstweilen das Recht aufrecht zu halten. 

Von einer rationellen Fischereiausübung» künstlicher Fischzucht, ja selbst nur 
den primitivsten Schutzmassregeln ist den Berichten zufolge in Nieder-Oesterreieh 
derzeit keine Spur vorhanden. 

Es ist die höchste Zeit, dass recht bald ein energisches Fischereigesetz den 
trostlosen Fischereizuständen ein Ende mache. Dasselbe soll sich aber nicht mit ein- 
zelnen wirkungslosen polizeilichen Geboten und Verboten begnügen, sondern soll vor 
Allem die Rechtsverhältnisse in das Auge fassen durch Bildung von Fischerei-Genos- 
senschaften nach passenden Bezirken, durch Regelung der Pachtungen, insbesondere 
bei Gemeinde- oder Gemeinschaftsfischereien, Fischereien der Uferbesitzer u. dgl., 
so dass jede Ausübung des Fischereirechtes, welche schon durch die Art ihres 
Bestehens den Keim irrationeller Ausbeutung an sich trägt und eine Sebonuig 
durch die Berechtigten zur wirthschaftlichen Unmöglichkeit macht, gesetzlich aus- 
geschlossen wird. 

Aber auch an die Landwirthschafts-Gesellschaft tritt die ernste Mahnung heran, 
ihrerseits dem Fischereiwesen in Nieder-Oesterreieh jene Aufmerksamkeit zuzuwen- 
den, welche andere Gesellschaften, z. B. jene in Ober-Oesterreich, Vorarlberg, 
Steiermark u. s. w., in neuester Zeit diesem Gegenstande gewidmet haben. Wo von 
Seite der landwirthschaftlichen Bevölkerung und ihremVertretungsorgane, der Land- 
wirthschafts-Gesellschaft, einem Culturzweige gar keine Beachtung zugewendet 
wird, da ist es auch der Gesetzgebung und der Regierung schwer, die nöthigen 
Schutz- und Forderungsmassregeln in das Leben zu rufen. 

Es wird von der Landwirthschafts-Gesellschaft beantragt : 

a) die Berichte der Bezirksvereine und der Section dem Ackerbauministerium 
zur Benützung für die Fischerei-Statistik und allfälligen weiteren Amtshandlung 
mitzutheilen ; 

b) dem Central-Ausschusse es zu überlassen, zur Berathung weiterer Massregeln 
zur Hebung des Fiscbereiwesens entweder selbst ein Comit^ zu ernennen, 
oder den Gegenstand zu gleichem Zwecke der I. Section zuzuweisen, welche 
hierüber im Herbste nach Wiederbeginn der Sitzungen das Erforderliche zo 
bescbliessen hätte. 
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Bei den bezuglich der Fischerei in den einzelnen Bezirken oft sehr eigenthum- 
lichen und rerschiedenen Verhältnissen, welche zum Zwecke einer höchst dringend 
gewordenen Fischereigesetzgebung ihre Beachtung herausfordern» ist es nothwendig, 
auch den Detailberichten eine besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Es folgen 
daher die an den Central-Ausschuss der k. k. Landwirthschafts-Gesellschaft gerich- 
teten Vereinsberichte in der obhenannten Reihenfolge bis auf jenen des Bezirks- 
vereines Oberhollabrunn, welcher mit Ausnahme der Angabe, dass dieser Bezirk 
von drei höchst unbedeutenden Bächen durchzogen wird und daselbst sich keine 
Teiche befinden, eine Fehlanzeige bildet. 



Krems, 

Was die Fischerei im Kremser Bezirke anbelangt, ist man nur in der Lage, 
rücksichtlich der Stadt Krems genauere Daten zu liefern. 

In der Donau: 

ad 1. Fischarten: Schiel, Buchen, Hechten, Schaiden, Weissfische, Altein, 
Barben» Rothaugen, Bärschlinge, Butten (Aalrutte), Lauben, Karpfen. 

ad 2. Fischereigeräthe: Netze (Daubel), grosses Garn, Garnsäcke, Reu- 
sen und Angeln, Legangeln und gewohnliche. 

ad 3. Preise der Fischereigeräthe: das grosse Garn (der Zoleh) 3S^ 
lang und T hoch auf 80 fl.; Grundgarn 4S'' lang, 4' hoch auf 60 fl.; Garnsftcke 
auf 8 fl. das Stuck. 

ad 4. Jahreszeit der Fischerei: im März und April während der 
Streichzeit Buchen und Karpfen; im Februar Hechte; im Juni und Juli Barben; 
die übrigen Fische durch das ganze Jahr. 

ad 5. Bei der Fischerei beschäftigt: K bis 6 Personen. 

ad 6. Die Ausbeute beläuft sich höchstens auf 20—25 Centner, da die 
Fischerei meistens nur von Dilettanten betrieben wird und die Fischer vom Handel 
mit böhmischen Teichkarpfen leben. 

Im Kremsflusse wird nur mit Angeln gefischt, und kommen nur selten Forel- 
len, höchstens Weissfische und Altein, zum Vorschein. 

Die Fischerei im Kampflusse ist von geringer Bedeutung und wird ron den 
Anwohnern als zeitweilige Nebenbeschäftigung betrieben. Es finden sich nachste- 
hende Arten Fische vor: VVeissfische , Barben, Altein und Aalrutten , letztere 
aber selten. Zum Fangen bedient man sich des Tiebs, der Wage, des Stechers 
und der Angeln. Der Fischfang wird im Frühjahre und Herbste vorgenommen, wo 
mehrere Personen die Handfischerei betreiben. 

Die gefangenen Fische werden zum eigenen Consum verwendet, der Verkauf 
ist local und unbedeutend. 
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Hom. 

Diesen Vereinsbezirk, und zwar den Geriehtsbezirk Hörn, durchfliesst nur eine 
kurze Strecke der FIuss Kamp, in welchem das Fischcrcirecht den Gutsbesitzer von 
Greilenstein, Altenburg und Hörn zusteht und von diesen nicht etwa des Ertrages, 
sondern der Aufrechterhaltung des Rechtes wegen verpachtet wird; es kommen 
hier beinahe ausschliessend nur Weissfische, und als ausserordentliche Seltenheit 
Forellen vor, welche wahrscheinlich bei Hochwässern aus der oberen Gegend herab- 
geschwemmt werden; wie gering aber die Ausbeute selbst an ersteren ist, gebt 
wohl schon daraus hervor, dass der jährliche Pachtschilling für die ganze Strecke 
bei allen drei obigen Gütern kaum 10 fl. beträgt. 

An der Gränze des hiesigen Vereinsbezirkes, und zwar des Gerichtsbezirkes 
Geras, gegen Mähren läuft, aber auch nur eine kurze Strecke, als Gränzscheide die 
Thaya, in welcher den Gutsbesitzern von Riegersburg und Fladnitz das Fischereirecht 
zusteht ; in diesem Flusse kommen nebst dem Weissfische und dem Näsling (hier 
Nase genannt), auch Hechte, jedoch als seltene Erscheinung , und noch seltener 
Karpfen vor; die Ausbeute an allen diesen Fischgattungen ist aber eine höchst unbe- 
deutende, da auch hier der Pachtschilling für das Fisehereirecht nicht einmal den 
oben bezifferten Retrag für das gleiche Recht im Kampflusse erreicht. 

Weüra. 

Der Rezirksverein in Weitra wendete sich um Auskünfte an mehrere Guts- 
verwaltungen, von denen folgende Daten eingeliefert wurden: 

d) Landgraflich Fürstenberg*sche Güterinspection in Weitra: 

ad 1. Die Arten der Fische, auf welche sich die hiesige Fischerei erstreckt, 
sind : Karpfen, Hechte, Schiele, Schleien, Weissfische und Forellen. 

ad 2. Die Geräthe und Werkzeuge, welche zu einer Fischerei dienen, sind 
nach der Grösse des Teiches entweder ein grosses oder ein kleines Zugnetz, 
dann das sogenannte Vorsteckgarn bei der Zopfengrube, dann die sogenannten 
Fischbären zum einzelnen Herausfangen der Fische nach beendigter Fischerei mit 
dem Zugnetz, der Wagzober, die Riachen, Schwingen, Rottichen und Laden, dann 
Angelschnure zum Forellenfange. 

ad 3. Ein grosses Zugnetz kostet 200 fl., ein kleines Zugnetz 100 fl., ein 
Vorsteckgarn 3 fl., ein runder Fischbär 1 fl., Wagzober 1 fl. 50, kr., eine Blache 
3 fl.. Schwinge 1 fl., Rottiche 4 fl.. Lade 6 fl. und Angelschnur 20 kr. 

ad 4. Als Jahreszeit zur Ausübung der Fischerei ist für die Teichfische das 
Frühjahr und der Herbst, und für die Forellen der Sommer angezeigt. 

ad 5. Die Anzahl der Individuen, welche bei einer Fischerei verwendet wer- 
deii, richtet sich nach der Grösse des Teiches ; sonach werden bei einem Teiche 
von 90 Joch Ausmass 20 Individuen verwendet, bei kleineren weniger. 
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ad 6. Die Ausbeute aus dem jährlichen Fischfange betrug, wie z. B. : 

im Jahre 1869 aus dem Weschelteiche : 

dorch Verkauf von 120 Ctrn. Karpfen ä 23 fl. 4.800 Stuck . .2.760(1. 

^ n 6 ^ Hechten ä 25 fl. 300 . IKO fl. 

« n n i m Schiclc 2i 28 fl. 60 „ 60 fl. 

Im Jahre 1870 aus dem Ulrichsteiche: 
durch Verkauf von 28 Centnern Karpfen k 25 fl 628 fl. 

Im Jahre 1871 aus dem Grunböcker-Teiche : 
durch Verkauf Ton 20 Centnern Karpfen a 27 fl 840 fl. 

Bachforellen werden jährlich circa 200 Stück im Werthe von 10 Kreuzern 
per Stuck gefangen. 

Daraus ist auch zu entnehmen, dass, nach dem Durchschnitte berechnet, Kar- 
pfen im Gewichte zu 2*7 Pfund, Hechte zu 2 Pfund und Schiele zu mehr als 3 
Pfund per Stuck gefangen werden, die Aufzucht daher mit geringer Ausnutzung 
betrieben wird. Im Jahre 1869 kostete 1 Pfund Karpfen 61 Kreuzer, 1 Pfund Hecht 
50 kr. und 1 Pfund Schiel durchschnittlich 83 kr. Sehr billig (mit 10 krn. per Stück) 
werden Forellen verkauft, welcher niedrige Preis auf ein sehr geringes Gewicht bei 
diesen gefangenea Fischen schliessen lässt 

A) Freiherrlich von Hackelberg*sche Gutsverwaltung Grosspertholz: 

Die Fischerei auf dem Gute Grosspertholz, obzwar in Teichen und Bächen 
betrieben, ist unbedeutend; dennoch fand sich die Gutsverwaltung veranlasst, die 
einzelnen Punkte zu beantworten : 

ad 1. Fischarten: Forellen und Schleien. 

ad 2. Fischereigeräthe: das kleine Netz und die Angel. 

ad 3. Preis derselben: ein kleines Netz kostet 2 fl. und eine Angel 
sammt Zugehor 80 kr. 

ad 4. Fangzeit : im Herbste. 

ad 8. Bei der Fischerei beschäftigt: 1 Person permanent, beim Ab- 
fischen der Teiche jedoch 8 — 8 Personen. 

ad 6. Fischausbeute und Preise: im jährlichen Durchschnitte betrSgt 
die Ausbeute 3 Ctr. 60 Pfund Forellen und 1 Ctr. Schleien. 

c) Gutsverwaltung Engelstein: 

ad 1. Fischarten: in Teichen: Karpfen und einige Einsetzhechte; ia 
Bachen: Weissfische, Bärschlinge und Forellen. 

ad 2. Fischereigerfithe: 1 Zugneti, 20 Stuck kleine Garne und 5 Stuck 
Bottiche. 

ad 3. Preis der Fischereigerfithe: Zugnetz circa 100 fl., 1 kleines 
Garn (ZwiemannI) 1 fl. und 1 Stück Bottich 10 fl. 
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ad 4. Jahreszeit der Fischerei: gewohnlich im Monat September, 
damit die Karpfen die ganze dritte Hitze durchmachen. 

adS. Anzahl derlndividuen beiderFischerei: 18 — 20 Personen. 

ad 6. Fischausbeute: dieselbe beträgt nach iSjährigem Durchschnitte, 
aus den Hauptbüchern entnommen, da alle 3 Jahre nach dem Einsatz abgefischt 
wird, durchschnittlich per Jahr 400 Stück Karpfen im Gewichte Ton 9 — 9Vt ^^-t 
k Ctr. im frischen Zustande am Platze 20 fl. => 180 — 190 fl. ; im Durchschnitte 
wog daher ein Stück 2*2 Pfund. 

In Teichen kommen die eingesetzten Karpfen und einige Hechte, in Bächen 
Weissfische, etwas Bärschlinge, und in einigen Bächen Forellen vor, jedoch hat sieh 
der Fischstand in den Bächen, in Folge trockener Sommer und der nicht abzuweh- 
renden Diebereien in den letzten Jahren sehr vermindert. 



Waidhofen an der Ips. 

Der Verein stellte an vier Parteien Anfragen, deren Beantwortung TOn allen 
zugesichert, diese Zusicherung aber nur von zweien, und zwar vom Herrn Haupt- 
mann Riezier, und von dem Vorstande des landwirthschaftlichen Casino*s in Hollen- 
stein, Herrn Glöckler, eingehalten wurde. Herr Riezler in Gossling a. d. Ips 
beantwortete die Fragen, wie folgt: 

ad 1. Fischarten: Forellen und Aeschen sind die Hauptarten, auf welche 
gefischt wird ; in sehr geringem Massstabe werden auch Barben und Altein gefangen ; 
Koppen, Grundein und Pfrillen werden zum Köder verwendet. 

ad 2. Fangwerkzeuge und Geräthschaften: Reusen und Reasenhag- 
gel, Aschschöpfer, Stabrechbären, Fischstock mit Schnur und Angel, Fischlegel 
und Zillen* 

ad 3. Preis derselben: 

eine Reuse kostet durchschnittlich — fl. 70kr. 

ein Reusenhaggel kostet durchschnittlich i « — » 

ein Aschschopfer „ „ 2, 80» 

ein Stabrechbär „ „ 6„ — « 

ein Fischstab sammt Schnur und Angel kostet durchschnittl. 6 , — „ 
eine Zille kostet durchschnittlich 17 „ — » 

ad 4. Fangzeit: auf Forellen wird vom Monate März an bis zur Riebzeit 
(October — November), aufAeschen zurRiebzeitim Monate April und an eini- 
gen Stellen zur Winterszeit gefischt; auf Barben wird im Winter und im Monate 
Mai und endlich auf die Altein im Sommer gefischt. 

ad 5. Bei der Fischerei beschäftigt: die Fischerei ist an 17 Pächter 
verpachtet und wird in Gossling von den Bauern, als Fischwasserbesitzern, selbst 
ausgeübt. 
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ad 6. Fisch au 8 beute: die Ausbeute beträgt jahrlich beiläufig: 

800 Pfund Forellen i 40 kr 200 fl. — kr. 

275 ^ Asch i 30 kr 82 ^ 50 ^ 

60 y, Barben i 30 kr 18 „ — n 

80 „ Altein i 20 kr 16 ^ — ^ 

905 Pfund zusammen . . . 313 fl. 50 kr. 

Herr Glockler in Hollenstein an der Ips lieferte folgende Daten : 

ad 1. Fischarten: Forellen, Aeschen, Altein, Pfrillen und Koppen. 

ad 2. Fangwerkzeuge: Netze (mit Ausnahme der Aesche für alle übrigen)» 
Reusen (fQr Forellen), Angel (mit Ausnahme der Pfrillen für alle übrigen), Stech- 
gabel und auch mit der Hand (Koppen). 

ad 3. Preis derselben. Die Fischereiwerkzeuge werden mit folgenden 

Durchschnittspreisen bewerthet : 1 Stück Angelruthe sammt Schnur und Angel mit 

2 fl. 50 km., 1 Stück Reuse pr. 1 fl., 1 Stück Fangebehalter (Lagl) pr. 2 fl., 1 Stück 

Netz 1 fl. 50 kr., 1 Stück Stechgabel pr. 50 kr. und I Stück Yorrathsbehalter zu 

10 fl., — somit im Gesammtbetrage von 17 fl. 50 km. 

ad 4. Fangzeit: grösstentheils zur Laichzeit. 

ad 5. Im Gemeindebezirk von Hollenstein ist die Fischerei am linken Ufer 
des Ipsflusses und der Nebenbache von der Domäne Waidhofen an der Ips an 

• 

5 Parteien verpachtet. 

ad 6. Fischausbeute: Bis zum Jahre 1866 hat die Ausbeute aus der 
Fischerei einen durchschnittlichen Ertrag von jahrlich 400 Pfund geliefert. — Vom 
Jahre 1866 ab hat sich die Ausbeute bedeutend vermindert, und somit kann der 
Ertrag nur mehr mit jährlich 150 Pfund angenommen werden. 

Dieser bedeutende Ausfall der Ausbeute wird dadurch verursacht, dass die seit 
dem Jahre 1866 errichtete Holzflösserei nicht nur die Fischbrut vernichtet, sondern 
auch durch die stete Beunruhigung des Flusses die Fische in der Laichzeit stört 
und daher zur Auswanderung zwingt. 

Die Fische werden im lebenden Zustande zu einem Durchschnittspreise von 
40 krn. für ein Pfund verkauft. 

Schliesslich wird noch bemerkt, dass die nachgewiesene Fischausbeute aus 
dem Ipsflusse nur mit dem halben Ertrage angenommen wurde, weil von den am 
rechten Ufer liegenden Gemeinden Opponitz und St. Georgen am Reith das 
Fischereirecht durch die anstossenden Grundbesitzer ausgeübt wird, daher deren 
Ausbeute aus der Fischerei in diesem Ausweise nicht einbezogen werden konnte. 

Scheibb» an der Erlaf. 

ad 1. Fischarten: Forellen, Aeschen, Altein, Pfrillen und Koppen. 

ad 2. Fangwerkzeuge: Netz (Sack, Giessbar), Reuse, Angel, Fischstecher 
(flir Altein), auch gewöhnliche Tischgabel (Koppen) und die Hand (für Koppen und 
meistentheils Forellen in den kleineren Bachen). 
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ad 3. Preis derselben: Reusen kosten 1 fl. 50 kr. bis 2 fl. SO kr. and 
Netze (Säcke oder Giessbären) 3 bis 6 fl. per Stück. 

ad 4. Jahreszeit der Fischerei: Die Fischerei wird das ganze Jahr hin- 
durch, die Laichzeit nicht ausgenommen, ausgeübt. 

ad 5 und 6. Ueber diese beiden Punkte, nämlich über die Anzahl der Fischer 
und über die Ausbeute, gibt der Verein keine Auskunft. 



Brück an der Leitha, 



Nachdem der Verein bezüglich der Punkte 3 und 8 erwähnt, dass ein grosses 
Netz von 36 Klaftern Länge 70 fl. und ein Stück Reuse 1 fl. 70 kr. kostet und im 
Vereinsbezirke 4 Personen bei der Fischerei auf dem Leithaflusse beschäftigt sind, 
beantwortet derselbe die übrigen Punkte in tabellarischer Form, wie folgt; 



Tri V ia I-Name 
der Fische 


Ausbeute 

in einem 

Jahre 


Mittel- 
preis für 
ein Pfund 


Fang. 
Werkzeuge 


Fangseit 


Ctr. 


Pfd. 


kr. 


Rothaugen 

NerBinge 

Altein 


5 

8 

8 

12 

3 

12 

1 

1 

5 

10 

10 

10 


— 


25 
25 
30 
16 
8 

40 
40 
20 
20 
25 
20 
12 


( Garnsäcke u. 
\ Reusen 
detto 
(Spiegelgam u. 
\ Reusen 
das grosse Netz 

Reusen 

Angeln 

Reusen 

Netze 

Reusen 

Netze u. Reusen 

detto 

NeUe 


?om Sept. bis M&fb 
„ Mai . Oct 
, April » OcL 
das ganze Jahr 

vom Märe bis Oet. 

. SepL » Min 

März bis Oetober 

das gaose Jahr 

Mai bis Juni 

vom Juni bis OcL 
n April « JftiB. 
das ganze Jahr 


Weissfische 

Gresslinge 

Hechte 

Rutten 

Bärschlinge 

Schleien 

Barben 

Brachsen 

Lauben 



Darnach wird die jährliche Ausbeute ftlr diesen Vereinsbezirk im Ganzen aaf 
circa 85 Centner geschätzt. Die in diesem Bezirke in der Leitha vorkommenden 
Fische gehören, mit Ausnahme der Hechte, Aalrutten und Bärschlinge, alle der Kar- 
pfenfnmilie an. Der Fischfang wird, mit alleiniger Ausnahme der Hechte» die» wie 
oben bemerkt, während der Laichzeit (März, April und Mai) geschont werden, sonst 
ohne Rücksicht auf die Laichzeit betrieben. 
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Der Central-Ausschuss der k. k. Landwirthschans-Gesellschaft in Wien hebt 
henror, dass es unter den obwaltenden Verhältnissen, wo der gesetzliche Schutz 
gegen Diebereien, wie auch gegen Vergiftung der Fische, welche letztere besonders 
Ton den Müllern geübt wird» so unbedeutend ist, von einer rationellen Fischzucht 
in Gewässern, deren Ufer nicht durchaus Grundeigenthum der Fischereiberechtigten 
sind, nicht die Rede sein kann und die wenigsten Vereinsbezirks - Vorstände Lust 
hatten, sich mit einer voraussichtlich höchst ungenauen, beinahe resultatlosen, dafür 
aber sehr mühevollen Arbeit zu befassen. Nur im Wege einer neuen und strenge 
gehandhabten Fischerei-Ordnung würde ein geregelter Betrieb ermöglicht werden, 
her Entwurf einer solchen Fischerei-Ordnung wurde im Jahre 1870 von der k. k. 
Statthalterei der k. k. Landwirthschafts-Gesellschart zur Begutachtung zugesendet 
und das Gutachten der Gesellschaft am 8. September desselben Jahres an die k. k. 
Statthalterei geleitet. 

Ferner bemerkt der Central-Ausschuss in seinem Berichte an das k. k. Acker- 
bau-Ministerium, dass die gewünschten Daten in verlässlicherer Weise nur durch 
Erhebungen von Seiten der k. k. Behörden zu Stande zu bringen wären. 

Ueber die künstliche Fischzucht in Nieder-Oesterreich ist nur so viel 
bekannt, dass Herr Johann Fichtner, Fabriksbesitzer in AtzgersdorC eine solche 
vom Jahre 1861 bis 1871 betrieb und dieselbe nachher in Folge der Ableitung des 
Liesingbaches einzustellen genöthigt war. Ueber directe Verwendung der Direction 
der administrativen Statistik sind derselben vom Herrn Fichtner mit grösster Be- 
reitwilligkeit Mittheilungen gemacht worden, aus welchen nachstehend die Beleh- 
rung über Bebrütung, Aufzucht und Fütterung der Edelfische, nebst bildlicher Dar- 
stellung der Apparate nach dem Wunsche des Verfassers wiedergegeben wird. 



lebritug, Aibicht ud Fitteriig der Idellsche. 

„Die Edelfische, Lachse, Forellen etc. etc., gehen zur Laichzeit, vom Novem- 
ber bis Februar, aufwärts der Flüsse und Bäche bis zu deren Quellen , um ihren 
Laich abzulegen. Instinctmässig Mahlen sie die Nähe der Quellen, weil daselbst 
das Wasser die zur Bebrütung der Eier erforderliche stetige, niedere Temperatur 
behält, weil ferner das Quellwasser, aus den Gebirgen kommend, am reinsten ist, 
auch klar bleibt, da es über Kiesgerölle, Gries und Sand fliesst und daher das Wasser- 
bett frei von Schlamm erhalten wird. 

Das Forellen- Weibchen (Hogener), indem es bei herankommender Laichzeit 
solches Quellwasser aufsucht, wird vom Männchen (Milchener) begleitet, und sobald 
die Forelle einen ihr passenden Kiesgrund und Bachgrund findet, hält sie an, macht 
mit den Schwanzflossen in den Gries und Sand eine seichte Vertiefung, lässt die Eier 
hineinfallen und überdeckt selbe durch eine ähnliche leichte Bewegung. Der als 
Begleiter nachschwimmende Milchener spritzt alsogleich seine Milch darüber, das klare 
Wasser wird augenblicklich von der Samenflüssigkeit getrübt, dringt zu den Eiern 
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und die Befruchtung ist Tollbracht. In dieser Lage, mit Sand bedeckt, der wohl 
auch gänzlich abgespült wird, liegen die Eier auf geeignetem Platze in der wün- 
schenswerthen Ruhe, überrieselt vom klaren Wasser, im Waldesdunkel uad vor 
Sonnenstrahlen geschützt. Die Entwickeluiig des Embryo wird unter günstigen 
Verhältnissen vor sich gehen, das Fischchen wird endlich die Eihaut zersprengen, 
ausschlüpfen und sich frei machen. 

Das Fischchen ist nun ins Leben getreten, verlässt aber den Brutplatz nicht, 
da es, trotz seiner lebhaften Körperbewegungen, seiner zur Welt gebrachten Dotter- 
blase wegen, an einer freien Ortsbewegung gehindert ist. Der Umfang dieser Dotter- 
blase ist so gross, dass man nicht fragen kann : „Fisch, wo trägst du die Dotterblase 
hin?** sondern: ,^Dotterblase, wohin leitest du das Fischchen ?** Diese Mitgift, 
welche die vorsorgliche Natur in die Dotterbiase gelegt hat, ernährt das Fischchen 
eine geraume Zeit, und nur in dem Masse, als die Kurpergrosse zunimmt, verkleinert 
sich die Dotterblasse, sie verschwindet endlich ganz und das Hinderniss der freien 
Bewegung ist weg; gleichzeitig ist aber der Appetit eingetreten und es muss nun auf 
Raub in so zarter Jugend ausgehen, seine Nahrung suchend, während es nur noch 
kurze Zeit bedurfte, sich mehr zu kräftigen, um als flinker Schwimmer den hSaSg 
ihm nachstellenden Feinden entwischen zu können. 

Die jungen Forellen lieben die Geselligkeit und entfernen sich nicht allsogteieh 
aus dem kleinen Quellengebiete ihrer Geburtsstättc; nur in dem Masse, als sie sich 
kräftigen, gehen sie aus dem Bache in den Fluss, selbst bis ins Meer. Erwachsene 
Forellen kommen zur Laichzeit wieder an dieselbe Quelle zurück. 

Haben wir uns nun eine klare Vorstellung von der Lebensweise der Forelle 
verschafft, so wird es uns leicht werden, das Geschäft des Bebrütens, der Aufzaeht 
und selbst der Fütterung, vorzunehmen, d. h. wir unternehmen es nun, kunstliche 
Fischzucht zu treiben. 

Dieses waren die leitenden Gedanken, nach welchen ich meinen Fischzucht- 
Apparat construirte, und führten mich dahin, die beschriebenen Vorgänge zu imiti- 
ren, das Ei in ähnliche Lage zu bringen und das Fischchen denselben Einflüssen zo 
unterziehen, wie beide im Naturzustande ihr Gedeihen finden. 

Ich unternahm es ferner, noch einen Schritt weiter zu gehen, durch gereiehte 
Nahrung dasselbe zu kräftigen, es in Stand zu setzen, mit mehr Wahrscheinlichkeit 
sein Fortkommen zu sichern, ohne die immensen Verluste zu erleiden, wenn die 
junge Brut sich selbst überlassen bleibt. Dieses Ziel wurde erreicht mit Benützung 
des nebenan in y^ der natürlichen Grösse gezeichneten Apparates; in dieser Zeich- 
nung sind: 

A Ai A« die Brut- und Aufzuchtkästen. 

A der Brutkasten sammt dem Einsatz mit eingefügten Glasstäben, welche den 
Boden bilden, worauf die Eier reihenweise gelegt werden; 

A| der Aufzuchtkasten, dessen Einsatz einen Drahtgitter-Boden hat, worauf 
erbsengrosser Kies ausgebreitet wird, zur Aufnahme ausgeschlüpfter 
Fischchen; 

Ag ein leerer Brut- auch Aufzuchtkasten, ohne Einsatz ; 
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K Kl Kj. l1ol7.gefasse für die Fütterung der Fisehchen; x 

(' Einsatz mit Glasstäben aus dem Brutkasten herausgehoben; 

n Einsatz mit dem Drahtgitter aus dem Aufzuchtkasten herausgehoben; 

E Sammelgelass für das zu- und ahfliessende Wasser; 

F Einsatzcyliiider mit einem Drahtgitterbodcn, ausgehoben aus einem der ruadrn 

rOr die Fütterung dienenden Holzgeiasse; 
(i Pincette, um kranke oder todte Eier zu beseitigen; 
II Saugpipette, um Eier und Fische auszuheben und zu übertragen: 

ferner in Naturgrösse gezeichnet: 

I das Ei, im Moment des Ausschlüpfens des Fischchens, nach einer Verbriituogv 

zeit {\eü Eies von 40 — 60 Tagen; 
K das soeben ausgesehlüpfte Fischchen mit seiner Dotterblase» welche die erste 

Nahrung liefert; 
L die Forelle, deren Dotterhiasse 40 — 60 Tage nach der Entwickelong At% 

obigen Fisehchens K gänzlich consumirt ist; 
M die Forelle nach einer Fütterungszeit von 40 — 60 Tagen, uachdem dieDotter- 

blase verschwunden ist. 

Die Apparat-Restandtheile sind von Zinkblech, an «gestrichen mit Ztnkwei^s- 
farbe; die lh'alit«;itter sind von galvanisirtern Eisendraht; nur die äusseren runden 
(lefasse beim Fütterungsapparate sind llolzgefasse, ebenfalls sehr gut mit Ziuk- 
weiss aiifreslrichen. So lange ich in llolzgefassen operirte, konnte ich die Pili- 
bilduii^ in der Linie des \Vasser-Niveau*s nicht hiiitanhalten, ein grüner Anflui;, in 
Kurzem am llol/.o entstanden, kennzeichnete dieselbe. Krankheiten sind im Gefol(t^. 
Algen umwickeln und umspinnen Eier und Fischehen: der Verlust ist dann ein 
eiMM'ii er. i\rv sieh unbedeutend darstellt bei Ausschluss von Holz. Nur in dem Falk« 
wenn man re'clilialti;^ Wasser zur Disposition hat und sich die Eier EU den biUigstfS 
Preisen selbst auslaieht, dann mag man Holz gebrauchen, denn der grosse Veria»t 
ist riiehl so silitiierzlieh, man treibt eben extensive Wirthschalt. 

Will man lerner des (lel intens sieher sein, so muss die EigenthQoilichkeit 
meines Ap|»arates in vorzügliche Berücksieliti^Ming genommen werden; diese besteht 
in der Aufgabe , das Kieseln des Q n e 1 1 w a s s e r s über die E i e r u n d Fisch- 
c h <' n . d i e V i b r a t i o n des W* a s s e r s , den kleinen W e 1 1 e dsc h I a g« w i e er 
von der (Juelie weg sieh im Naturzustände über die Eier fortbewegt, 
zu iiuitiren. Dieser Wellenschlag wird hervorgerufen und gebildet, indem iM$ 
di*iponible WassiT ans dem Einlaufsgetiisse über die ganze Kreite der Fallbrurkea 
sich ausdehnt, aus dem ersten in den zweiten Kasten herabfallt; da jeder nach>tf- 
hende Kasten immer tiefer liegt als der vorhergehende, so wird die Vibration über 
alle Kälten sieh erstrecken. 

fliese Vibration hat den Zweck, die aus der Atmosphäre auf den Wasserspiegel 
fallenden Sporen \wgiFUschwemm(*n, wodurch sowi»hl die Pilz- und .\lgeiibilduttg 
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löglichst vermindert, als aiieh die Eier mit erneuertem, lufthaltendem Wasser 
lierrieMit werdea» eine Bedingung; ohne welche der Embryo seine ungestörte Ent- 
wicklung nicht erreichen kann. 

Der Apparat, um SOOO Eier gleichzeitig bebrüten zu können, hat drei Brut- 
ästen und andere drei Aufzuchtkästen; dafür genügte das Wasser quantum meines 
rtesischen Brunnens mit fünf Mass Wasser per Minute, zugleich hinreichend für die 
*ütterungsgentsse. 

Während der 40 — 45 Tage des Bebrütens der Eier (welcher Zeitraum bei 
^^S^/z^ R. richtig eingehalten wird) muss man täglich einen Blick auf die reihen- 
weise aneinander liegenden Eier auf den Giasstäben werfen, und jedes mit einem 
Lreidefleek behaftete oder trübe und undurchsichtig gewordene Ei mit derPincette 
orsichtig, ohne den Nachbar zu berühren, herausnehmen. Die geänderte Farbe ist 
in Zeichen des Krankseins, wobei das Ei von Pilz oder Algen überwuchert wird, 
reiche sich seinen Nachbarn niittheilen, un«! versäumt man ein krankes Ei wegzu- 
ehmeii, so wird man diess vielleicht morgen schon mit einer Reihe aneinander kle- 
ender kranker Eier, einer Perlenschnur gleichend, büssen müssen. 

Die ausgeschlüpften Fischchon (siehe K) werden zwischen den ßlassstäben 
urch ihre lebhafte Körperbewegung veranlasst, durchzufallen, u. z. auf den Boden 
es Kastens, welcher mit Gries belegt ist. Man sieht einen kleinen Zapfen an jedem 
lasteU; aus welchem man ,Wasser tropfen iässt, damit den Fischchen das Wasser 
rneuert werden kann. Sind viele Fischchen durchgefallen, so werden die abge- 
treiften Eischalen» die über den Glasstäben herumschwimmen, entfernt, man hebt 
ie einlach mit der Saugpipette heraus; kann man sie nicht vollständig entfernen, 
hebt man diesen Einsatz mit den darauf noch belindiichen Eiern und Eischalen 
eraus und taucht ihn in ein nebenstehendes Gefass, mit reinem Wasser gefüllt, ein, 
im alles Unreine wegzuschwemmen. Unter Einem saugt man in die Saugpipette die 
uf dem untt*rn Boden des Kastens liegenden Fischchen hinein und überträgt 
ir in die Aufzuchtkästen; jetzt erst bringt man, nach vollständiger Reinigung, den 
linsalz in seinen mittlerweile mit reinem Wasser gefüllten Brutkasten zurück. 

Wir verlassen nun die Eier, die wir gepflegt und mehrmals gereinigt 
laben . und wollen für dii* in die Aufzuchtkästen übertragenen Fischchen 
siehe K) Sorge tragen. Sobald diese in den Aufzuchtkasten, dessen Einsatz mit 
rbsengrossen Kiesstückchen belegt ist, gegeben werden, zeigen sie sich lichtscheu, 
eeilen sieh mit dem Kopf in die Zwischenräume des Kiesgrundes oder Grieses 
inzudringen und sich zu verbergen, und bleiben, den llinterkörper nach aufwärts 
erichtet, in scheinbarer Ruhe, aus der sie nicht gerne gestört sein wollen, leben V(»n 
em Inhalte der Dotterblase, und dann erst, wenn diese beinahe ganz consumirt ist, 
ersuchen sie Sehwimmübnngen zu machen. Ist der Inhalt der Dotterblase endlich 
uilständig verhrsiueht, so werden ihre Bewegungen sehr lebhaft, und da gleichzeitig 
ler Appetit eintritt, so überspringen sie, im Drange nuch Nahrung, das Drahtgitter, 
»elches vor den Fallbrücken uulgesetzt ist. 

In den Bebrütungskasten war, wie wir gesehen, das Wasser von den Eischalen 
eniureinigt, aber hier ist die Verunreinigung weit grösser und gefährlicher, weil 
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sie durch die Excremente veranlasst wird. Glücklicher Weise ist aach hier für 
radicale und schnelle Reinigung gesorgt; man nimmt den Einsatz (siehe D) mit dem 
auf seinem Drahtgitter hefindlichen Kiesgrund sammt seinen Fisehchen heraus. 
taucht ihn in reines Wasser und schwemmt alles Schädliche gründlich weg» hevor 
man ihn in seinen Aufzuchtkasten und in erneuertes Wasser zurückbringt. 

In diesem Stadium der Entwickelung (siehe L) kommen die Fischchen gewöhn- 
lieh schon in die für sie bestimmten und zweckmassig vorbereiteten Forelienbäche 
oder Teichcy wo sie auch die ihnen zusagende Nahrung finden, leb hatte mir vorge- 
nommen, die Fischchen noch nicht in Freiheit zu setzen, aus dem gewichtigen 
Grunde, weil ich kein Wasser mit der ihnen zusagenden Nahrung hatte, wohl aber ein 
Bassin im Garten, in Melches ich sie aber erst im höheren Alter bringen durfte, wenn 
sie schon, man konnte sagen, aus der Hand fressen gelernt haben. Mir blieb daher 
nichts übrig, als die Fischchen noch eingesperrt zu halten und es gleichsam mit einer 
StalllTitterung zu versuchen, und so komme ich jetzt zu meinem Fütterungsapparate. 

Dieser Fütterungsapparat besteht aus runden Hokgefassen, in die ein Einsatz- 
cyliiider (siehe F) passt, mit einem Boden von Eisendrahtgitter. Hier kommt es 
vorzüglich darauf an, dem Wasser in den Gelassen eine drehende Bewegung zu 
geben (man stellt das Einlaufrohr in die Tangente), wodurch die Fischchen in 
die Illusion versetzt werden, sich in laufendem Wasser zu beGnden. Man erreicht mit 
dieser Tauschung zweierlei: einmal stellen sich die Fischchen alle mit dem Kopfe 
gegen das kreisende W^asser, in der Erwartung, irgend eine Nahrung komme daher 
geschwommen; diess gibt uns den anderen Vortheil an die Hand, die Nahrung auf die 
Oberflache des Wassers zu werfen, welche schwimmend einigemale im Kreise herum- 
geführt werden wird, den Fischchen immer entgegenkommt , und von diesen rasch 
erschnappt und gefressen wird. Alles, was von der gereichten Nahrung nicht con- 
suniirt wird, lallt zu Boden, und diese Beste würden, weil ruhig liegendes Futter nicht 
aufgesucht wird, bald in Fäulniss übergehen, Gesundheit und Leben gefährden. Das 
Beinigen geschieht durch Herausheben und Wiedereinsetzen des Einsätze)! Inders, 
wie früher schon wiederholt diese M'ichlige Operation beschrieben wurde. 

Die hier gereichte Nahrung bestand Anfangs aus hart gekochten Hühnereiern, 
deren Dotter fein zerrieben wird, ferner aus deu in ruhig fliesenden Wässern, mit 
Sumpfgras bedeckten Gräben, autgesuchten Insecten und Larven, kleinen Krustem, als: 
brachipusgamarus, tubifex rufus, Daphnia etc., endlich aus geschabter, frischer, fett- 
froier Bindsleber, derlei bereitetem Muskel- und Fischfleich. Nachdem jene Grösse 
erreicht war, wie die Forelle (siehe >l) sich in der Zeichnung darstellt, wurden sie in 
das Gartenbassiii eingesetzt, in welchem die Fütterung nicht mehr in Form geschab- 
ter Leber etc., sondern mit klein geschnittenen Stuckchen derselben Substanzen fort- 
gesetzt wurde. Mit Hilfe dieser Surrogate brachte man die Fischchen recht gut fort, 
obwohl das Wachsthum erst sichtlich zunahm, als bei vorgerückter Jahreszeit ihnen 
Sommerfische gereicht werden konnten. 

Das Bassin, welches mit Wasser von einem artesischen Brunnen mit 10 Miss 
Wasser per Minute gespeist wird, dessen Grund Kiesgerolle ist und wo unter dem 
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Wasserspiegel mit Steinplatten überdeckte Galerien erbaut worden sind, hatte 
12 — 18 Zoll Tiefe, bei einer Wasserfläche von 25 Quadrat- Klaftern, mit einer Tem- 
peratur von 8 — 15* R. und ist theils von Laubholz, theils von Nadelholz beschattet. 

Das Gedeihen in diesem Bassin stellte sich in der Weise heraus, dass von 
iler Grosse der in M dargestellten Forelle im Juli 1862 150 Stuck eingesetzt wurden, 
welche in der Mehrzahl bis Juli 1864, als(» nach zwei Jahren, ein Gewicht von 
24 Vs Loth Zollgewicht erreichten. Der Raum des Bassins und der ungenügende 
Wasserzufluss erlaubte dann kein längeres Verbleiben, man übersiedelte sie in einen 
Teich, da liberdiess eine neue Zucht schon die Erlösung aus ihrem Futterungs- 
apparate erwartete. 

Bezuglich des Ausialles während dieser Zuehtperiode ergab sich, dass^ wenn 
iii;m bei den frischausgelaichten Eiern die in den ersten paar Tagen nichtbefruch- 
teteii oder missgestalteten, als ausgeschieden, nicht in Rechnung bringt, man durch 
Bebriitung und Aufzucht 8 — I0®/o verliert, im Futterungsapparate aber weitere 
2 — 3 Y«; von da ab sind im Bassin keine 2 %, also im Ganzen ein Verlust von 15 ^o 
zu beklagen, wenn nicht ungewöhnliche Zwischenlälle sich ereignen sollten. 

Ein Garten oder Badhaus, ein Corridor mit reiner Luft und einer Temperatur, 
dass das Wasser nicht friert, sind ganz taugliche Loealitäten, um den Apparat aufzu- 
stellen und die Zucht zu betreiben. Man hat jetzt die grosse Erleichterung, die Eier 
schon bebrütet zu erhalten, aus welchen nach 14 Taigen die Fischchen auf den Glas- 
släben schon ausschlüpfen. Die erste österr. Centralanstalt fiir kunstliche Fischzucht 
in Salzburg liefert bebrütete Eier in einer Vorzüglichkeit der Verpackung dieser 
heiklichen Waare, wie solche bisher nicht geübt, und zuerst von dem verdienstvollen 
Director der Anstalt, Prof. Nawratil, eingefiihrt wurde. Die bebruteten Eier werden 
in lieinwandsäckchen geschüttet und kommen in Kisten, mit weichem feuchtem Moos 
umgeben — und nicht vereinzelt in denselben ausgestreut, wie bisher — wohlerhal- 
ten an. Jeden Züchter muss der Anblick dieser Säckchen mit dem so leicht verwund- 
baren Inhalte hoch erfreuen, er ist der qualvollen und marterhaften Arbeit, die Eier 
aus dem sie verletzenden Moos auszuscheiden, enthoben; es bedarf nur des Eintau* 
chens der Säckchen in friches Wasser und des Abschwemmens des Mooses, dann 
noch einen Ruck und die Eier liegen auf den Glasstäben der Brutkästen, je nach 
ihren Sorten vertheilt.** 

lieber eine Anfrage in der ^Wiener landwirtlischaftlichen Zeitung** wo und zu 
welchen Preisen Apparate zur künstlichen Fischzucht zu beziehen sind, ertheilte 
uberdiess Herr J. Fichtner durch dieselbe Zeitung (Nr. 44 vom 2. November 
1872) die folgende Auskunft. 

^In Atzgersdorf wurden vom Herrn Spenglermeister Veit (Haus-Nr. 199) 
seit dem Jahre 1861 in der Zeit, als ich die künstliche Fischzucht im kleinen Mass- 
fltabe begann und bis 1871 betrieben habe, meine Apparate geliefert und auch in 
Tielen Exemplaren versendet. Diese werden auch jetzt in einer durch Erfahrung 
verbesserten Form auf Bestellung angefertigt. 

Diese Apparate sind sehr geeignet für jenen Liebhaber, welcher stündlich und 
tiglich der Bebrütung nachforschen will, um sich zu belehren. Für grösseren Betrieb 
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sind die BrutbOchsen im Gebrauch. Die Zange findet nur selten mehr Anwendung. 
Ebenso schädlich sind Pinsel, mit welchen die Eier gesammelt und uberlmgen 
werden; ich bediene mich zu gleichem Zwecke einer Saugpipette, mit welcher Eier 
und Fischchen aufgesaugt werden, ohne dieselben im Geringsten zu besciiSdigen. 



Preise der Apparate: 

ein Brutkasten mit Glasstäben . Oe. W. fl. 4* — 

ein Aufzuchtkasten mit Dralitgitter „ ^ ^ 350 

ein Sammelgefass für Wasserzulauf „„„ 1*50 

ein Einsatzcylinder, zur Fütterung bestimmt .... . . „ « „ 4- — 

eine Brutbüchse ^ „^ 2-90 

Alle diese Apparate sind Ton Zinkblech. 

Beim Spcnglermeister Herrn Veit sind überdiess .sammtliehe von mir bei der 
künstlichen Fischzucht benutzte Apparate in je einem Exemplar zur Besichtigung 
aufgestellt.** 



Ober-Oesteneich. 

In früheren Zeiten hatte Ober-Oesterreich seiner Seen wegen sich eines grossen 
Fischreichthums, meist edler Gattungen zu erfreuen ; jetzt ist aber auch in diesem 
Lande die Fischausbeute so gesunken, dass sie an vielen Orten kaum nennenswerth 
erscheint und Anlass zur Erwägung von Massnahmen bietet, wie im Wege der 
Gesetzgebung der nahezu schonungslosen Ausrottung der Fische in ehedem so fisch- 
reichen Wässern entgegengewirkt werden ki'mne. 

Wegen Beschaffung einer Statistik der Fischerei Hess der Central-Ausscbuss 
der k. k. Landwirthschafts- Gesellschaft in Linz durch die Beziiksvereine der 
Gesellschaft, deren Ober-Oesterreich 37 zählt, Erhebungen pflegen, die jedoch zu 
wenig befriedigenden Besultaten führten, da über die Anzahl der Fischer von Pro- 
fession gar keine Daten ermittelt werden konnten und über die jährliche Fischaus- 
beute in Ober-Oesterreich nur spärlich Berichte einflössen; denn die mit grosserer 
Genauigkeit erstatteten bezüglichen Berichte beschränken sieh auf 8 Bezirke, wäh- 
rend in den übrigen Bezirken sich die Fischer von Profession weigerten. Bestimmtes 
über die Ausbeute auszusagen. 

Die den Stand der Gewässer Ober-Oesterreichs betreffenden Daten Hess die 
Finanz-Direction durch das Katastral-Mappen-Archiv von den einzelnen Steaer- 
bezirken einsammeln, welche bei dem Umstände, als die Original- Parzellen-Protocolle 
von sämmtlichen Steuergemeinden wegen der neuen Steuerbemessuug den k. L 
Bezirks-Sehätzungs-Commissionen ausgefolgt werden mussten, nicht auf Genauig- 
keit An.spruch machen können; namentlich ist diess bezüglich der Lange jener Flösse 
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QDd Bäche der Fall, welche zwischen den Steuergemeinden die GrSnze bilden und 
deren Länge nach den steueramtlichen Ausweisen doppelt nachgewiesen erscheint; 
doch bieten diese Daten bezüglich des Flächeninlialtes der Gewässer immerhin 
ziemlich Terlässliche Anhaltspuncte zur Beurtheilung des Verhältnisses der Wasser- 
flache zur Landoberfläche, da vom Flächeninhalte der Granzwässer stets nur die auf 
die betreffenden Gemeinden oder die betreffenden Steuerbezirke entfallende Hälfte 
eingerechnet wurde. Darnach ergibt sich die Anzahl und der Flächeninhalt der 
Seen und Teiche, sowie die Anzahl, die Länge und der Flächeninhalt der Flüsse 
und Bache, nach den einzelnen Steuerbezirken gegliedert, aus der auf den nächsten 
vier Seiten dargestellten Uebersieht. 
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II 
Flächeninhalt 

•11er 

Gewiisser 




Linge 


Flicheninbalt 




Linge 


FlieheDiBbalt 


MMMhl 


österr. 
Meilen 


Joch 


D 

Klafter 


ABsahl 


Osten*. 
Meilen 


Joch 


D 

Klalter 


Joch 


D 

Klafter 


2 


*S 


561 


1.49 


11 6 


10 


31 


626 


593 


457 


4 


10% 


rill 


40 


»0 7 


7% 


55 


• • • • 


570 


800 




3 


1.355 




12 


HV. 


149 


• • • • 


1.504 


• • • 




!•/. 


1.000 




24 


10% 


40 


• • • • 


1.040 


• • • 




2 


411 




8 


«V. 


30 


153 


441 


737 




3 


592 


40 


7 


11 


144 


1.200 


737 


■ • • 




2'/. 


465 




17 


i6% 


77 


99 


546 


497 




1% 


33 




8 


«0% 


48 


478 


81 


478 


• 








17 
4 25 


12 

«V. 


122 
39 


• • • • 
1.589 


130 
135 


• • • 

435 


1 


• • • • 

3 


• * • • 

75 


86 


2 


37» 


72 




8 


3% 


15 


• • • • 


91 


• • • 


• • 








4 


TV. 
17 

IVVs 


39 




46 


# # * 


• • 


• • • • 


• • • • 




6 
3 


99 
162 


• • • • 

• • • • 

800 


127 
169 


400 
800 


• • 


• • • • 

• • • • 


• • • • 

• • • • 




2 


♦V. 


1.050 




9 


f9 

16 


70 


• • • 


1.120 


• • 


1 


4 


600 




7 


7% 


90 


• • • • 


690 


• • • 


2 


8% 


1.321 




3 


3 


6 


• • • • 


1.327 


fm 


2 


S 


972 




141 


«0% 


127 


• • • • 


1.099 


• • • 


3 


3V. 


677 




33 


8 


89 


527 


770 


527 


2 


3 


1.255 




2 


% 


15 


200 


1.270 


200 


3 


sy. 


1.390 




9 


8% 


82 


1.000 


1.486 


400 


2 


♦% 


459 




6 


*V. 


64 


400 


539 


• • • 


1 


3V. 


65 




2 


*% 


19 


• • • • 


84 


• • • 










7 
2 


SV. 
2V. 


58 
81 


927 

• • • • 


58 
82 


927 

• • • 


• • 


• • • • 

• • • • 


• • ■ • 












30 
6 


6 
6 


143 

109 


400 

• • • • 


145 

837 


400 

• • ■ 


2 


• • • • 

3»/8 


7i4 




2 


4 


357 


80 


6 


7 


68 


• • • • 


426 


536 


2 


8% 


624 


80 


21 


8 


127 


800 


756 


800 







• • • • 




33 

33 

4 

5 58 


18% 
7 

4 
31V8 


190 
68 
25 
79 


• • • • 

400 

• • • • 

1.041 


206 

73 

229 

161 


• • • 
1.200 
1.076 
1.340 


A 


• tt 9 • 


• • ■ ■ 


• • 1 


2 


• • • • 

2% 


199 




1 


51 


• * • • 

20 


• • 


• • • • 


• • • • 


• • • • 


5 


9% 


82 


• • • • 


82 


• • • 






9 • * • 




23 

2 


10*/, 


133 
39 


717 

• • • • 


149 
2.217 


1.296 

• • • 


• • 

1 


• • • • 


56 


• • • • 

• • • • 


•) Ei 


• nfil 4n t 


itlrr-at*'». 
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Nr. 



Benennung 

der 

Steu erbezi rke 



Seen 



Anzahl 



Flacheninhalt 



Joch 



D 

Klafter 



Teiche 



Anzahl 



FlicbeBiBlialt 



Joch 



D 

RlaRcr 



37 
38 
39 

40 
41 
\2 
43 
44 
45 
46 



Schwanenstadl 
Wildshut . . . 
Mondsee . . . 
Vöklabnick . . 
Gmunden . . . 

Ischl 

Kirchdorf . . . 
Grünburg . . . 
Windischgarsteii 
Weyer .... 



• • 



Nach Abzug der 
einfachen Länge 
der Gränzflüase 
und Bäche . . . 



Nördl. Bezirke 
Südl. „ 

Landes-Summe 






5 
5 



10 







) 28 



28 



105 
3.302 
5.248 
4.459 
2.145 



26 



17.518 



17.518 



1.200 
800 

• • 

722 



800 



719 



719 



10 
1 

12 
6 



1 

1 

8 



56 
152 



208 



10 

• 

4 
2 



82 
138 



221 



320 
600 
899 



800 

1.200 

800 



1.364 
707 



471 



') Daroiter der Henting«r See mit 50 J.. Höllerfr mit 28 J., HoliSstrrer mit 20 J., der Haekeabaekaer ail 

4 J. oad der HackinKer See mit 3 Joch. 
^) Daraater eia Theil de» Att«riee*i mit 1.690Vx J.. der Moadiee mit 2.503'/4 J., der Zellerse« mit 606 V4 J.. der 

Iglsee mit i*/^ J. oad der Rohrwieseasee mit V/^ Joch. 
&) Eia Theil des Atteriee'i. 
*) Daroater der Traaasee mit 4.269 J., der Almiee mit 149 J.. der Laadachse« mit 21 J., der groMt Oedeaaee 

mit 14 J. oad der kleiae Oedeniee mit 6 Joek. 
') Daraater der HalUtitter See mit 1. 5091/4 J.. eia Tkeil des Wolfgaogsee's mit 212 J., der Ofeasee mit lOS*/« J.. 
der vordere Gosaoaee mit 9I1/4 J.. der kiotere Gosausee mit 51</^ J., der Sckwarxeasee mit Si*/^ J.. der 
vordere Laagbathsee mit 51 J.. der hiatere Lao^bathsee mit 20</| J., der Nosseasee mit 17*/% ^* **' ^'^ 
Möniehtee mit i*/^ Joch. 
*) Der Gleioker See mit 24 Jock. der Wiodkager See mit 2</, Joch. 

*) Diese Samme ist «m 2 geriager, als das Ergebnis» der Eiaxelaxahleo, weil der Attersee sieh aaf die drei 
Steuerbexirke VdkUbruek , FrsBk(*niuarkt «ad Mundsee rertheilt, io der Summe aber als Eiaheit aafg«a«aimea 
ersckeiat. 
**} Vom Katastral-Mappen-Archiv werden als Flusse beteiohnet : 

Oesterr. Meüea 

Die Doaao von Passau bis xar aiederösterreickisckeo Griaxe am liakea Ufer '^/e 

NSrdlich der Doaaa : 

die (rosse MfikI 7*/g 

, obere » 4 

,» kleioe „ 8% 

Sidliek der Doaau : 

laa »•/, 

Saluek ♦»/, 

Pram 6 

Asckack »»/, 

Traa« 14»/, 

isekl t«/, 

Ag«r «•/, 

Aarach 8*/, 

AI- •% 
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F I fi 8 8 e 



ittU 



Linge 



ftffUrr. 
Meilen 



FlScben Inhalt 



Joch I 



D 
Klafter 



Bache 



ilnsabi 



LSnge 



ötteir. 
Meilen 



Flicheninbalt 



Joch 



D 

RlaOer 



Flficheninhalt 

•Her 

GewS88er 



Joch 



D 

Klafter 



2 
2 

1 
8 
2 
2 
4 
I 
2 
1 



2V8 

i2V8 

3V8 

4V8 

5 



135 
753 

12 
214 
437 
495 
236 
253 

98 
375 



31% 

113% 



6.(176 
12.810 



«1) 1351/8 



««) 17.887 



1.176 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



• • • • 



749 



• • • • 



• • • 



• • • 



4 

7 

9 

40 

9 

6 

57 

10 

9 



1.49a 
530 



425 



7% 
7 

6 

16V8 

10 

7*/« 

12 
12 

4 



147% 
274% 



u 



)422 



25 

22 

83 

98 

253 

156 

139 

264 

93 

18 



1.053 
2.922 



3.975 



904 

• • • 
1.200 
800 



968 



• • • 



• • • • 



800 
800 



145 
684 



829 



161 

890 

3.398 

5.565 

5.151 

2.797 

376 

517 

225 

393 



6.212 
33.389 



480 

• • 

1.120 
600 
899 
839 
800 

1.200 
800 
800 

1.404 
1.040 



«♦)39.6n2 



8U 



0«itrrr. Mrilea 
Krtm» 7«/g 

E»i UV. 

Steyr 9»U 

Steyerli.f 1«/. 

Teichl 3»/, 

8>««r . ItO«/. 

") Dir Saaaea tliMea wi'fr«'« ^«r Tor^eBonnran Aa«««hri4aag der ia di'a Dptailtakli'a eathallrara twriira 
Vfrrliaf« 4rr GriatflMr iwii«kra dea Sti'arrbriirkra aiekt Ib^reia. 

") Aa«t«>lilieMlick der gtf(*m Baiera aad NirUrr-Oeilerreich aafnriatradra Dnaaakilfl« aad der aaf Bairra ealfallra- 
dra laa- aad Saliaekkiirtr. Voa den Klirbraiabsltr aller Kli««« ralfallea laf die oberfflerreickucke Doaaa 
X.22S J«ek aad aaf dea uberSalerreicbiurbea laa t.391 Juck; dieae beiden Fläsie aekaiea diker lO.tfItf Jork 
»der 593 Perreat de* Fliokeaiakaltes aller Flaue eia. Ninail maa dea vellfa Plickeaiakall der Doaaa voa 
Pavaaa bia aar aiederS«lerreirhi<ckea Griate an liakea ITfer nit 10.600 J«ck «a. ao ealielea uaf eiae Meile der 
Strunlaai^e darckackaittlirk B21 Jock, woice^ea der Flaekeaiakalt det laa voa der EianSadaair der Saltark 
bi« Paaaaa per I«iageaneile. weaa maa fSr die baieriaok« Hilfte dea i^leirkea Flarkeaiakall der 5*terreiebiaekea 
Hilfle aaainnt. darckarhuiltlirh 550 Jork beträgt. Voa allea fibrigra Fliaaea eatfallea aaf eiae Lia- 
Keaneile dareksekaittlirk 68*8 Jork. 

") TwB dea Bickea eatfallea aaf eiae Liageameile darrkickaittliek 9A Jork. 

■^) Voa den Flaekeaiakalte aller Oewliter eatfallea : 

Jock la Pereeatea 

aaf Seea 17.518-5 44-» 

. Teieke »JI-3 0-8 

, Flaaae 17.8871 45» 

. Baefce 3.975-5 100 

oder ea eatfallea voa der OeaanntÜrbe der Oewlaaer aaf dea Theil Ober-Oesterreirkt aSrdliek der Doaaa 
(54-37 öaterr. (^aadratmeilea) lH-2 Perceat oder per Qaadralneile 114-3 Jock = M4 Per«««!, aad aaf 
dea sidlirk der Üoaaa gelegeaea Tlieil (1&4-30 Saterr. Qaadratneilea) 81-8 Perceat oder per Qaadrat- 
neile 2165 Jurh = 310 Perreat. daher auf das i^aaxe Laad (308-47 «aterr. Qaadratneilea) p«r (^aadrat- 
neile darckarkaittlirh 189-9 Jock = 1-90 Perceat. Der ■ädlirhe Tkeil über-Oeatenr«icka iat denaaeb doppelt 
•o waaacrreieh, wie der adrdlicke. 
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Ober-Oesterreich weist nebst Nieder-Oesterreich, Galizien und Tirol die grosste 
Anzahl von Fischarten auf, und es sind unter 10 Familien mit 51 Arten die Lachse 
stark vertreten, deren in Ober-Oesterreich, welches Land sich wegen seiner harten 
Gebirgswiisser zur Ijacliszueht so vortrefflich eignet, 8 Arten vorkommen. Von 
allen diesen Lachsarten bewohnt nur der Huch auch die Donau. 

Ueber die einzelnen Fischarten, deren Vorkommen, über die Fangwerkzeuge, 
über die Fangzeit und über den durchschnittlichen Marktpreis der einzelnen Fiscb- 
arten gibt die folgende Darstellung Aufschluss. 



Bezeichnung der Fische 


Gewässer, 

in welchen sie 

vorkommen 


Fang- 


Durchschnitts- 


Werkzeuge 


Zeit 


Preise 
der Fische 
pr. Pfund 

1871 


FtiDlIle der Barsche: 

Bfirschling 

Schill, Sander, Sandel 

Streber 

Zingel 
Kaulbarsch, Pfaffenlaus 

Schratz, auch Schrfitz 


Donau und deren 

Nebenflusse, 

sowie alle Seen 

Ober-Oesterreiehs 


Netz und 
Angel 


das ganze Jahr 


10 30 kr. 


Donau, Attersee 


Netz und 
Angel 


das ganze Jahr, 

hauptsSchlich 

im Frühjahr 

zur Laichzeit 


50 kr. 1 fl. 


Donau 

(in Ober-Oesterreich 

selten) 


Grund-Angel 


das gante Jahr 
zuföllig 


40 kr. 


Donau und Inn 


detto 


detto 


40 kr. 


Donau 


Netz und 
Angel 


detto 


40 kr. 


Donau und Neben- 
flüsse, Inn 
und einige Seen 


detto 


detto 


30 kr. 


Panzer wangen: 
Koppen» Kopp 


Donau, Inn, Traun, 
Mühly Aist, Naarn, 

Ager,Vökla,Aarach, 

Krems, Atter- und 

Traunsee 


Neu, 

Koppenschee- 

re, Reuse 


das ganze Jahr 


40 kr. 


Karpfenfihnliche 
Fische: 

der gemeine oder Donau- 
Karpfen 


Donau, Inn, Traun, 
Krems, Zellersee 


Zugnetz und 
Angel 


detto 


24- 35 kr. 
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1 


Gewisser, 

in welchen sie 

Torkonsnen 


Fang. 


Darehschnitt«- 

Preise 

der Fische 

pr. Pfund 

1871 


1 Btz^lehMiii der Fische 


Werkzeuge 


Zeit 


Gareiil 

Gareisl (eine Abart) 
Sehlein, Schleie 

Barben, Barb, Barm 

Gründling, Weber 
(Gobio Tulgaris, Cuv.) 

Gründling, GrSssling 
(Gobio nranoscopus Agas.) 

Bitterling, Plitteln 

Brachse 

Blauaase (Abramis vimba ) 

Blaunase 

(eine Abart, Abramis mela- 

nopus) 


die Donaulacken 


Netz und 
Angel 


Tom Frühjahr 
bis Herbst 


iOkr. 


detto 


detto 


detto 


10 kr. 


die Donaulacken, 

Traunsee, fast 

alle stehenden 

WSsser, dann Ino, 

Traun 


detto 


das ganze Jahr, 

hauptsfiehlieh 

im Winter 


22-30 kr. 


Donau, Inn, Mühl, 
Traun, Enns, Aist, 

Naam, Ketten, 
Krems, Ager, Vdkla, 

Auraeh, Atter-, 
Mond- u. Traunsee 


Nets, Angel, 
Reuse 


das ganze Jahr, 

hauptsichlich 

Frühjahr und 

Herbst 


15—25 kr. 


Donao und Traun, 
dann Traunsee 


Nets und 
Angel 

(zufiUlig) 


Sommer 


10 kr. 


Dona« und Inn 


detto 


detto 


10 kr. 


Attersee 


detto 


detto 


unbekannt 


Denan, Inn, Aist, 

Naarn, Mond-, 
Traun- u. Attersee 


Netz und 

Angel 


das ganze Jahr 


15 25 kr. 


Donau, Aist, Naarn 
und einige Seen 


Netz und 

Angel 
(zufällig) 


detto 


15 kr. 


Donau, deren Neben- 
flüsse und einige 
Seen 


Netz und 
Angel 


detto 


15 kr. 


Platten 


detto 


detto 


detto 


15 kr. 


Sichelfisch, Sichling 


detto 


zufällig 


detto 


15 kr. 
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Bezeichnung der Fische 


Gewisser, 

in welchen fAe 

Torkommen 


Fa 


ng. 


DorehsdiiiUs- 

PtciM 

der necke 

pr. Pftmd 
1871 


Werkieoge 


Zeit 


Laube 

Sfeinlaube 

Hasel 

Schied 
Gängling 

Seider, Manne 
Kothtasebel, Rothkarpfen 

Rothiugel (Leuciscus ruti- 
Ins) 

Traun und Donau-Nerfling 

Perlfisch, Weissfisch» Prauen- 
fisch, Essling, Eidl 


Donau, Muhl, Traun, 

Ager, Vökla, Aurach, 

Attersee 


Netzangel und 
Reuse 


das ganze Jahr, 
hauptsSchlich 
zur Laichzeit 


frUchlOkr., 

eoDsenrirt 

20 kr. 


Donau und Krems 


detto 


deUo 


detto» 
Verkauf nieht 
gebriuchlieh 


Donau» Vökla, Ager, 

Aurach, Aist, Naarn, 

Attersee, Traun- 

see 


Netz 


detto 


20 kr. 


Donau und Mündung 
der Nebenflusse 


Netz und 
Angel 


das ganze Jahr, 
hauptsSchlich 
zur Laichzeit 


15 kr. 


Donau und Traun, 

auch andere 

Nebenflüsse der 

Donau 


Netz und 
Angel 


das ganze Jahr 


15 kr. 


Traun und Muhl- 
bäche 


Angel und 
Netz 


detto 


15 kr. 


Donau und Neben- 
flusse, Atter-,Trann- 
und llondsee 


Netz und 
Angel 


detto 


10—15 kr. 


Donau und Neben- 
flusse 


Netz und 
Angel 


detto 


10 kr. 


Donau und Traun; 

auch andere 

Nebenflusse dor 

Donau 


Netz und 
Angel 


detto 


15 kr. 


Inn, Mühl, Knns, 
Traun, Ketten, Ager, 
Vökla, Auraeh, At- 
tersee, Traunsee 
und Mondsee 


detto 


detto 


10-20 kr. 


1 




• 
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Gewfisser, 

in welchen sie 

▼orkommen 


Ftng- 


Durchsehnitts- 

Preise 

der Fische 

pr. Pfund 

1871 


ehnung der Fische 


Werkaeuge 


Zeit 


Altl, AJten 


Donau, Inn, Enns, 
Traun, Vdkla,Aurach, 
Krems, Naam, Mond- 
see 


Netz und 
Angel 


das ganze Jahr 


15-20 kr. 


Hasel 


Donau, Yökla, Ager, 

Auracb, Aist, Naam, 

Atiersee, Traun- 

see 


Netz 


detto 
hauptsSchlich 
zur Laichzeit 


20 kr. 


Mirzüng 


Donau, Inn, Salsach 


unbekannt 


unbekannt 


unbekannt 


Laugen 


Inn, Salzach 


detto 


detto 


detto 


Pfrille 


Donau, Krems, Vökla, 

Traunsee, Mond- 
see, Almsee und Hall- 
stätter See 


Binsenreusen 


Sommer 


40 kr. 


Nisling 


Donau, Inn, Ager, 

Vök]a,Aiiraeh,Krems, 

Naam, Aist 


Nets 


da 8 ganze Jahr 


6 15 kr. 


illle der Licbse: 
Rheinanke 


Traun-, Alter- 
und Mondsee 


Netz 


Herbst 


frisch 30 kr., 

conservirt 

50 kr. 


(nkel, Krdpfling 


detto 


detto 


detto 


detto 


lach, Aesche 


Traun, Enns, Steyr, 

Teicbel, Dambach, 

Krems, Ager, Vökla. 

Aurach, MühUAttfr- 

see, Almsee 


Netz und 
Angel 


das ganze Jahr 


frisch 

30-40 kr., 

conservirt 

50 60 kr. 


Forelle 


alle rasch fliessen- 
den BSche, 
Traun, Steyr, Tei- 
cbel, Ager, Vökla, 
Auracb, Krems,Alm- 

fluss, MfibI, Aist, 
Naarn, Ketten, Edl- 

bach-. Im- u. Oeden- 
see 


Netz, Angel, 
Reuse 


Frühjahr 
bis Herbst 


1fl.-ifl.15kr. 
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Btzeichnung der Fische 


GewSsser, 

in welchen sie 

vorkommen 


F a n g- 


Duehfciiiitlt- 

Preise 

derFiscke 

pr. Pfand 

1871 


Werkzeuge 


Zeit 


Lachs 
Maiföhrl 

Huch 

Saibling 


Atter-, Mond- und 
Traunsce, HallstSt- 
ter See 


Netz, Angel, 
Harpune, 
Schlinge 


HeriMt 
zur Laichzeit 


TS -.80 kr. 


Atter-, Mond- und 

Traunsee, sowie 

die denselben zu- 

fliessenden Buche 


Netz und 
Angel 


das ganzeJahr, 

hauptsSehlieh 

im Mai 


60— 90 kr. 


Donau, Inn, Enns, 

Traun, Krems, Ager, 

Vdkia und Attersee 


detto 


das ganze Jahr, 

hauptsichlieh 

im Frühjahr 

zur Laichzeit 


30-50 kr. 


Aller-, Mood-, Alm-, 
Oed- und Traunsee 


detto 


das ganze Jahr, 
hauptsichlieh 
im Spitherbst 
zur Laichzeit 


ifl.— 111.20 kr. 


Hecht 


alle 
grösseren Gewässer, 

vorzugsweise : 
Donaa,Traun,Kremt, 
Mahl, Ketten, Vökla, 

Ager, Attersee, 

Traun- und HallsUt- 

ter See 


Netz, Angel, 

Reuse, 

Schlinge 


das ganze Jahr 


25-40 kr. 


Bartgrundeln: 

Steinbeisser, Bissgurn 
(Wetterfisch) 

Bartgrundel 


Donaulacken 


zufililig 


detto 


Genäse Biekt 
gebrioehlieh 


Traun, Enns,Steyr, 

Krems, Ager, Vökla, 

Muhi, und die 

meisten Seen 


Netz, 

Koppenschee- 

re, Reuse 


Sommer 


40 kr. 


Wels: 
Waller, Schaiden 


Donau, Mattsee, See- 
kirchner See 


Netz und 
Legangel 


das ganze Jahr 


:^Okr. 



I 



3S 



B«xtichmNi9 dt r Fische 


Gewftsser, 

in welchen sie 

vorkommen 


Fang. 


Dnrehschnitts- 

Preise 

der Fische 

pr. Pfund 

1871 


Werfcsenge 


Zeit 


Aalrutte^Rutte 


fast alle Flüsse, 
Biche und Seen, 

▼oreüglich: 

Traun, Ager, Enns, 

Vökla, Aist, Naarn, 

Aurach, Attersee, 

Mondsee 


Legschnur 

und 

Reusen 


das ganse Jahr 


25 -SM) kr. 


Sterlett, Störl 


sufUllig 


zufällig 


detto 


50 kr. 


Lampreten: 
Grosses Neunauge 

Kleines Neunauge, Ail 


die Donaulaeken, 
Krems, (selten) 


werden aus 
dem Schlam- 
me mit Schau- 
feln gegraben 


detto 


dient nur sum 
Kddem 


deito 


detto 


detto 


detto 



Diese Angaben stimmen mit dem Werke von Heckel und Kner nicht vollständig 
uberein. Nach ersterem soll es unbekannt sein, ob von den karpfenähnlichen Fischen 
die Arten Alte], auch Märzling genannt (Squalius rostratus) und Laugen (Telestes 
Agassizii) vorkommen, und von den Stören soll der Sterlet nur zufsUiig in der Donau 
Ober-Oesterreichs erscheinen, wogegen Heckel und Kner angeben, dass Marzlinge 
ID den oberen Nebenflüssen der Donau, namentlich im Inn und in der Salzach, sich 
befinden, in welchen beiden Flüssen auch Laugen nicht selten vorkommen, und der 
Sterlet oft bis Linz und bis nach Baiern in der Donau aufwärts zieht. 

Ausschliesslich Seefische sind in Ober-Oesterreich : von der Karpfenfamilie 
der Bitterling und von den Lachsarten die Rheinanke, der Kröpfling, die Lachs- 
forelle, die Haiforelle und der Saibling. 

Hiermit sind die Fragen 1, 2, 4 und 6 beantwortet und in den Angaben 
ad 4 findet auch die 8te Frage ihre Erledigung, indem daraus hervorgeht, dass fast 
gar keine Schonzeit geübt wird , und die edelsten Fischgattungen , wie der 
Schiel, die Aesche, die Forelle (Salar Ausonii), der Lacbs (Fario Marsiglii), die 
Maiforelle (Salar Schiffermölleri), der Huch und der Saibling hauptsächlich nur zur 
Laichzeit gefangen werden, weil ausser der Aesche und den Bachforellen alle diese 
benannten Fischarten sich in grossen Tiefen aufhalten und nur zur Laichzeit sich 
der Oberfläche nähern, wodurch der Fang sehr begünstigt wird, aber auch mit 
ouerroesslichem Schaden verbunden ist. 

ad 3. Die in Ober-Oesterreich gebräuchlichen Fischergeräthe, Werkzeuge und 
Vorrichtungen werden im Durchschnittspreise folgendermassen geschätzt: 

ftUtit«. Mittkeil. XX. Jakrf . 4. Ben. 3 
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Garne : Grosse Garne (fSr See6seherei) 60« lang, 12<» breit 200 fl. — kr. 

Grundgame detto 45« ^ 8« » tOO „ — » 

Setzgarne detto 25 bis 40<» lang . . . 7 — 12 ,, — ^ 

Reusen detto S — 6 „ — ^ 

Segengarn mit Blei-Ohren und Flossen (pr. Klafter 1 fl. 

SO kr.) 10 bis 40 Klafter lang 16—60 ^ — n 

Leitergarn mit Blei-Ohren und Flossen (pr. Klafter 1 fl. 

50 kr.) bis zu 30 Klafter Länge 45 « - , 

Setzgarn, wie oben (pr. Curr. Klafter 1 fl. 20 kr.) 30 

bis 40 Klafter lang von 36—48 n — n 

Wadgarn „ 10—20 , — „ 

Ge wohnliches Setzgarn .. „ 6 — 15„— ,, 

Kampgarn „ 8 — 10 „ — » 

Huchengarn 9^—^ 

Tauchgarn 8» — „ 

Laubengarn 12 » — „ 

Garn! mit eisernen Lagen 15 — 20 « 

FurgarnI von 6 — 15 fl. — „ 

Barren oder Bären: Streichbarren „ 3 — 10 « — „ 

Setzbarren ^ 5 — 15 „ — „ 

Behälterbäre 1^ — ,, 

Laubenbäre 1 ^ KO » 

Handbäre 50 ,, 

Taubel: Handtaubel von 4 — 6 ,, — ^ 

Setztaubel „ 5 — 16 . — » 

Reusen oder Reispen: Zwirn-Reispen (Reusen) ... ^ 60 kr. — 10 fl. 

Weidenreispen „60„ — 1» 

Strohreusein »25 

Binsenreispen ... . . «,30 

Flugelreispen n 16 — 26 fl. 

der Geher „ 30 kr. — 1 , 

^ Huchengeher 2 fl. 60 kr. 

Angel: Angel mit Seidendarm 1» — 

Mückenschnäre, kunstliche 1 ,» 60 

Leg- oder Nachtschnur samml Angel, 30 Klafter lang von 3 — 6 „ — 

Drahtschlinge — „3 

Fischstock sammt Schnur, Rad und Angel . . . von 6 — 20 . — 

Lagl: Fischlagl 1» — 

Httchenlagl 2„ — ^ 

Asche- und Forellenlagl 1» — n 

Fallen: Huchenfallen i 1 ht ) ' ^^" 40 kr. — 1 fl. 

Fischfallen (in den Muhlbächen) ] ""®' *" ( . ^ 10—20 . 

Ottereiseu «• 6—10 • 



n 
n 
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Schwimmkalter von 1 — 5 fl. 

Fischwanne 2 „ 

Fischwage 

Spielwage 

Schifizille sammt Haken und Ruder 

Einbäumel oder Nursch 

Söss 

Stange mit Eisenschuh 



von 



i n 80 kr. 
6 „ 80 , 
8— 24fl. 
40 , 
20 kr. 

36 . 

1 fl. 

1-4 . 



Kaff 

Kesser von 

Die 8. Frage über die Anzahl der gewerbsmässigen Fischer konnte nicht 
beantwortet werden. 

lieber die Fischausbeute liegen nur aus 8 Vereinsbezirken verlässlichere 
Daten vor, nach welchen das durchschnittliche Jahresergebniss auf folgende Mengen 
geschätzt wird: 



Bezeichnung der 
Fische 


B e s 


i r k 






1 




•SS? 




1 

a 


•S j 

Km 




» s g 




Zasam-H 
men H 


P f 


and 




1 


KarpfenShnl. Fische : 
Nislinge 




3.000 
2.000 


1.750 

... 


200 
150 

400 
100 

\ 600 










4.950 
2.262 

1.656 
800 

1 720 

600 

600 

65 


Barben 

Weissfiscbe (Hasel, 
Nerfling) . . . 

Altein 

Gemeine Karufen 


76 

100 
200 
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116 


800 




240 


• • • 


500 


( . . 








Schleien 

Rothaugen .... 

Lauben 

l'frillen 

SnouBe • 
Lachse ! 

Aeschen 

Forellen 

Rheinanken .... 
Huchen 


120 

600 

600 

25 


















\ ' • 


























40 






















1.720 

700 
1.000 
1.500 


5.000 


2.250 


1.490 


800 


... 


244» 

200 
22 

... 
64 


153 


11.653 


1.800 
275 

* * • 

400 




50 

100 

... 

75 


400 
150 

• • • 

10 


41 
32 

... 
14 


3.191 
2.079 
1.500 
563 
3(K) 
200 
150 


• • • 

• • • 

• • • 


500 

• • • 

• % • 


Lachsforellen . . . 
Saiblinge .... 
Maiforellen .... 

Snmaie . 

Hechte 

Barsche : Birsclilinge 
Schellfische : Aalrut- 

ten 

Panierwangen: Koppon 

Im Gancen . 


300 
200 
150 














• * • 






















225 
125 








3.850 

1.000 
500 

225 
50 


2.475 
150 


• • • 

700 


500 

50 


560 

• • • 


286 
4 

• • • 


87 

147 
23 

• • 


7.983 

2.176 
523 

225 
50 












• • • 






























7.345 


7.625 


2.950 


2.040 


1.150 


560 


530 


410 


22.610 



3« 
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Unter diesen Bezirken befindet sich ein einziger Seebezirk (Gmunden), 
aber nicht ein einziger Donaubezirk, daher diese Tabelle keinen Massstab zur Be- 
urtheilung der jährlichen Fischausbeute für das ganze Land abgeben kann. Doch 
bietet sie in mancher anderen Beziehung Anlass zu nützlichen Betrachtungen. 

Zu dem fluss- und fischreicheren Gebiete des Landes gehurt das des rechten 
Donauufers. Mit Ausnahme des Bezirkes Aigen befinden sich alle übrigen oben in 
der Nachweisung aufgenommenen Bezirke auf dem rechten Donauufer. Zieht man 
nun die jährliche Ausbeute nach diesen einzelneu Bezirken mit Rucksicht auf ihre 
geographischen Verhältnisse in Betracht » welche auch die Zucht edler Fische 
sehr begünstigen, so erscheint die Ausbeute in allen diesen Bezirken als eine sehr 
geringfügige. Was sind 73 Centner für die Fischerei im Traun- See und zum 
Theile im Traunflusse, wenn z. B. aus dem kleinen Weschelteiche des landgräflich 
Fürstenberg'schen Gutes bei Weitra in Nieder-Oesterreich, wie auf Seite t i nach- 
gewiesen wurde, im Jahre 1869 128 Centner gewonnen wurden, oder wenn, wie auf 
Seite 14 ersichtlich ist, im Gebiete des Bezirks Vereines Brück an der Leitha allein 
85 Centner Fische jährlich gefangen werden, welche Ausbeute schon an und für sich 
als eine geringe betrachtet werden muss? Sonderbar ist es auch, dass in den Gewäs- 
sern obiger Bezirke kein Schiel vorkommen soll, welcher sonst im ganzen Flussgebiete 
der Donau sich vorfindet. Nach den Angaben des Central-Ausschusses über das Vor- 
kommen der Fischarten in den einzelnen Gewässern soll der Schiel (siehe Seite 28) 
auch den Attersee bewohnen, welcher durch den Ager- und Traunfluss mit der 
Donau in Verbindung steht, wornach zu vermuthen wäre, dass er sich doch wenig- 
stens in diesen Verbindungsflüssen finden müsste. Auffallend gering ist die Aus- 
beute an Hu eben, wenn man bedenkt, dass dieser Fisch, ausschliesslich dem Do- 
naugebiete angehörend, jedoch hartes Wasser vorziehend, hauptsächlich in den 
Gebirgsflüssen Ober-Oesterreichs am weitesten aufwärts ziehen soll, wie diess auch 
aus der Nachweisung des Bezirkes Aigen hervorgeht, dessen Hauptort dem Ur- 
sprünge des grossen Mühlflusses ziemlich nahe gelegen Ist. Freilich werden nur 
14 Pfund ausgewiesen und es wäre hierbei sehr noth wendig zu wissen, auf wie 
viele Stücke sich dieses Gewicht vertheilt, denn dieser Fisch, M^elcher an Grosse 
und Schwere alle unsere Salmonen übertrißt, erreicht in der Donau ein Gewicht 
Ton 4(> bis 100 Pfund, daher es einer gränzenlosen Verschwendung gleich käme, 
wenn solche Fischarten, die ein so bedeutendes Gewicht erreichen und deren Er- 
nährung dem Mensehen doch gar nichts kostet, im Gewichte von </, oder ^/^ Pfund 
vertilgt würden. Im Traunflusse bildet für das weitere Aufwärtsziehen, um auch in den 
See zu gelangen, der Traunfall ein den Fischen unüberwindliches Hinderniss, wess- 
halb der Bezirk Gmunden auch keine Hucheh aufzuweisen hat. Bemerkenswerth ist 
es auch, dass im Bezirke Schärding (Inn) gar keine Lachsarten, im Bezirke Fran- 
kenburg (Voklabach) dagegen keine karpfenähnlichen Fische gefangen werden 
sollten. 

Ueber den Preis der Fische sind die Daten in der ersten Uebersicht (Seite 
28—33) enthalten. 
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In Betreff der 7. Frage, nämlich über die könstliche Fischzucht hat der Cen- 
tral-Aosschttss prämiirte und andere erfahrene Fischzüchter befragt, und über die 
beiden Fragen: welchen Fortschritt die im Jahre 1870 prämiirten Anstalten für 
kunstliche Fischzucht machten? und insbesondere darüber, ob die künstlich erbrü- 
teten Fischlein nach dem Aussetzen in offene, freie Wässer eben so gut gedeihen, 
wie die aus dem sonstigen Laich ausgefallenen? — recht befriedigende Auskünfte 
erhalten. 

Der Central- Ausschuss sagt hierüber: 

„In ersterer Richtung ist zu berichten, dass die Fischzüchter, welche Ermunte- 
ruugspreise erhielten, dieselben im Interesse ihrer Anstalt, d. i. zuderen Vergrösse- 
rung oder Verbesserung verwendeten. 

Kottl in Neukirchen errichtete neue Streckteiche und erbaute ein nettes 
Zucht- und Wächterhäuschen bei denselben, auch Schedl in Fischlham machte 
nothwendige Herstellungen bei seinen Teichen u. dgl., und Rettenbacher in Ischl 
berichtet über die Fortschritte seiner Anstalt, welche im Jahre 1870 an künstlich 
gezogenen Fischen nicht weniger als 14 Centner — gegen 9«/, Centner des Vor- 
jahres — nachzuweisen hatte. 

Was das Fortkommen und Gedeihen der künstlich erbrüteten Fischlein nach 
deren Aussetzen in grosse, freie Wässer betrifft, so ist es nach der Ansicht der ver- 
nommenen Experten wohl schwer, unumstössliche Behauptungen aufzustellen, nach- 
dem in den meisten Fällen die dem freien Gewässer überantworteten Thierchen sich 
der ferneren Beobachtung entziehen. Indessen dürften die nachstehend mitgetheilten 
Vorkommnisse sehr für die Ansicht sprechen, dass bei Anwendung einiger Sorgfalt 
und unter Berücksichtigung der Eignung des zu benützenden Wassers für die aus- 
zusetzende Gattung Fische immerhin auf entsprechenden Erfolg zu rechnen ist. 

Zum Versetzen für kleine Fische taugen grossere, dem Hochwasser ausgesetzte 
Bäche nicht; hierzu eignen sich vor Allem kleine Quellen» die mit Gras- und Wasser- 
pflanzenbewachsen sind. Als Beweis, dass sie hierin gedeihen, berichtet Köttl» er habe 
im J. 1868 mehrere Tausende künstlich erbrüteter Fische in eine solche Brunnen- 
ader eingesetzt, der zunächst eine zweite Quelle in einem 100 Schritt langen Graben 
sieb dem Mühlbache zuwendet. Letzterer ist 6 Schuh weit, 1 Schuh tief und wurde 
seit 20 Jahren jährlich von der Wehre bis zur Mühle abgekehrt, bei welcher Gele- 
genheit sich gewöhnlich 5 bis 6 Stück Forellen fanden. Als diese Säuberung des 
Baches im Jahre 1870 vollzogen wurde, ergab sich die überraschende Thatsache, 
dass 179 Stück zweijähriger Forellen gefangen wurden, von welchen einige das 
Gewicht eines halben Pfundes hatten. In dem vorerwähnten Graben fanden sich 
eine Menge kleiner Fische vom Jahre 1869 und nicht einer vom Jahre 1868. Es 
lässt diess den Schluss zu, dass die Fische selbst bei offener Communication ins 
grossere Wasser schwimmen und sich dort einen passenden Stand suchen, wo sie 
ihre Nahrung finden, und dass sie in einem solchen Falle auch ganz gut fortkommen. 

Rettenbacher in Ischl, ein schlichter Bergarbeiter, bemerkt, dass, nachdem er 
selbst weder Eigenthümer noch Pächter eines grosseren Fischwassers ist, er fUglich 
Erfahrungen im Grossen über diesen Gegenstand nicht sammeln konnte; vor vier 
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Jahren jedoch» erzählt er, entschlüpften ihm einige hundert StQck Saiblinge aos 
seinem Brutkasten, und nun wurden im Traunflusse, mit welchem sein Qaellenwasser 
in Verbindung steht, und zwar nahe bei seiner Fischzucht, mehrere Exemplare sehr 
schöner Saiblinge gefangen, deren Abstammung um so mehr von der Zuchtanstalt 
abzuleiten ist, als sich kein Fischer erinnern kann, jemals in der Gegend von Ischl 
oder überhaupt im Traunflusse einen Saibling gefangen oder auch nur gesehen zu 
haben. 

Ein anderer hierher gehöriger Fall wird von Rettenbacher berichtet, welcher 
vor 4 Jahren in den Bergbach, nächst seiner Behausung, in welchem sich Forellen 
befinden, SO ganz kleine Bastarde aussetzte, und im letzten Sommer 2 schone 
Exemplare eben dieser Bastarde mit der Angel fing. 

Uebrigens durfte es kaum zu bezweifeln sein, dass von 100 Fischlein, wie 
man sie auszusetzen pflegt, gleichviel ob sie künstlich erbrütet wurden oder ob 
sie ihre natürliche Entstehung fanden, nur eine kleine Zahl das marktfähige Alter 
erreicht, während die übrigen, vielleicht über 90 Percent, früher oder später den 
Raubfischen zur Beute fallen. 

Für diese Behauptung spricht der Umstand, dass die Eigenthümer des Alt- 
Ausseer See*s seit 6 Jahren jährlich circa 4000 Stück Saiblinge erbrüten liesseo, 
welche sie in ihren See aussetzten , ohne dass bisher eine namhafte Vermehrung 
der Fische wahrnehmbar wurde. In diesem See werden jährlich durchschnittlich 
2.000 Stück Saiblinge gefangen, von welchen mehr als die Hälfte Rogener sind: 
bringt ein Stück jährlich nur 800 Eier, so liefern alle zusammen 800.000 Eier. 

Jener Theil der Fische, welcher vor dem Laichen gefangen wird und hier in 
Abrechnung zu bringen wäre, wird aufgewogen von solchen Fischen, welche aol 
unbekannten Laichplatzen ihren Laich absetzen. 

Nimmt man an, dass die Hälfte dieser Eier gar nicht befruchtet, die Hälfte 
der befruchteten Eier aber aufgefressen wird, so bliebe noch immer die stattliehf 
Anzahl von 200.000 jungen Fischchen, von welchen jedoch, wie erwähnt, nur cirea 
1 Percent, d. i. 2.000, die Marktfahigkeit erreicht. Es ist somit sicher, dass auch 
die natüriiche Vermehrung der Fische ihre engen Gränzen hat, und dass die Fische 
der wilden Zucht denselben Kämpfen und Gefahren erliegen, welchen die künst- 
lich erbrüteten zum Opfer fallen. 

Der Gewinn, welchen die massenhaft betriebene künstliche Erbrütung von Fischen 
nach sich zieht, insoferne sie mittelbar oder unmittelbar zur Beschaffung einer grös- 
seren Anzahl marktgerechter Fische beiträgt, dürfte demnach so wenig anzuzweifeln 
sein, als eine Entmuthigung der Züchter etwa desshalb gerechtfertigt wäre, weil sie 
bisher von ihren ins freie Wasser versetzten Fischlein nur eine geringe Ansahl zur 
vollen Reife und Nutzniessung brachten." 

Zu der Bemerkung, dass von den Saibling-Setzlingen im Alt-Ausseer See oor 
circa 1 Percent derselben das marktfähige Gewicht (gegen oder über 1 Pfand) 
erreichen sollen, muss jedoch auch erwähnt werden, dass in demselben See, wie aus 
dem Berichte für Steiermark ersichtlich ist, auch die Lachsforelle, welche gewohnNch 
20 bis 30 Pfnnd erreicht und ein gefährlicher Raubfisch ist, gezüchtet wird, somit es 
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niemals besonders lohnend sein kann, in solcher Nachbarschaft eine so edle Fischart, 
wie die Saiblinge sind, zu züchten» da sie mehr als Futterfisch, als ffir den Markt 
aufgezogen werden. 

Schliesslich gibt auch das Oberforstamt in Ebensee, zu welchem das 
Forstamt Aussee in Steiermark gehört, einen Ausweis über die Nutzniessung aus 
den in den Staatsdomänen befindlichen ärarischen Susswässern, 
welche mit einer Ausnahme alle verpachtet sind. Leider wurden bis auf den 
Pachtzins und die Benennung der Gewässer sonst keine weiteren Daten angeführt. 

Die bedeutenderen verpachteten Gewässer sind und der gegenwärtige Jah- 
res-Pachtzins beträgt: 

Im Bereiche des Forstamtes Ebensee: Traunfluss und die 
beiden Langbath Seen 1.120 fl. 

Forstamt Goisern: Hallstätter See, Traunfluss, Rettenbach etc. 1.370 

Forstamt Aussee: Lahngangsee, kleiner Edensee und mehrere 
Bäche 80 

Forstamt Ranshofen: Salzachfluss und Massachbarh .... 47 

Steueramt Schärding: Prambach bei Andorf 2 

Steueramt Obernberg: Andiesenbach, Reichenberger Mühlbach 
zu Hart, Haltbachl zu Krambach, Messenbach zu Lamprechten, Senf- 
tenbach zu Fürth, Gerbach zu Gaisbach, Bergbachl und Bachbaehl zu 
Aichberg 39 « 

Steueramt Linz : Kleinmünchener und Ziplauer Bach in den Ge- 
meinden Kleinmünchen und St. Peter 34 « 

Steueramt Wels: Fischwässer zwischen Wels und Marchtrenk, 
dann der Schieissbach 247 „ 

Pachtzins . . . 2.939 fl. 

Hierzu der Reinerlös des Forstamtes Aussee aus dem Fischerei- 
betriebe in eigener Regie im Grundl- und Toplitzersee, im Traunflusse 
und Steinitzbach 500 fl. 
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n 



n 



** 



Gesammt-Reinertrag . . . 3.439 fl. 

Salxbnrg. 

Es ist sehr bedauerlich, dass für diessmal eben in jenem Lande, wo die 
grösste künstliche Fischzucht-Anstalt der Monarchie besteht, über deren gesam- 
melte Erfahrungen und Erfolge im allgemeinen Interesse Mittheilungen besonders 
erwünscht gewesen wären, wegen lebensgefährlicher Erkrankung des Hauptmitarbei- 
ters von der Berichterstattung über die Fischerei Umgang genommen werden musste. 
Ffir Salzburg liegt daher nur eine vom Rechnungs-Departement der k. k Finans- 
Direction in Salzburg zusammengestellte Uebersicht über den Stand der Gewässer 
vor, aus welcher die Daten, nach Steuerbezirken gegliedert^ in der folgenden Ta- 
belle zusammengestellt wurden. 
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Nr. 



Benennung 

der 

Steuerbesirke 



Anzahl 



Seen 



FUcheniDhilt 



Joeh 



D 

Klafter 



Teieke 



Anaahl 



FlidMunittll 



Joch 



D 

Klafter 



I 
2 
3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 



13 



14 



15 



Salzach-Gebiet: 



Mitteraill . 
Zell am See 
Taxenbaeh 
St Johann 
Werfen 
Hallein . . 
Salzburg . 
Obemberg 
Saalfelden 
Gasiein 
Abtenau 
Neumarkt . 



9 
1 
2 

6 



• • • 



Mur- Gebiet 



Tamsweg *) 



En ns-Geb ie t : 



Radatadt 



3 
9 
1 
2 
6 



182 

846 

5 

81 



1.200 



13 

1.T70 

2 

18 

42 



36 



13 



lachl-Gebiet: 



St Gilgen 



Sil 



96«) 



1.126 



1.450 



364 

1.471 

400 

800 

1.200 



8 



6 
3 
2 
1 



19 



245 



36 



2.706 



7.076 



148 



940 



1.581 



1 



34 



37 
1 



6 



46 



1180 
218 
800 
400 



1.078 



407 



800 



1483 



*) ¥•■ ü«t«a St^arrbesirke timi die ftekWreB roa 4ea SseklaMa Gewisccra aalerMkiedea «rard««, aai 
twar wrrdea als fikekliar aa^efcb«« 13 Seca ait ISS»/, ith Fliekeaiakall , Ü« Mar, aai ▼•• 4m 
Biekra SS aul «ia«a e«taMtfliekraiakalte Toa 4SS«/, Jaek, waraack vaa iem Fliek«aiakalte all«> «■ 
diM«« Bnirka keiailirkea 6«wS»ser ISi'/, Ja«k •4er IS.« Pereeat t*ekle«r ümi, fm veiek«« «a BitW 
ikrei »tarkea Gaflllri wefca aaeh aieaaU fackkar geaaekt w«r4«a kfcaea. 

*) Die k«dealea4ctea Seea timi : 4er Wolf(aar»re ait eirea t.OOO Jeek. woToa 212 Jack aaf Oker-OealMrnck 
ealAAaa ; der Seckirekaer. ader Wallertee aiit l.SS« Jaek, der Oker-Traaer- ader Maltaaa arit ai4>y^ Jaak, 
der Nieder-Tr«Aeraee mit «43 Joek, der GrakeaaM aiil St S»/, Jaek. der IcUerace mä SU Jack «ad dar 
Paaekelaee ait circa SM Jach. 
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Flfteheninhalt 
aUer 
















Linge 


Flfteheninhalt 




Lftnge 


Flicheninhalt 


Gewftsser 


Auabl 






Ansah] 








teterr. 
Meilen 


Joch 


D 

KUflcr 


dfterr. 
Meilen 


Joch 


D 

Klafter 


Joch 


D 

Klafter 




»Vs 


232 


• • • 


16 


19 


351 


• • • 


765 


1.200 




3«/. 


108 


• • • 


6 


»•/8 


172 


• • • 


1.126 


• • • 




2*/. 


122 


• • • 


62 


27*/. 


289 


• • • 


416 


• • . 




2V. 


229 


1.049 


57 


20 


181 


307 


492 


1.206 




3 


265 


• • • 


11 


13 


136 


• • • 


401 


• • • 




3 


627 


437 


95 


32»/. 


629 


261 


1.269 


1.062 




4V. 


812 


1.408 


111 


46*/. 


307 


1.127 


2.929 


186 




2*/. 


594 


• • • 


10 


6»/. 


105 


818 


702 


1.436 




7»/. 


332 


1.200 


113 


♦*•/. 


463 


600 


815 


200 




5 


133 


1.200 


85 


11»/. 


142 


400 


319 


. • . 




♦•/. 


176 


• • • 


58 


20*/. 


268 


• • • 


444 


• • • 


• • • 


• • • 


• • • 


• • • 


69 


6 


95 


1.460 


1.228 


946 


1 


16*/. 


246 


• 
818 


85 


62*/. 


515 


825 


1.007 


598 


1 


5 


25 


• • • 


17 


24 


81 


. • • 


143 


140 


1 


? 


5 


. • • 


124 


? 


410 


• • • 


3.121 


• • • 


7») 


. .*) 


3.909 


1.312 


• . . 


. .*) 


4.147 


998 


15.181») 


574 


S) AU nitM w«r4«i li«tci«kact : 4ie Salucli, M«r. 


Saale, Bai 


iSp die Oaaleiaer Aeke, 


die Laaer aad die 


Uthl. 








*) K«n vefM ier uekt a«sg«teki«4eaea D«ppelliafe 


itr eiae Oe 


■eiade» oder Beiifksfrl 


Kate kildesdea Flltse 


■ad Melle u'eM •«aairt «erdea. 








*) Ton Jietea GewUMr-Fliekeaialialte eatflilleB «af 


Seen 46. g 


PrreeaU aaf Teieke 0., 


Pereeal, aaf Fllase 


tS^ Ptreeat «»4 aaC Backe 27., Perceat. Aaf ciae 


Salerrcickii 


cke QMeile Laades ent 


rallea dareksekaittliek 


121. 


^ Jeek Qew 


itier oier 1 


i.|, Percrat. 
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Steiemaift. 

Der Central-Ausschuss der k. k. steiermärkischen Landwirthschafts-Gesell- 
Schaft in Gratz begnügte sich nicht damit , an die Filialen derselben Anfingen n 
stellen, sondern wendete sich auch an sämmtliche k. k. Bezirkshauptmanoschaften 
des Landes, um möglichst genaue Auskünfte über den Stand der Fischerei zu erian« 
gen. Leider sind von den in Betreff der Fischerei wichtigsten Bezirkshauptmann- 
schaften die Nachweisungen entweder gar nicht oder nur theilweise geliefert wor- 
den; es sind dies die Bezirkshauptmannschaften Marburg und Rann, von welchen 
gar keine Nachweisungen vorliegen, und die Bezirkshauptmannschaft Cilli • tod 
welcher nur einige Gemeindeberichte eingelaufen sind, daher von dem bedeu- 
tendsten Flussgebiete Steiermarks, nämlich von der Drave, die Daten zum grossten 
Theile und von der Save gänzlich mangeln. Unter allen k. k. Bezirkshauptmann- 
schaften hat jene in Windischgratz die Erhebungen am gründlichsten gepflogen, 
indem dieselbe die festgestellten Fragen an sämmtliche ihrem Bezirke angehörigen 
Gemeinden in lithographirten Exemplaren richtete, welche auch von allen Gemeb- 
den beantwortet wurden. 

Auf Grund dieser gesammelten Daten legte der Berichterstatter, Herr Alois 
Werk, Guterdirector zu Brunnsee, dem Central-Ausschusse den folgenden Ausweis 
vor, welcher die Fragen 1, 2 und 6 beantwortet un i die in diesem Lande bei dea 
einzelnen Fischarten eintretende Laichzeit bezeichnet. 



Bezeichnung der 
Fische 


Vorkommen 


Laichzeit 


Fang- 
werkzeuge 
(und Köder) 


1 I 

9JS3 


.11 


in GewSssern 


in Bezirkfl- 

hauptmann- 

achaften(oder 

Ortschaften) 


Ctr. 


i. 


Aus derFamilie 
der Barsche: 

der Flussbarsch, 
Bftrstling 


in den meisten 

Bächen,in allen 

Teichen, der 

Mur etc. 


Radkersburg 
und Gratz 


April und Mai 


Netze, Garn- 
netze, Angeln, 
nicht unter 2' 
tief 
(Würmer, 
kleine Fische, 
Neunaugen) 


2 


\t 


Karpfen ähnli- 
che Fische: 

der gemeine 
Karpfen 

die Barbe 


wird in allen 
Teichen ge- 
züchtet 


in den Bezirken 
des Unterlan- 
des, grössten- 
theils in den 
circa 500 Joch 
Teichen 


dtto. 


lange Netze, 

Angeln 
(als Köder zur 
Angel Rftse) 


743 


n 


in der Mur, 
Save (liebt 
schnell flies- 
sendes Was- 
ser) 


Leoben, Brück, 

Gratf. Feld- 
bach, Radkers- 
burg, Leibnitz, 
Windischgratz 


April, Mai und 
Juni 


Netze, Angeln. 
(Kase, Lehm, 
kleine Wurmer 
mitetwasKam- 
pher geknetet) 


7 


25 
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Vorkommen 






2 i 


iß 


BczeidMimg der 
Fische 




Laichzeit 


Fang- 
werkzeuge 
(und Köder) 




in GewSssem 


in Bezirks- 

hauptmaan- 

schaften (oder 

Ortschaften) 


Ctr. 


a. 


die Karausche. 


in moorigen 
Teichen zum 
Verdruase der 
Karpfenzfich- 

ter, da ihr 
Laich sich mit 


Radkersburg, 

Hartberg, 

GraU 


April u. Mai 


Netze, Hamen, 

anch Tranper 

genannt 


1 


t 




jenem der Kar- 
pfen paart, 
somit soge- 
nannte Buckel- 
karpfen er- 












die Brachsen 


zeugt 












in langsam 


dtto. 


dtto. 


tiefe Netze 


2 


10 




fliessenden 














Gewfissem mit 












Goldschleie, Gold- 
karpfen 


Thongrund 












Handelsfisch 
zur Zierde, 


(zu Pols, Lan- 
nach) 


Mai 


mit kleinen 
Netzen 


Stick 

i.OOO 


Krtnttr 
pr. Stick 

5 




daher inSteicr- 














mark Teich- 












die gemeine 


zucht 












in stehenden 


Radkersberg, 


April, Mai, 


Rottsen, Zfiune, 


Clr. 


a. 


Schleie, Schuster 


Gewissem, in 


Luttenberg, 


Juni, Juli 


Netse, Angeln 


i-5 


20 




der Mur, Save, 


Murau 




(Regenwfir- 








rau,inL5chern 






mer) 






Gründet, Gressling, 


und Buchten 












in der Mur, in 


dtto. 


Mai 


kleine Netze, 


i 


it 


Bachkresse 


allen Seen und 
Flüssen mit 






Angeln, 
(Regenwfir- 






Laube, Seespitz, 


Sandgrund 






mer, Gehirn) 




\t 


in der Mur, in 


dtto. 


April u. Mai 


Reuaen, An- 


i 


Postkiiecht,Schnei- 


allen reinen 






geln (kleine 






derflachl, See- 


fliessendeo 






Würmer jLleine 






achirdl 
Altel, Elten, Alse 


Gewissem. 






Heuaehrecken) 






in der Drau, 


Leoben, Feld- 


März u. April 


Netze, Angeln. 


9 


25 




Mur ; immer in 


bach. Brück, 




(Maikäfer. 








den reisaend- 


Radkersburg, 
Greiz, Leib- 




Rrbsen) 








sten GewSs- 


nitz, Win- 












sem 


dischgratz 
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Bezeichnung der 
Fische 


Vorkommen 


Laichzeit 


Fang- 
werkzeuge 
(und Kdder) 


s-ss 


1» 


in Gewissem 


in Bezirks- 
hauptmann- 
schaften (oder 
Ortschaften) 


Cir. 


1. 


Pfrille, Elritze, 
Springerl, Grim- 
perl, BitterBsch 

Rothaugen, Plötze, 
Rothflossen, Roth- 
fieder 

Nftsling, Nasen, 

Oefling, Bratfisch, 

Weissfisch 

Bitterling 

Siehling, Ziege, 
Dflnnbaueh 


in allen Flüs- 
sen, Bächen 
und Teichen 


in allen Thei- 
len des Landes 


Mai u. Juni 


ganz feine 
Netze, Angeln 
(kleine Flie- 
gen, Worm- 
stfieke) 


0-5 


10 


in BSchen und 

Flüssen mit 

sandigem 

Grunde 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


0-5 


10 


in der Mur, 

Drau, Save, 

Sulm u. in fast 

allen Bfichen 


dtto. 


April u. Mai 


Netze, Reu- 
sen, Angeln 


280*5 

1 


10 


in schlammi- 
gen Teichen. 


Unterland. 


April. 


? 


0-3 


4 


in den meisten 

Bichen des 

Landes 


in allen Thei- 
len des Landes 


Mai 


? 


0*5 


6 


AusderFamilie 
der Lachse: 

Aesche, Asch 

Porelle(SalarAuso- 
nii Valenc.) 

Laehsforelle, 

Herbstlaebs, Laeh- 

sel (Fario Marsiglii 

Heck.) 


in der Drau, in 
klaren, flies- 
senden seich- 
ten Wftssern 


Leoben, Ju- 
denburg, 
Brück, Murau, 

Gratz, Weiz, 
Windischgrafz 


Mira u. April 


Netze, Angeln 


t5 


90 


bei Aussee im 
Gmndlsee ; in 
allen Gebirgs- 

bichen mit 
Kies- u. Sand- 
boden; Puster- 
wald 


Leoben, Ju- 
denburg, 
Murau, Brück, 
Lietzen, Weiz, 
Leibnitz, Win- 

dischgratz 


Herbst 


Angeln, Reu- 
sen, zur Laich- 
zeit selbst die 
Hand 


55-5 


00 


im Altausseer 
See, Gmndl- 
see 


Lietzen 


November u. 
December 


Netze, Angeln 


10 


80 



4K 



d M i»m dir 
FisciM 



Vorkommen 



in GewiMero 



in Besirks- 

hauptmann- 

sduiften (oder 

Ortochaflen) 



Laichzeit 



Fang- 

werkieuge 

(und Köder) 




Ctr. 




« u 



Ifiebl, Heuch 



in der Drau, 
Save, Nur 



;» Schwan- 
I, Schwars- 
ucherl 



im Altausteer 
SecGrundlsee 
und in anderen 
kleineren Seen 



echt 



in der Mur, 

Drau, Save, 

Sann, in fast 

allen Blchen 

und Teiehen 



^rFamilie 

artgrun- 

lein: 

nmbeisser, 
jrn, Mist- 
IVetterpro- 
Beisger, 
»ippe 

igrundi, 
!hmerle 



in der Mur, in 
allen schlam- 
migen Teichen 
und Bftchen 



in der Mur, 

Save (liebt 

klare Biche u. 

Flusse mitKies 

u. Steingrund ) 



isser. Stein- 
tr\, Dom- 
^rundl 



, Schaden, 
ehadi 



in der Mur; 
in fast allen 
Bfichen mit fei- 
nem Gerolle 



in der Drau 



Leoben» Ju- 

denbarg, Mu- 

rau, Brück, 

Gratz, Leib- 

nitz» Radkers- 

burg, Win- 

dischgrata, 

Luttenberg 



Min u. April 



Lietzen,Murau. 

Judenburg, 

Leoben 



November, 

December u. 

JInner 



Lietzen,Murau, 
GraU« Feld- 
bach,Radkers- 
burg, Lutten- 
berg, Cilli, 
Hartberg 



Februar, MSrz 
und April 



Radkersburg, 
Luttenberg 



Radkersburg, 

Luttenberg, 

Cilli 



PetUu 



Marburg 



grosse Game, 
Angeln, Har- 
pune, Kugel 
(kleine Bart- 
grundel) 



grosse sack- 
förmige Flie- 
gennetze 



Netze, Reusen, 
Angeln,Harpu* 

nen 

(kleine leben- 
de Fische) 



NIrz u. April 



dtto. 



April u. Mai 



Juni u. Juli 



tiefe Netze 
(mit den übri- 
gen Fischen) 



zarte Netze, 
Reusen 



sehr zarte 

Netze und 

mit der Hand 



Netze, Angeln 



34-5 



Stiek 
5.000 



Ctr. 

39-5 



30 



Krtsitr 
pr. 8tl«k 

70 



30 



stick 

200 



ctr. 



Stick 

200 



1 



Krcstcr 
pr. Stick 

2 



10 



KrcvMT 
pr. Stick 

2 



30 
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Btzeichnung der 
Fitcha 


Vorkommen 


Laichzeit 


Fang- 

werkzeage 

(und Köder) 






in Gewässern 


in Bezirks- 
hauptmann- 
schaften (oder 
Ortschaften) 


Clr. 


1. 


Aalrutte, 
Trüsche» Quappe 


in der Drau 

(nach HIu- 

bek auch in 

der Nur) 


Lietzen.Bruck, 

Gratz, Leib- 

nitz, Radkers- 

burg 


November o. 

December, 

nach Anderen 

Mfirz 


Garn oder 
Grundschnur 


3*5 


50 


Ausder Familie 
der Störe: 

Glattdiek, Stör 
Steriet, Störl,Stierl 

Scherg, Stemhau- 
sen, Spitznase. 

Waxdick, Esther» 
Stör 


Drau, Sa?e 


Pettau, Rann 


April u. Mai 


Netze und 
Harpunen 


i 


40 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


i 


40 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


i 


40 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


dtto. 


1 


40 


Aus der Familie 
derLampreten: 

Üblen 


in der Mur, 

Save, Sann und 

in fast allen 

BSchen mit 

GeröUe 


Unterland 


Mürz u. April 


die Hand 
und gelegent- 
lich beim 
Fange anderer 
Fische 


StSck 

200 


Krmarr 
t 



Daniach sind in Steiermark 9 Familien mit 31 Fischarten vertreten und die 
jährliehe Fischausbeute wird, ohne die Savefischerei , auf 1.252 Ctr. geschitxt, 
weiche Menge sich auf die einzelnen Familien (und bedeutenderen Arten) folgei- 
derweise vertheilt : auf die karpfen ähnliche Familie mit l.OSO Ctrn. (darunter 
gemeine Karpfen 743 Ctr.» Näslinge 281 Ctr., Altein 9 Ctr., Barben 7 Ctr., Gold- 
schleien circa 2-S Ctr.), auf die Familie der Lachse mit ISO Ctrn. (darunter 
Bachforellen 55-5 Ctr., Huchen 34 5 Ctr., Saiblinge 25 Ctr., AeSehen 25 Ctr. und 
Lachsforellen 10 Ctr.), der Hechte mit 39*5 Ctrn., der Store mit 4 Ctrn. (dar- 
unter je ein Centner auf Sterlet, Glattdick, Waxdick und Scherg), der Aalrutten 
mit 3*5 Ctrn., der Barsehe mit 2 Ctrn., der Bartgrundeln mit i-5 Ctrn., der 
Welse oder Schaiden mit 1 Ctr. und der Pricken (üblen) mit 0*2 Ctrn. 

Nach den in der Tabelle enthaltenen Durchschnittspreisen berechnet sich der 
Werth dieser Fischausbeute auf 31.390 fl., wovon auf die Karpfenfamilie 19.691 11., 
auf die Lachse 10.105 fl., auf die Hechte 1.185 fl. und auf alle übrigen Familien 
409 fl. entfallen. 

Bezuglich der Laichzeit ist zu hemerken, dass die Angabe derselben nach 
diesem Ausweise mit jener nach Heckel und Kner, welche wohl auf die klimatischea 
Verhältnisse der einzelnen Länder weniger Rucksicht nehmen, sondern die Laichzeit 
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fSr den Umfang der Monarchie im Allgemeinen bezeichnen, mitunter bedeutend diffe- 
rirt. So laichen nach Angabe des obigen Ausweises von der Karpfenfamilie der 
gemeine Karpfen, die Karausche und die Brachsen, von den Lachsarten der Huch, 
dann der Hecht und die Störe (?) in den steierischen Gewässern um einen Monat 
frfiher, als He ekel und Kner angeben; sehr differirend ist auch die Angabe der 
Laichzeit bei anderen karpfenähnlichen Fischen, wie z. B. für den Näsling, der nach 
dem Landesausweise im April und Mai , nach Heckel und Kner aber erst im August, 
das Altel nach ersterem im März und April, nach letzteren im Juni, und die Schleie 
nach ersterem in den Monaten April bis Juli (sollen zweimal laichen), nach letzteren 
aber nur im Juni laichen soll. 

Alle Berichte aus diesem Lande stimmen darin uberein, dass die Erträgnisse 
der Wildfischerei immer mehr abnehmen, und der Referent des Central-Ausschusses, 
Herr Alois Werk, hebt folgende Punkte als Hauptursachen der Abnahme des Fisch- 
standes henror: 

aj den Mangel eines Fischereigesetzes, weil jetzt ohne Beobachtung der Laich- 
zeiten das ganze Jahr hindurch gefischt wird ; 

b) die Zunahme industrieller Unternehmungen an den Flössen und Bächen; 

c) die Holztriften und die Ueberhandnahme der Fischottern ; 

d) den Zufluss der Steinkohlengrubenwässer in die Flösse und Bäche; dann 
ej die Fischdiebstähle ohne Mass. 

In Beantwortung der dritten Frage werden nur die nach den Berichten der 
k. k. Bezirkshauptmannschaften und der landwirthschaftlichen Gesellschafts-Filialen 
gewonnenen Durchschnittspreise für das ganze Land angegeben, wornach die Angeln 
sammt Schnuren und Rollen 30 kr. bis 8 fl., kleine und grosse Garnnetze pr. Pfund 
i fl. 50 kr. bis 3 fl., Harpunen oder Stecheisen 1 bis 3 fl., Waidenraischen pr. Stuck 
1 fl. SO kr. bis 3 fl., Spagatraischen 1 bis 2 fl. kosten; ein Fischerkahn wird auf 
20 bis 30 fl. geschätzt. 

Die yierte und achte Frage, wann die Fischerei bezuglich der einzelnen Gat- 
tungen ausgeübt wird, und wie sich die thatsächlich ausgeübte Fangzeit zur Laich- 
zeit verhält, findet im ersten der vorerwähnten fünf Punkte ihre Beantwortung, indem 
keine Schonzeit eingehalten wird. 

Zur Beantwortung der fünften Frage sind folgende Daten ermittelt worden; 
es sind nämlich bei der Fischerei beschäftigt : 

in Leoben 12 Mann 

„ Murau 10 „ 

n Lietzen 6 n 

« Gratz 6 „ 

„ W. Gratz, Cilli etc 6 „ 

j, Judenburg 4 « 

, Leibnitz 4 « 
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in Radkersburg 4 Mann 

n Weiz 3 „ 

n Brück 1 , 

zusammen daher ohne die Savebezirke und den grosseren 

Theil der Draubezirke S6 Mann, deren dorck- 

schnittlicher Jahreslohn 120 Gulden pr. Kopf beträgt Von diesen 56 Mann befinden 
sieh im Murgebiete allein 41 Mann, von welchen sich wieder 27 Mann auf die 
Strecke der Mur oberhalb Leoben, die übrigen 14 auf die Strecke von Leoben abwirti 
theilen ; also sind an der kürzeren, schmäleren und seichteren Strecke fast doppelt sa 
viel professionsmässige Fischer beschäftigt, als an der sudlichen Mur, woraus aaf 
eine grössere Fischarmuth des letzteren Theiles zu schliessen ist, welche wohl 
hauptsächlich dem Ablassen der Grubenwässer aus den Kohlenlagern bei Leoben 
in die Mur zuzuschreiben ist. 

Es erübrigt noch die Beantwortung der siebenten Frage, welche, obwohl in 
Steiermark die künstliche Fischzucht in bedeutenderem Masse betrieben 
wird, wegen der dürftigen Auskünfte nicht befriedigen kann. Der Referent des 
Central-Ausschusses , Herr Alois Wer.k, führt nur jene künstlichen Fischiucht- 
Anstalten, die alle Anerkennung verdienen, auf, und diese sind die der Herren 
Freiherr v. Washington in Pols, Karl Link, k. k. Grundbuchsfuhrer in Deutseh- 
landsberg, Fürst Liechtenstein in Hollenegg und Schröckenfuchs in Trieben 
bei Oberwölz. Rationell betriebene Teichwirthschaften gibt es in Rrunnsee, Gross- 
sonntag, Herberstein, Hollenegg, Kranichsfeld, Mainhartsdorf, Neudau, Neuschloss» 
Ober-Pettau, Pols, Poglet, Schielleiten und andere mehr, deren Teiche eine Fliehe 
von 400 Jochen einnehmen. 

Unter allen vorgenannten Fischzüchtern lieferte nur Herr Karl Link einen 
Bericht über die künstliche Fischzucht, welche er seit dem Jahre 1870 betreibt and 
eine Staatssubvention von jährlichen 60 fl. geniesst. 

Herr Link errichtete im Octuber 1870 bei einer in der Gemeinde Hdring 
entspringenden, </« Stunde von Deutschlandsberg entfernten Quelle eine kleine 
Versuchsstation für künstliche Forellenzucht, und hat nach Anleitung des Herrn 
FiliaWorstandes Freiherm v. Washington, ungefähr 5.000 Forelleneier aus seinem 
vom Fürsten Liechtenstein gepachteten Fisch wasser, dem Lassnitzbache, genom- 
men, künstlich befruchtet und in der Versuchsstation eingesetzt; von denselben 
wurden aber nur über 1.000 Stück ausgebrütet und herangezogen. Am 1. Mai 1871 
wurden an einer ihm geeignet scheinenden Stelle seines obenbezeichneten gepmeh- 
teten Fisch wassers 600 Stück dieser jungen Fische ausgesetzt, 400 Stück aber 
blieben in der Versuchsstation in künstlicher Aufzucht. 

lieber den weiteren Erfolg konnte noch nicht berichtet werden , doch dürfte 
von diesem Versuche zur Bevölkerung der Lassnitz kaum ein guter Erfolg zu erwarten 
sein, so lange nicht gegen die vielen Uebelstände, welche der Fortpflanzung hinderlieh 
sind, — wie die hftufigen Fischdiebstähle, namentlich zur Laichzeit, das viele Holi- 
schwemmen und im unteren Theile der Lassnitz das Einfliessen verschiedener die 
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Fische tddtender SSoren aus zwei Papierfabriken und einer Messingfabrik u.a. m., — 
Abhilfe geschafft wird. 

Die anfänglichen Kosten zur Errichtung dieser Versuchsstation weist Herr 
Link mit 82 fl. aus, und zwar kostete die Planirung, Leitung des Wassers durch 
Röhren etc. 60 fl.» die Einrichtung derselben 22 fl. Der jahrliche Pachtzins für 
den Platz der Station belauft sich auf 5 fl. und die Beaufsichtigung der Versuchs- 
station wird mit 12 fl. entlohnt 

Die ärarischen Fischwässer sind verpachtet, und zwar die in der 
Staats-Domänie Neuberg befindlichen jährlich um 130 fl. und jene der Domäne Maria- 
ZeU um \&i fl. 

Ueber das Vorkommen der verschiedenen Fischarten in den Gewässern der 
Steiermark gibt auch das vortreffliche Werk H I u b e k*s : „Ein treues Bild der 
Steiermark 1860**, sehr interessante Aufschlösse, welche im Folgenden ange- 
führt werden. 

A. f I i 8 8 e. 

Flussgebiet der Save, 

Die Save ist beim Eingange zwischen Steiermark und Krain bereits in ein 
Stadium getreten, wo ihr Wasser vorzugsweise die Sommer fische begünstigt. 
Sie führt Welse bis zu einer Schwere von 100 bis 150 Pfund, wie auch Aalrutten 
Ton besonderer Grösse; neben ihnen kommen auch lluchen von ungewöhnlicher 
Schwere vor. Selbst Barben erreichen ein Gewicht von 1 S bis 20 Pfund. 

Die Sann nährt von ihrem Ursprünge bis Prassberg Forellen, von da ab- 
wärts vorzuglich Hechte und Sommer fische aller Art. 

DieSottla, ander Grenze Kroatiens, führt ebenfalls Hechte, dann Karpfen 
und andere Sommer fische, vereinzelt auch Schaiden mittlerer Grösse. 

Das Draugebiet. 

Die Drau durchzieht von ihrem Ursprünge her die rauhesten Gegenden mit 
riesenhaften Bergen, nimmt bei Möllbrück und Spital die Abflüsse der mächtigen 
Gletscher des nördlichen Kärntens auf und verlässt erst in ihrem Verlaufe gegen 
Marburg ihr bisher rauhes Gebiet. Ihr Bett trägt bis in das Jaunthal (Kärnten) 
das Bild der Verwüstung, wie es den Gletscherflüssen eigen ist. Mit Ausnahme der 
Wintermonate ist ihr Wasser stets trüb und undurchsichtig von den ihr zugeführten 
Abschwemmungen mineralischer Bestandtheile. Der grosse Beichthum an bei- 
gemengten Glimmer- und Kalktheilen ist die Ursache, dass der Draufluss, gleich 
anderen Gletscherflüssen, soweit er diesen Charakter beibehält, nur wenig Fische 
beherbergt. 

Zwar werden auch grosse Huchen gefangen, jedoch nur selten, denn dieser 
Raubfisch kann sich nur dort häufiger ansiedeln, wo er genügende Nahrung findet; 
in diesem Gebiete der Drau kommen aber auch Sommerfischgattungen, Barben, 

SUtüt. MitUeU. XX. Jahrg. 4. Hrft. 4 
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Alt ein, Naslinge u. s. w. nur sparsam vor, da ihnen das Wasser Tiel lu kalt ist; 
denn bis gegen Marburg nimmt die Drau nur harte Gebirgswässer auf^ die lor Er- 
höhung ihrer Temperatur nicht beitragen. 

Bis weit unter Marburg ist allgemein die Klage wegen Armuth an Fiseheo, 
und der Bedarf der Bevölkerung wird grüsstentheils aus den zahlreichen Fischteichen 
gedeckt, die zwischen Marburg und Pettau angelegt wurden. 

Es fehlt jedoch nicht an kleinen Nebenflüssen im Gebiete- der Drau, welche 
an Forellen und auch an Aeschen Ausbeute liefern; unter diesen ist der bedeu- 
tendste der Feistritzbach. 

Das Murgebiet. 

Die Mur hat die meisten Abstufungen in der Temperatur» indem sie auf dem 
Durchzuge durch die rauhesten Gebirgsgegenden kalte Bäche und Flüsse iu sich 
aufnimmt» dann ihren Lauf durch die mittlere und untere Steiermark fortsetzt, wo 
sich weichere Nebenflüsse mit ihr vereinigen und ihre Temperatur gemildert wird» 
so dass also den mannigfaltigsten Fischarten der Aufenthalt in ihr ermöglicht wird. 

Die Mur führt von ihrem Einflüsse bei Tamsweg bis StadI fast ausschliesslich 
die Forelle; von da an gesellt sich auch die Aesche hinzu, und erst bei Murto, 
und zwar unter dem sogenannten Kegelhoffalle, zeigt sich der Hu eh. Von da 
bis Judenburg erscheinen nur diese drei Species; unter Judenburg jedoch kommen 
schon hin und wieder Fische des weicheren Wassers, vor Allem Altein und Butten, 
dann weiter abwärts bis Knittelfeld auch Barben und Näslinge zum Vorscheine, 
welche im weiteren Verlaufe des Stromes in dem Masse zunehmen, als die Forelle 
seltener wird. 

Unter Wildon und Strass, wo die Mur weichere Zustromungen, besonders von 
der Kainach und der Sulm, erhält, wird auch die Aesche seltener, dagegen vermehren 
sich die Arten der Sommerfische, und mar aus der karpfenähnlichen Familie beson- 
ders Altein, Barben, Näslinge, Rothaugen, Brachsen; nebstdem zeigt 
sich der Hecht und' die Aalrutte; in den Lehnen gegen Rad kersburg kom- 
men auch Karpfen, Schleien, Barsche, Schiele und andere vor, nebst 
einer Unzahl kleiner Arten (sogenannter Zwergfische). Selbst in diesen Strecken 
nimmt noch immer der Huch seinen Aufenthalt, sucht aber in trockenen, heisi^en 
Sommern Zuflucht an solchen Stellen , wo ihm kalte Quellen entgegenströmen und 
Kühlung verschaffen. 

In den Zustromungen, welche die Mur in Obersteier empfllngt, leben 
fast nur die Forelle und die Aesche; nur in der Mürz von Kindbergabwirts 
ist auch der Huch einheimisch. 

Die vorzüglichsten Nebenflüsse der Mur in Unterst ei er sind die Kainach 
und die Sulm. Die Kainach und selbst ihr Nebenfluss, die Trigitsch, beher- 
bergt noch den Huch, und zwar erstere bis zum sogenannten Weichselschlage 
ober Krems, letztere bis aufwärts zur Trigitschmühle. In diesen Strecken kommen 
auch Aeschen, Barben und AI te In vor; ober der Trigi^chmühle gibt es nur 
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noch Forellen. In der Kainach beginnt die Forelle ober Voitsberg, und lebt rer- 
mischt Diit^Aescben bis Koflaeb, yon da aber bis zum Ursprünge nur allein; reicher 
jedoch an Forellen ist der Gradnerbach. Von Mooskirehen abwärts fuhrt die 
Kainach fast ausschliessend nur Arten des weichen Wassers, und zwar, je weiter 
gegen ihre Mundung in die Mur, desto mannigfaltiger wird ihre Bevölkerung. Da 
findet man Hechte, Schiele, Barsche; Barben, Aalrutten, Altein und 
yiele andere Karpfenarten, worunter auch 'den eigentlichen Karpfen, der vor- 
zOglich zwischen Pols und Wildon in grossen Exemplaren vorkommt. 

Ein ähnliches Bewandtniss hat es mit der Sulm, welche die Lassnitz auf- 
nimmt; nur ist in keinem dieser beiden Flusse der Huch zu treffen. Diese beiden 
Flusse haben von ihrem Ursprünge eine lange Strecke abwärts die Natur der Wild- 
bäche, bloss die Forelle führend, bei Mässigung ihres Falles und Ausbreitung ihres 
Wassers aber auch der A esc he Schutz gewährend. 

In ihren Ausgängen sind die Sulm und Lassnitz vor dem Jahre 1860 noch 
ungemein reich an allen Arten von Fischen gewesen, die im Sommer laichen (Som- 
merfische). Ganz besonders zahlreich und in schweren Exemplaren kommt der 
Hecht in der Lassnitz vor. Der Fang der Näslinge (Bratfische) bei Leibnitz in 
der ]^eiten Hälfte des Aprils (das wäre also nach Hlubek eben zur Laich- 
zeit! doch soll diese nach Hecke 1 und Kner in den Monat August fallen) ist mit 
einem Volksfeste verbunden. 

Bemerkenswerth ist noch der Muhlgang, welcher am rechten Murufer unter- 
halb der Weinzierlbrucke einläuft und bei Kaisdorf wieder in die Nur ausfliesst, der 
«ich für das Leben der Forelle besonders eignet. 

Das Gebiet der Enns. 

Bei dem reichen Zuflüsse der Enns an kaltem Gebirgswasser mochte man 
vermuthen, dass die Enns fast ausschliessend Fische aus der edlen F^ilie der Sal- 
ro onoiden enthalte; allein bei der namhaften Anzahl von Seitenarmen und Sümpfen, 
welche durch ihren irregulären Lauf gebildet werden , erhöht sich auch ihre Tem- 
peratur, und diess hat zur Folge, dass neben der Forelle, Aesche und dem 
Huchen auch Hechte, Altein und mitunter, jedoch selten, Barben zu 
finden sind, und in mehreren Lachen noch andere Sommer fische vorkom- 
men, die sonst nur in Flössen der Ebene mit weichem Wasser getroffen werden. 

Vom. Eingange der Enns in das Land abwärts bis Haus findet sich fast aus- 
schliesslich nur die Forelle und die Aesche; von da an jedoch auch der Huch, 
der sie bis zum Einfluss in die Donau begleitet. Die Fische, welche dem weicheren 
Wasser mehr eigen sind, beginnen bei Irdning und erstrecken sich in Gemeinschaft 
mit den lachsartigen bis zum Gesäuse unterhalb Admont, in welchem nur der Huch 
und vereinzelte grosse Forellen sich behaupten können. 

Die Zuflösse der Enns führen fast nur Forellen und Aeschen; der 
Paltenbach birgt nebstdem auch Hechte, Aalrutten und Altein, die er 
wahrscheinlich zur Laichperiode aus dem Gaishorner See empfangt. 

4* 
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' Das Gebiet der Enns soll einst das reichste an lachsartigen Fischen gewesen 
sein» allein sowohl der Hauptfluss, als auch die bedeutenderen Nebenflüsse und 
Bäche sind durch die Holztriften in ihrer Bevölkerung um ein Bedeutendes her- 
abgesetzt worden. 

Das Gebiet der Raab. 

Die Raab durchzieht mit ihren Nebenflüssen einen Theil von Steiermark, 
dessen Niveau zu den niedersten des Landes gehurt. In der Strecke von ihrem 
Ursprünge bis Gutenberg, namentlich aber in der Gutenberger Klamm, ist der Fluss 
reich au Forellen von namhafter Grösse; andere Fische finden sich bis dahin nicht. 

Unterhalb des Schlosses Gutenberg kommt auch die Aesche in ihrer Gesell- 
schaft. vor; von St. Ruprecht angefangen haben diese beiden auch schon Altein und 
Barben neben sich. Bei Gleisdorf verlieren sich die Forellen und Aescben und die 
Bevölkerung der Raab besteht von hier an fast nur mehr aus Sommerfischeo. 
Die Arten der Fische sind in diesem Flusse um so mannigfaltiger, als er mit vielen 
Teichausflussen in Verbindung stand und zum Theile noch steht. 

Die La f n itz führt bis ungefähr in die Gegend des Ortes Lafnitz vom Ursprünge 
an die Forelle und in ihrem weiteren Verlaufe auch die Aesche. Von dem 
erwähnten Orte an verlieren diese sich und machen den Sommerflschen Platz, die 
allmälig mehr überhand nehmen, je weiter der Fluss im Flachlande südwärts vor- 
dringt. Die Arten sind dieselben, wie in der Raab. Bei Fürstenfeld, nachdem sich 
die Lafnitz durch Zuflüsse bedeutend vergrössert hat, sind sehr grosse Hechte 
und S c h a i d e n einheimisch. 

Die Feistritz führt von ihrem Ursprünge bis Birkfeld bloss die Forelle, 
von da an auch die Aesche; beide Arten vermindern sich bei Herberstein, wo 
schon Sommer fische zum Vorsehein kommen, die ungefähr von Blaindorf ange- 
fangen nunmehr die ausschliessliche Bevölkerung bilden. 

Das ganze Flussgebiet der Raab ist, besonders in seiner tieferen Lage, wegen 
des warmen, weichen Wassers, reich an Krebsen. 



Ueber die Länge und Eigenschaften der Haupt flüsse des Landes, soweit 
sie dieses durchziehen, gibt folgende Uebersicht Aufschluss: 

Save Drau Nur Enns Raal^ Sann 

Länge österr.Meil. 94 16-7 »)44-2 181 11-7 2)11-5 

Flösßbar „ 9-4 16-7 34 — -' 7-5 

mittlere Breite Klafter 62*5 60 i)37 31-3 ? 30 

mittlere Tiefe bei normalem 

Wasserstande Fuss 7-5 77 3) 4 3-2? 3 



*) Die Mur hat 8 Wehren, und zwar: f bei Unzmarkt, 3 bei Judenburg, i unterhalb Göss, 

1 im Winkelfelde bei Leoben und 2 unterhalb der Weinzierlbrücke. 
*) Die Sann hat 4 Stauwehren. 
') Dieae Daten beziehen sich nur auf den flossbaren Theil der Mur. 
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8ave Dnu Mur Erm Raab S&mi 

mittlere Tiefe bei Hochwasser „IS ? *) 7S 6 ? 7 
durchschnittliches Gefalle auf 

je 100 Klafter Zoll 7 (3 bis 16) 16-2 201 ? 14 

mittlere Geschwindigkeit in 

derSecunde Fuss 2)7-6 S 7-5 8K ? 69 

Die Neben flösse und Bäche nebst Bezeichnung ihrer Lange sind folgende: 

Dag Gebiet der Save (ohne Sann). 

Am Hnken Ufer : Meilen 

1 . Motschniggbach bei Artitsch 2 

2. Gabrenzabach bei ßrückel unter Bann 2 

3. Sottla-Granzfluss und Sattibach 12 

Da» Draugebiet, 

a) Am linken Ufer: 

i. Feistritzbach bei Hohenmauthen 3 

2« Kagosnitzbach bei Pettau 2*2 

3. Possnitzbach 9*3 

4. Safzenbach unweit Grosssonntag 1 K 

5. Loschnitzbach unweit Friedau 1 *5 

bj Am rechten Ufer: 

6. Miesslingbach bei Windischgratz 4*4 

7. Badibach bei St. Lorenzen • • 2 

8. Drannfluss bei St. Veit unter Pettau 88 

9. Bogaltzbach bei Lichtenegg 2*3 

10- Opiotnitzbach bei Tepinadorf 1*6 

11. Losnitzbach bei Windisch-Feistritz 3-2 

12. Pulsgaubach 4-6 

13. Bebebach bei Zirkovetz 3-4 

Das Murgebiet, 

a) Am linken Ufer: 

1. Battenbach bei Murau 4 

2. Katschbach bei Katsch 3-7 

3. Hinterecker oder Wölzer Bach bei Niederwölz 3*5 

4. Pölsbach bei Zeltweg 6-6 

5. Ingeringbach bei Knittelfeld • 3-9 

6. Sulz- oder Liesingbach bei St. Michael ^ 



«) Das WaMerqoantum beim Nullponcte in Marburg gibt für die Secunde 6.738*459 Kubik- 
f«ss oder 3.369*22 österreichische Eimer. 
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7. Vordernberger Bach bei Trofajach •. . 3 

8. Lammingbach bei Oberort 3-7 

9. MQrzfluss bei Brück 12 

10. Stiefingbach bei St. Georgen 4-2 

11. Schwarzaubach bei Kirchbach 4-S 

12. Sastbach bei Weinburg 4-2 

13. Gnasbach bei Fluttendorf 3*5 

14. Straden- oder Sulzbach bei Halbenrein 4 

h) Am rechten Ufer: 

15. Granitzenbach bei Weisskirchen 3*7 

16. Lobmingbach 2 

17. Uebelbach bei Feistritz . 3-2 

18. Kainachfluss bei Koflach 8-5 

19. Stainzbach bei Preding 3*7 

20. Lassnitzbach bei Landsberg 8*6 

21. Sulmfluss bei Schwanberg 8*4 

22. Saggaubach bei Luttenberg, in die Sulm mündend 4 

23. Stainzbach bei Luttenberg 72 

Das Gebiet der Enns, 
a) Am linken Ufer: 

.1. Ausser-Salzabach bei Mitterndorf 3*5 

2. Grimmingbach unter Neuhaus 3-2 

3. Buchaubach bei St. Gallen , 2*3 

b) Am rechten Ufer : 

4. Solkbach bei Stein 3-4 

5. Irdningbach 3*5 

6. Gollingbach 4 

7. Paltenfluss 5 

8. Erzbach bei Hieflau 3*5 

9. Mariazeller Salzafluss 10 

Da» Gebiet der Raab, 
a) Am linken Ufer: 

1. Waitzbach bei St. Ruprecht 3-6 

2. Ilzbach bei Buchberg und Feistritz 5-7 

3. Feistritzfluss bei Fürstenfeld ; 14-5 

4. Safenbach bei Hartberg und Kaindorf 6 

5. Lungitzbach 3 

6. Lafnitzbach an der Gränze gegen Ungani 10 

7. Ritscheinerbach bei Loipersdorf 4*4 
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8. Gratzbach bei Riegersburg 2 

9. Auersbach bei Feldbach 1-5 

b) Am rechten Ufer : 

iO. Rabnitzbach bei Eggersdorf 3 

li. Goggitschbach bei Burgstall 1*8 

12. Pickelbach bei Studenzen 2 

13. Tiffernitzbach bei Kirchberg an der Raab 2 

Das Gebiet der Sann (zum Savegebiet gehörig), 

a) Am linken Ufer: 

1. Laafenbach 1*4 

2. Packfluss 4 

3. Loschnitzbach bei Podwin 3 

4. Kütting- und Haudinabach 3*2 

5. Wogleinabach 3*5 

6. Gratschnitzbach bei Gairach 3*2 

h) Am rechten Ufer: 

7. Drietbach bei Oberburg 35 

8. Wolskabach bei Franz 3-7 

Die gesaromte Länge der Flüsse und BächC; nach den einzelnen Gebieten dar- 
gestellt, beträgt demnach: H.iiptfl««ie Neb^'.flt.sf .. Biek» 

(okie dir 8a») (ail 4fr Sa») Z«iaBB«i 

Flussgebiet der : ^-^.^-^^ ^.^ ».le^i^TkhU^ Mnir. ' 

. Save (am linken Ufer) ^4 ' 530 "^ 62-4 

Drau 16-7 47-5 642 

Mur 44-2 115 1 159 3 

Enns 181 384 56-5 

Raab 11-7 59-2 70 9 



Im Ganzen . 100-1 313 2 413-3 



B, S e e B. 



Die Yorzuglicüsten Seen^ welche sämmtlich der oberen Steiermark angehö- 
ren» sind folgende : 

1. Der Grundehee (718 1 Joch) und TopUtzer See (96-6 Joch). Sie stehen 
mit einander im Zusammenhange. In diesen Seen finden sich: die Rothforelle, 
die gemeine Forelle, die Lachs forelle (welche eine an<jehnliche Grösse 
erreicht)» der S a I b I i n g, dieAalrutte, das Altel und eine dort als ^.Weiss fisch** 
bezeichnete Art. welche bei dem Umstände, dass unter „Weissfisch" in verschiedenen 
Gegenden ganz yerschiedene Fische verstanden werden, nicht naher angegeben wer- 
den kann. Vielleicht ist es das Bl auf eichen (die sogenannte ^Rheinanke*" in den 
Seen des Salzkammergutes). 
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Die Ausbeute in diesen Seen betrug zur damaligen Zeit (Tor 1860) im 
Durchschnitte jährlich: an Saiblingen 2.400 Stuck, an Forellen 4 Ceotoer, ao 
Rutten 2V, Cenlner. an Weissfischen 1.500 Stück. 

In diesen Seen hat sich die Ausbeute bedeutend vermindert, indem die Manipu- 
lation der Holztrift auch dort ihre für die Fischerei so schädlichen Folgen GbL 

2. Der Alt-Ausseer See (3S8 Joch). Mit Ausnahme der sogenannten Weiss- 
ßsche, die in diesem See fehlen, kommen alle oben genannten Arten hier vor. 

Die Ausbeute betrug im jährlichen Durchschnitte (vor 1860) an Saiblingen 
1.600 Stück, an Forellen 1 V a Centner, an Rutten 1 »/g Centner. 

Die Saiblinge erreichen im Alt-Ausseer See eine ansehnlichere Grosse als im 
Gründet- und Toplitzer See. Sie variiren daselbst zwischen «/s his zu 3 Pfund. 
während die im Grundelsee erbeuteten Stücke selten 1 Pfund wiegen. Dagegen 
fangt man im Grundelsee Fjachst'orellen von 20 bis 30 Pfund: ja im Jahre 1856 
wurde eine mit SO Pfund gefangen. 

Der Grundel- und Toplitzer See sind ärarisch; das Fischereirecht im Alt- 
Ausseer See ist Haus- und Grundbesitzern eigenthiimlich und wird wechselweise nach 
einem Turnus geübt, so dass Mancher erst nach 7 bis 8 Jabren wieder zum Ge- 
nüsse gelangt. 

3. Der vom Aerar verpachtete Oedennee wird wenig benutzt; er enthält neben 
den anderen Salmonoiden eine kleine Varietät des Saiblings, Schwarzreuterl 
genannt/ welche überaus geschätzt ist. 

4. Der Leopoldstehier See ernährt bloss lachsartige Fische, nämlich: Saib- 
linge, Forellen und Laehsforellen. Nach einem 6jährigen Durchschoitte 
beläuft sich die Ausbeute auf 380 Pfd. Saiblinge und etwa 80 Pfd. Lachsforellen. 

Hier wie im Alt-Ausseer See wurde die künstliche Rogenbefruchtung versucht. 
aber, weil nicht gleich mit dem gewünschten Erfolge belohnt, wieder aufgegeben. 

5. Seen in der Gef/end von OhennVz. Dahin geboren: der untere und 
obere Seh öttelsee im Schottet, der Wildsee im Pusterwalde und der Goldsee 
am Hohenwarth. Keiner dieser Seen hat eine bedeutende Ausdehnung. Alle diese, 
sowie die übrigen Tauernseen beherbergen vorherrschend den Saibling, seltener 
die gemeine Forelle; die Saiblinge werden aber in diesen Seen höchstens mit 
y^ Pfund Schwere angetroffen. Lachsforellen sind nur im Wildsee. 

6. Der Gnishorner See hat einen ziemlichen Umfang, er liegt unter allen Seen 
des Oberlandes am tiefsten und sein Wasser nähert sich dem weichen: sein Boden 
ist im Laufe der Zeit schon ziemlich verschlammt worden, da durch ihn die Palten 
fliesst, welche bei starken Regengüssen ihren Schlamm dem See zufuhrt. Er beher- 
bergt Hechte ; ausser diesen kommt nu>* noch das Altel vor, das hier vortrefflich 
gedeiht. Die jährliche Ausbeute an Hechten soll 30 bis 40 Centner betragen. 

Die Wildfischerei in Steiermark kann nur intlen Seen bei Aussee, Eisenerz 
und (laishorn regelmässig und mit Erfolg betrieben werden. Alle übrigen Seen haben 
durchgehends solche Localverhältnisse. dass sich ein günstiges Resultat aus ihrer 
Benützung nicht erwarten lässt . so dass ihre mitunter sehr edlen Producte grdssten- 
theils unbenutzt bleiben. 
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C. T e i e h e. 



Obwohl die Flussgebiet'e und Seen der Steiermark einen grossen Theil des 
Bedarfes an Fischen decken, so findet doch das Erzeugniss der Teiche regen Absatz, 
Torzöglich in Mittel- und Unter-Steiermark, wo der Karpfen und der HeVht allge- 
mein zu den Lieblingsgerichten gehören. 

Die Teiche, welche über 1 Joch betragen, sind : 

ZQ Neudau bei Fürstenfeld . 97«yi« Joch 

^ Neuschloss bei Wildon 54 „ 

„ Schieileiten bei Picheisdorf 34««/ „ 

„ Grosssonntag bei Pettau 32 «/• • 

„ Oberpettau 30 «/• . „ 

. Obermaierhofen bei Neudau . 30 ^ 

^ Herberstein bei Pischelsdorf 22*«/ • „ 

r, Brunnsee und Weinburg 22 „ 

„ Mainhartsdorf bei Oberwulz 16«/ 

^ Kranichsfeld, sudlich von iMarburg Iß ^ 

n Hollenegg bei Mahrenberg 12*7 ;, 

r, Poglet bei Gonobitz . 11««/ „ 

„ Beifenstein bei Judenburg 9 7' „ 

„ Untermaierhofen bei Neudau ß y „ 

„ Poppendorf bei Straden S ^ 

p StadI bei St. Buprecht an der ßaab 4 y n 

. St. Martin bei Gratz ' 3 

^ Erlachstein bei St. Martin, unweit Cilli 2<«/ 

„ Biegersburg 2«y 

„ Plankenstein bei Cilli 2 »/ 

„ Gollitsch bei Gonobitz 2 •/ 

., Hausambacher bei Marburg IV 

,, Wetzeisdorf bei Lebring 1 V ^ 

„ Oberlichtenwald ' 7 t, 

9, Wildhaus bei Marburg 1 V • „ 

AnnSherungs weise veranschlagt, lieferten nach Hlubek (also vor 1860) 
die Seen der Steiermark im Durchschnitte jährlich 60 Ctr. Fische aller Art, die 
Teiche in einem Umfange von 400 Jochen zu 1 </, Ctr. per Joch 600 Ctr., und die 
grossen und kleinen Flüsse K Ctr. per Langenmeile, und da die S Hauptflusse 
(Enns, Hur, Drau, Save und Sann) eine Länge von 99 Meilen, und die grösseren 
Nebenflusse, — wie Mürz, Raab, Kainach, Lassnitz, Sulm, Possnitz, Drann, Pulsgau, 
Sotlla, Wogleina, Pack, Miesling, Palten, Saiza, — eine Länge von 122 Meilen 
haben, so könnte ihre durchschnittliche Ausbeute auf 1.005 Ctr, die gesammte 
Ausbeute daher auf 1.671 Ctr. veranschlagt werden. 
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Nach dem Durchschnitte der Jahre 1846 bis 1858 berechnet, kostete nacli 
Hlubek an Ort und Stelle das Pfund Forellen 98 kr., Huchen 52 kr.» Hechten 
45 kr., Aalrutten 52 kr. und das Pfund Karpfen 25 kr. Vergleicht man diese Preise 
mit dem in der vorhin aufgestellten Tabelle enthaltenen Durchschnittspreise der 
Gegenwart, so mfissten trotz der Abnahme des Fischstandes die Fische jetzt noch 
billiger sein, als sie früher gewesen sind, denn gegenwärtig wird, wie der Central- 
Ausschuss berichtet, nach dem Landes-Durchschnitte das Pfund Forellen mit 80 kro., 
Huchen mit 50 krn., Hechten mit 30 krn., Aalrutten mit 50 krn, uml das Pfund 
Karpfen mit 22 krn. geschätzt. 

Kirnten. 

Für Kärnten lieferte die Landwirthschafts-Gesellschaft selbst einen Ausweis 
über den Flächeninhalt der Gewässer, der jedoch wegen Kostspieligkeit und 
Mangel an Arbeitskräften nicht präcis erhoben werden konnte. Bezuglich des 
Flächeninhaltes der Flüsse ist zu bemerken, dass derselbe approximati? berechnet 
wurde. Darnach beträgt derselbe für 



a) grössere Seen und Teiche: 



Wörther See 

Millstätter See 

Ossiacher See 

Weissen-See 

Keutschach-See 

Faaker See 

Klopeiner See ...... 

Göselsdorfer See 

Afritz- und Brenn- See . . . 

Baibier See 

Strusnigg-See 

Längsee 

Proseker See 

Sablatnigg-See 

Fragant-, weisser, schwarzer, 

Feld- und Oschenigg-See . 

Kreuzerteich 

Magdalena-See 



Joeh 

3.518-5 

2.3825 

1.899 

1.156 

250-2 

228-5 

201-3 

186 

166 

147 
144 

1367 

91-5 

78 

77 
66 

38 



Kegele-See . 

Fahrten-See 

Mühldorfer See 

Kreuz- und Wagnitz-See . . 

Dosen-See 

Hafner See 

Beisegg-Alpenseen (Gemeinde 

Trabesing) 

Zendlach-See 

Turrach-See(Kärntnertheil und 

Kleinsee) 

Seigbicbel-See 

Putschaler Seen (Möllthal) . 

Egger See 

Zwenberger See, unterer und 

oberer 

Malnitzer See ^ 

Plescherken-See 

Summe . 



29-8 

25-2 

25 

2S 

235 

23 

20 
17 

15 
12-5 

11-7 

•11-5 

10-7 
7-5 
7 



11.030-7 



h) Kleinere Seen und Teiche: 



Joch 

Im Bezirke Klagenfurt . . . 283*5 
„ „ Völkermarkt . . 78 



St. Veit . . . . 



495 



Im Bezirke Villach • • • 
^ ^ Spital . • 



42 
40-5 



Summe . 493*5 
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c) Flüsse und Bäche: 

Joch 

Dnu 2.SS0 

Gail 720 

Gork 625 

Larant 464 

Glan 307 



Joeh 

Fella 60 

Kleinere Zuflösse der Drau am 

linken Ufer ...... 1.079 

Kleinere Zuflüsse der Drau am 

rechten Ufer 427 



Summe . 6.232 

« 

Zusammenstellung: 

Seen und Teiche 11.S242 Joch oder 64*9 Percent 

Flösse und Bäche 6.232 « « 3S1 



Im Ganzen . 17.7562 Joch 1000 Percent. 

Hiernach würde der Flächenraum der Gewässer 1-78 Quadratmeilen oder 
0*98 Percent des Flächeninhaltes des ganzen Landes einnehmen. 

Iq Betreff* der Fischerei -Statistik liess sich die Kärntner Landwirthschafts- 
Gesellschaft von den Gau vorständen und Museums -Mitgliedern Berichte erstatten, 
welche jedoch hinsichtlich der Genauigkeit und Ausführlichkeit viel zu wünschen 
übrig lassen und durch persönliche Nachfrage und eigene Erfahrung des Bericht- 
erstatters der Landwirthschafts-Gesellschaft möglichst ergänzt werden mussten. 

In den meisten Berichten wird über sinnlose Raubwirthschaft, vorzüglich in 
den Edelfischwässern, Diebstahl, ungenügenden Schutz und über die hier und da 
einer gedeihlichen Entwicklung der Fischerei entgegenstehenden Rechts- und 
Besitzverhältnisse geklagt, welche Uebelstände die gänzliche Entvölkerung der 
schönsten Edelfischwässer veranlassen und nebst den meist niederen Preisen das 
gänzliche Darniederliegen der Fischzucht in Kärnten genügend erklären. 
Zur Hebung dieser Uebelstände wird vorgeschlagen : 

a) ein entsprechendes Fischereigesetz ; 

b) Schutz gegen Diebstahl und Unterstützung durch die öffentliehen Organe bei 
der Aufsicht und bei.Eruirung von Diebstählen; 

c) Controle der zu Markt gebrachten Waare durch die aufgestellten Marktcom- 
missäre, Gemeinde-Organe etc. ; 

d) Vereinigung der kleineren Bäche zu Complexen von wenigstens 3 — 4 Meilen 
Länge unter einem Besitzer oder Pächter; bei Seen namentlich Beförderung 
von Fischerei -Genossenschaften mit zweckmässigen, den Staatsbehörden 
oder Liandwirthschafts-Gesellschaften vorzulegenden Statuten; 

e) Erleichterung und Begünstigung des Transportes der Fische und Fischbrut 
auf den Bahnen etc. : 

f) Subventionirung der Fischzucht, Ermunterung durch Prämiirung, Belehrung 
durch Wort und Schrift von Seite der Landwirthschafts-Gesellschaften. 
Ueber das Vorkommen der Fische gibt folgende Ueb ersieht Aufschluss. 



Ver 

der in den vorzüglichsten GewäxMn 





i. 






KarpfenShnlielii 


% 


i 

■2 


1 


1 


-i 

4 


41 
1 


1 
1 


1 

.3 


Flu sie iiti.l ßlirh#. 
Drau 


1 






1 


i 
1 

i 




i 






I 
i 


1 








l 


ii\'"^'fB'''-''- 




1=) (u5ll 




1 /imreehlen (Miessb.ch 

Ä [ Ufer 1 Gill 

F.ll. 

in den Plüssi-n und BIchen üherhÄupt . 






( 




1 


1 


i 




1 


1 


1 
1 
1 

i 

1 

i 




i 
t 


1 

i 
1 

1 

1 
1 




1 
1 


1 


1 

i 
1 




Osiiiehcr Spb 










WeU»en-Se» 








Falker Spe 

Prouker See 

Afrii-Sce 












R>ibl«r See 

Maloiher and RieR»n-See 

und DrtMnili-Seen.Möllthil-Seen. Kreut.- 
Wtenitt-. K«Eeln-. Weitser-, Schwarxer-, 
Feld-, 0»cheniß(--. Cipper-, Wf.ll.-, Döien- 
Ober- Dod Ilnter-Zwenberg»r-, grosser 
und kleiner Horbklpen-, Schwira-. Keatel-, 
HQhldorfrr Alpenice 

In den Seen Oberhiupl . 


i 




1 


1 




' 


1 


1 




rl>|p(ikri ■■ •rr4<-i ■■4 hlail^ !■ Trickn rK-iIrk 

») KiuiiKk' Airwki » Luii-i fk ri"< Brf.li: * 


fr in 




!• 


•(k 






«k 


•it 


Vi 


■ 


* 


f 


* i.K 


not 



61 



cliniss 

ens rorkommenden Fischartea. 



e 


Aus der Familie der Lachse 




ja 




• 






• 










e 


/— \ 




Ar 




•• 






a 


• 
■e 




< 


e 


a 
"ÖS 

IS 

X, 


4> 

es 

fi 


•• 

fi 
« 

«0 

< 


a 
1 

m 

aa 




o 
ja 

9 


tUD 

e 

CO 


X 


e 

2 

CQ 




e 

9 

< 


9 

O 
9 
« 

2 


1 


i 


1 


1 


• 




•)» 




1 




1 


i 


1 


i 


i 




1 


• 














1 




1 


• 


• 


• 


• 




' 1 


• 












. 


1 




• 


• 






1 


i 




1 


1 












1 


• 




1 


• 






• 


• 




• 


1 














1 




• 


• 






• 


• 




• 


1 














1 




• 


• 






• 


• 




1 


1 














• 




1 


1 






1 


• 




1 


• 


1 












i 




i 


• 






1 


1 




• 


• 


• 












• 




• 


• 






• 


• 


1 


1 


1 


1 


• 


1 


1 


1 


1 


• 


1 


1 


i 


1 


1 




r 


• 




i 






• 










• 
i 


• 


• 




1 


1 




• 






1 










1 


1 


1 




• 






• 






1 










i 


1 






• 






• 






1 










• 


1 






1 




/ 


• 
















1 


• 












i 




t 












i 
















• 


• 














1 










1 






• 
















1 
















• 
















1 
















• 
















1 


4 








i 






• 
















• 


< 




• 










• 






1 




1 






• 


< 






% 








• 






i 




1 






• 


1 






• 


m 


• 


• 


• 


• 


• 


• 


• 


1 


• 


• 


• 


• 


• 


• 


1 


1 


• 


i 


• 


• 


1 


• 


1 


1 


• 


1 


1 


1 


irftc iai Frakliage abrrall an den EiamaadaageB der grötterea Bache ia 


die Drsa rorko 


Biaiea. ' 


MTahrseheialich 


eraJI (ia der Gark sicher) Staadfitch. 








t Terachnaic is( ia der Regel stark , die Brat wird j<>duch häaSg voa dei 


1 Forellta aad 


dea grö 


sseraa Stirkea 


r eifCBCa Gattaag weggefaagea. E« geliagt aar »ellea , grössere Stacke 


ta faagea, «ih 


re«d ia 


gäastiger Zeit 


Ml laage EienpUre nussenweise Torgeruadea «erdea. Die Aasbrdtaog»- i 


lad AafiacbtTer 


sache ii 


■ LCIIiag erga- 


a eis besoaders gfiastiges Rcsullat. 








4cr < 


sberea 


Draa. 






























1 



62 

Es sind darnach in den Gewässern Kärntens neun Familien mit 25 Arten 
vertreten. 

Der Fischfang wird bezuglich der karpfenähnlichen Fische meist mittelst Neti 
und Angel betrieben; von den Lachsarten wird nur die Rheinanke mittelst Nets 
gefangen, bei den übrigen Lachsarten kommen Setzbären (Iluchen), Haspel 
(Huchen), Haspeln (Bach- und Lachsforellen), Körbe (Lachsforellen), die Leg- 
schnur (Lachsforellen und Huchen), Angeln (Aeschen, Bachforellen und Saiblinge), 
die Schlinge (Aeschen) und der Stecher (Bachforellen und Huchen^ zur Anwen- 
dung; Hechte werden mittelst Reusen und Legschnur gefangen, auch harpunirt 
oder geschossen; zum Wclsfange werden Netze, Reusen, Körbe und Stecher 
benutzt; Aalrutten werden mittelst Stecher erlegt, seltener an der Angel gefangeo 
und Barsche mittelst Netz und Angel geCscht. 

lieber die Durchschnittspreise der Fischerei- Werkzeuge und Geräthe liegt 
keine Nachweisung vor. 

Beim Fange wird keine Schonzeit geübt und derselbe meistens zur Laichzeit 
betrieben, womit die vierte und achte Frage ihre Beantwortung findet. 

Die Anzahl der Individuen, welche bei der Fischerei beschäftigt sind, l2sst 
sich unter so ungeregelten Verhältnissen nicht genau bestimmen. 

lieber die Menge der wirklichen Ausbeute nach den einzelnen Fiseharten liegt 
ebenfalls keine Nachweisung vor, doch wird der mögliche Ertrag unter Voraus- 
setzung eines rationellen Fischereibetriebes annähc^rnd auf S17.000 8. 
geschätzt, wovon auf circa 5.000 Centner Edelfische li 70 fl. 350.000 fl. und auf 
5.560 Centner gemeine Fische a 30 fl. 166.800 fl. entfallen würden. Es wurde 
nämlich angenommen, dass ein Joch der fliessenden Wässer 40 Pfund, ein Joch 
der Seen und Teiche 70 Pfund Fische als jährliche Ausbeute eingeben könnte. 

Der durchschnittliche Preis der vorzüglicheren Fischarten wird folgender- 
massen, und zwar per Pfund geschätzt : die Rheinanke auf 90 kr., die Aesche auf 
30 kr., die Bachforelle auf 40 kr., die Lachsforelle auf 70 kr., der Huch auf 50 kr*, 
der Karpfen auf 35 kr., die Schleift auf 30 kr., die Barbe und das Altel aof 
15 kr., der Barsch auf 20 kr., der Hecht und die Aalrutte auf 30 kr. und der 
Wels auf 35 kr. 

Nach einer approximativen Berechnung der Landwirthschafts-Gesellschaft 
könnte unter Voraussetzung geregelter Verhältnisse, wornach als Betriebs- und Auf- 
sichtspersonale ein Mann für 30 Joch fliessender Wässer und ein Mann für 60 Joch 
von Seen und Teichen, zusammen daher für erstere 208 Mann, für letztere 
192 Mann, im Ganzen 400 Mann angenommen werden, aus der Fischerei ein jähr^ 
lieber Reinertrag von 406.240 fl. erzielt werden, denn der Bruttoertrag konnte, 
wie schon oben bemerkt, 516.800 fl. ergeben, von welchem die Gehalte für dif 
bei fliessenden Gewässern zu bedienstenden 208 Mann a jährliche 180 fl. 37.440 fl.. 
und für die bei Seen und Teichen zu bedienstenden 192 Mann (sammt Fische- 
reigerathe) ä 360 fl. 69.120 fl. , ferner Steuern 4.000 fl. , zusammen daher 
110.560 fl. in Abrechnung zu bringen wären. 
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Auf die neunte Frage entgegnet der Bericht der Landwirthschafls-Gesellschatt, 
wie folgt: 

«Die kfinstliche Fischzucht wird, mit Ausnahme weniger rereinzeltef Versuche, 
seit einigen Jahren nur in Lölling regelmässig betrieben, ist jedoch auch hier 
wegen Mangels an Wasserfläche grösstentheils auf Ausbrutung und Erziehung tou 
SeUlingen — jährlich 12.000 bis 18.000 Stück Saiblinge, See- und Bachforel- 
len — beschränkt. Der Zweck dieser subventionirten Anstalt ist vorzQglich, Ober 
Edelfischzucht Erfahrungen zu sammeln und durch Ermöglichung persönlicher An- 
schauung der Einrichtung und der bisher erzielten gunstigen Erfolge, sowie durch 
Mittheilung der gemachten Erfahrungen auf Andere ermunternd einzuwirken.^ 

Krain. 

Die Landwirthschafts-Gesellschaft sammelte ihre Daten auf Grund der Ton 
den k. k. Bezirkshauptmannschatten des Landes erstatteten Berichte, dann aus An- 
gaben erfahrener Fischer, sowie aus dem Berichte des als Fachmann bekannten 
Herrn Raimund Kaste lic, OfTicials bei der k. k. Landesregierung. 

Im Allgemeinen muss bemerkt werden, dass der Fischzucht in Krain gar 
keine Aufmerksamkeit geschenkt, sowie in der Ausübung der Fischerei keine 
Regel beobachtet wird, indem diese, mit Ausnahme jener in den grösseren Gewässern, 
fast durchgehends am Lande als ein Gemeingut angesehen wird, an dessen Aus- 
beute sich jeder Liebhaber betheiligen darf, daher auch aus diesem Grunde und 
bei Abgang gehöriger Ueberwachung und Beaufsichtigung viele Diebstähle zu jeder 
Jahreszeit vorkommen. 

Alle Gewässer in Krain sind für die Fischzucht nicht nur ganz geeignet, 
sondern vielmehr sehr günstig, was schon das Vorkommen so verschiedener Fisch- 
gattungen, sowie die, trotz der schonungslosen Wirthschaft, noch immer sehr 
namhafte Ausbeute zur Genüge constatirt: und es unterliegt keinem Zweifel, dass 
die Fischerei in Krain durch eine gesetzliche Regelung und bei einiger Aufmerk- 
samkeit von Seite der Fisehereiberechtigten für die Vermehrung der Fische, — 
wenn schon nicht in anderer Weise, als durch Schonung während der Laichzeit und 
«'urch die Handhabung des Verbotes der AulUsohung zu geringer Fische, — eines 
erfreuliehen Aufschwunges fähig wäre und eine bedeutende Menge von Nahrungs- 
mitteln für Menschen liefern konnte. 

Von den Gewässern, welche grössere Fischquantitäten liefern, sind nebst der 
Save, Laibach, Cerna, Sala, Idria uird dem Cirknitzer See noch erv^ähnenswerth : 
die Zay er, Bistrica, Kokra, der Veldeser und Wocheiner See in Oberkrain, die 
Kerka (Gurk), Kulpa und der Neuring in Unterkrain, der Unz-, Pirka- und Reka- 
Fiuss in Innerkrain. 

Die aufgestellten Fragen werden in Folgendem beantwortet : 

ad 1 und 6. Nach Heckel und Kner sollen in den Gewässern Krains zehn 
Familien mit 24 Gattungen und 30 Arten vorkommen, während der Landesbericht 
nur acht Familien mit 19 Gattungen bezeichnet, da sich dessen Nachweisung nur 
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auf jene Gattungen bezieht, auf welche sich die Fischerei inKrain erstreckt oid 
welche auch auf demHarklplatze in Laibach zum Verkaufe gelangen. Die FamOieDtaaf 
welche in dieser Nachweisung keine Rücksicht genommen wurde, sind die der Aale 
und der Bartgrundeln. Die Beantwortung der Fragen über das Vorkommen der 
Fische sowohl, wie auch über deren jährliche Ausbeute und über den Durehachnitls- 
preis derselben ist daher nicht erschupfend, indem sich hierüber nur folgende 
Daten vorfinden: 



Bezeichnung der Fische 



Lachse: Forellen . . . 

Aeschen . . . 

Huchen . . . 
KarpfenShnliche Fische : 

Karpfen . . . 

Barben . . . 

Schleien . . 

Altein 

Gfinglinge (-sehr selten) 

Blaunasen (selten) 

Karaaschen ^ 

Gründlinge 

Lauben 

Pfrillen 

Hechte 

Welse 

Aalratten .... 
Barsche 
Koppen 
Neunaugen 



Jfihrliehe 
Ausbeute 



Ctr. 

80 
30 

• 

30 
60 
40 



200 



80 
6S 
15 



Durch- 

aehnitta- 

werth 

pr. Ctr. 



fl. 

40 

2$ 

? 

30 
15 
30 



Gearaal- 
werth 



12 



28 
35 



fl. 

3.200 
750 

• 

900 

900 

1.200 



2.400 



2.240 

2.275 

540 






Consenirt (geselcht) werden äusserst wenig Hechte, Schleien und Forellen» 
in der Regel nur, wenn zufällig ein grösserer Fang gemacht wird, und die Fische 
nicht im frischen Zustande begeben werden können. Das ganze Quantum conser- 
virter Fische kann daher kaum mit 10 Centiiern angenommen werden, welche lum 
Preise von 30. bis 3S kr. pr. Pfund verkauft werden, was einen beilauGgen Werlh 
von 300 fl. repräsentirt. 

Kine nicht unwesentliche Zugabe der Fischerei bildet aber auch der Krebsen- 
und Fröschefang; man kann mit Sicherheit annehmen, dass an Krebsen mehr als 
100.000 Stuck erbeutet werden, welche neuester Zeit ausser den Granzen 
des Landes, ja sogar im Auslande, einen Markt gefunden haben. Sehr schöne aus- 
gesuchte Waare, besonders aus dem Gurkflusse, wird nicht selten mit 10 bis 15 fl. 
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pr 100 Stuck bezahlt, mittlere zu 3 bis 5 kr., und ordinäre Waare von </, bis 
t t/t kr. pr. StQck abgesetzt. 

Frosche sind wegen ihres zarten leichten Fleisches sehr beliebt, werden 
jedoch nur in den Städten zu Markte gebracht und consumirt; deren Ausbeute, 
einbezüglich des Laibacher Moorgrundes, wo solche in den Gräben und Lachen 
sehr zahlreich Torkommeii, mag einige 30.000 betragen» der Preis variirt je nach 
der Jahreszeit von 3S bis 70 kr. per 100 Stück. 

Als besondere Specialität in Krain muss der See bei Cirknica in Innerkrain 
angefiihrt werden , wo die grösste Ausbeute an Fischen (Hechten und Schleien) 
nur dann gemacht wird, wenn derselbe in die unterirdischen Klüfte unter dem 
Berge Javornik abläutlL Dieses war seit vier Jahren nur im Jahre 1871 der Fall und 
es wurde ein Fang an beiden obbezeichneten Fischgattungen von nahebei 100 Ctrn. 
gemacht. In solchen Fällen werden die Fische natürlicher Weise auch geselcht» 
die bei gewöhnlicher Fischerei erbeuteten aber stets im frischen Zustande ver- 
wert he t. 

Eigenthümlich bei diesem grossen See ist der Umstand, dass, wenn nach 
Ablauf des Wassers dessen Becken auch 4 bis 5 Monate trocken bleibt und sich 
später bei eintretendem Regenwetter wieder mit Wasser füllt — , was um so 
schneller erfolgt, weim heftige Doimer eintreten , durch deren Erschütterungen das 
Wasser auch unterirdisch hervorkommt — , dieses wieder eine Menge Fische mit 
sich bringt. Diese Thatsache liefert den unwiderlegbaren Beweis, dass unter dem 
Berge Javornik bleibende Wasserbehälter bestehen, in welchen sich die Fische 
lebend erhalten und so bei der Wiederfüllung des Sees in denselben zurückkehren. 

ad 2 und 3. Geräthe und Werkzeuge, welche zur Fischerei dienen, und deren 
Durchschnittspreise sind : 

a) das Zugnetz für Flussfischerei 28 fl. bis SO fl, 

n für Seefischerei 50 « «» 80 ,» 

b) Sperrnetz mit 2 Reusen 5„„8w 

c) Sacknetz 15 „ „ 20 . 

dj der Hammen 2mm 3 

e) die Senke oder der Tauchhammen lMfi2 

f) Garnsack 2„„4 

g) der Ziehhammen 2„m4 

hj Siechgabel oder Speer 1„»2 

i) Angel 5 kr. „ 1 

kj Fischerkahn 12 fl. „ 25 

l) zwei Ruder ä2fl — ^ n 4„ 

m) Wasserschaufel — ,„ 1„ 

h) Fischbehälter, grosser 6^ ,,8^ 

o) n kleiner i^,,2„ 

SUlut. Mittkctl. XX. Jabr^. 4. Heft. 2> 



n 
n 

99 

n 
n 
n 
n 
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ad 4 und 8. Da die Fischer in Krain , wie es bekannt ist , das Laichen 
der Fische nicht respectiren, so ist die Ausbeute der Aalrutten im December und 
Jänner, der Buchen im März und April , der Forellen im November und December, 
der Aeschen im Februar und März, Karpfen und Barsche im Juni und Juli , als zur 
Laichzeit der hier speciGcirten Fischgattungen, am grössten. 

Uebrigens werden in Krain alle diese Fisehgattungen, sowie die sonstigen ordi- 
nären Sorten, als Schleien, Hechte, Welse, Dickköpfe (Weiss-Plattfisch), Barben 
etc. das ganze Jahr hindurch, wie solche den Fischern zur Hand gelangen» ohne 
Rücksicht auf Längenmass und Gewicht gefangen und zu Markte gebracht, was 
mit vollem Grunde befürchten lässt, dass die schon ohnehin sehr heruntergekom- 
mene Fischerei völlig zu Grunde gerichtet wird, wenn nicht baldigst durch ein 
Gesetz dieser schonungslosen Wirthschaft Einhalt gethan wird. 

ad 5. Diese Frage ist für Krain nicht leicht zu beantworten, weil die Fischerei 
nicht gewerbemässig, sondern als Nebenbeschäftigung betrieben wird. In den aller- 
meisten Gegenden des Landes, wo nur kleine Bäche und Gräben bestehen, wird 
doch auch zeitweise gefischt, ohne dass dieses durch eigentliche fachkundige 
Fischer, sondern vielmehr durch einzelne Berechtigte, deren Knechte oder sonst 
hierzu Gedungene geschiebt. Auf den grössern Flüssen und Seen sind bei einem 
Zuge 2 bis 4 Individuen beschäftigt. Im Allgemeinen dürfte man annäherungs- 
weise annehmen, dass sich 100 Individuen, jedoch auch diese nicht permanent» als 
Fischer beschäftigen. 

ad 9. Künstliche Fischzucht wird im ganzen Lande nirgends betrieben. 

Aerarische Fisch wässer befinden sich in der Staatsdomäne I d r i a, 
woselbst die Fischerei in eigener Regie betrieben wird, und einen jährlichen Rein- 
erlös von 25 fl. abwirft, denn der Bruttoertrag beträgt 100 fl., wovon für Fang- 
und Verschleisskosten 75 fl. ausgegeben werden. 

Von der Deutschordens-Commende zu Laibach, welche das Fischereirecht in 
den vier Steuerbezirken Oberlaibach, Umgebung Laibach, Stadt Laibach und 
Littai besitzt, liegt ebenfalls ein Ausweis vor, wornach im Jahre 1870 verpachtet 
waren : 

die Urbars-Fischerei an 12 Fischerum 81 fl. 96 kr. 

„ Pacht- „ „ 8 „ „ 68 „ 3S . 

„ Eis- „ »1 r> n •• ^ n n 

„ Scharrer- „ „ 4 „ „ 16«80„ 

„ Hüben- „ « 9 „ „ 63 . 79 , 

„ Angel- „ „11 „ IS „ 2S , 

zusammen an 45 Fischer um 245 fl. 15 kr. 

Küstenland. 

Gebiet Triest. 

Nach Angabe derSocietä agraria in Triest wird in diesem Gebiete keine 
Süsswasser-Fischerei betrieben. 
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G örz und Gradisca. 



Die k. k. Ackerbau-Gesellschaft in Görz erstattet folgenden Bericht: 

Die Gewässer dieses Gebietes bestehen, abgesehen von den im Karstgebiete 
gelegenen kleinen Doberdö- und Pietrarossa-Seen, und von 5 ebenfalls sehr kleinen 
Alpenseen, aus dem Isonzo mit seinen Nebenflüssen, dem Timaro, einigen mehr oder 
minder starken Bächen und kleinen Flüssen, welche in den Morästen entspringen 
und sieh nach kurzem Laufe ins Meer ergiessen, sowie aus der Reka. Letzterer Fluss 
verliert sich gleich nach seinem Eintritte im Lande in die Hohlen des Karstes, 
und ist bezüglich der Fischerei nicht zu berücksichtigen. 

Im Timavo und in den anderen kleinen Gewässern der Moräste, sowie im 
untersten Theile des Isonzo ist die Fischerei nicht unbedeutend, es werden jedoch 
nur Seetische und diese nur von Seefischern gefangen; dieses Gebiet muss demnach 
der Meeresfischerei zugerechnet werden und kommt bei den nachfolgenden Anga- 
ben nicht in Betracht. 

Demzufolge beschränkt sich die Süsswasserfischerei auf das Isonzogebiet 
ober Pieris und Fiumicello, und auch hier ist das Product von keiner national- 
ökonomischen Bedeutung, denn der Werth des ganzen Ertrages überschreitet kaum 
I 000 fl., wobei noch bemerkt werden muss, dass ein ziemlicher Theil des Ertra- 
ges aus der von Liebhabern oder sonst gelegentlich betriebenen Fischerei herrührt, 
wobei die Zeitverschwendung den erzielten Nutzen bei weitem überwiegt. Diese ge- 
ringe Ausbeute dürtte hauptsächlich in der Beschaff*enheit der Flüsse begründet sein, 
welche bedeutenden Schwankungen im Wasserstande unterworfen sind und bei 
Hochwasser ungeheuere Massen von Gerolle fähren; man behauptet auch, dass das 
Holzschwemmen viel zur Verminderung der Fische beigetragen habe. 

Es muss jedoch hervorgehoben werden, dass die Forellen von Tolmein und 
Flitsch wegen ihres ausgezeichneten Geschmackes bekannt sind und von Tolmein 
>D letzterer Zeit bis nach Turin, Florenz und Rom versendet werden. In Folge dessen 
ist in Tolmein der Preis der Forellen in wenigen Jahren von 15 auf 30 bis 40 kr. 
per Pfund gestiegen. Die Nachfrage ist bedeutend, allein der Fang und folglich 
der Export sehr gering; letzterer kann für Tolmein auf 20 Pfund wöchentlich ver- 
anschlagt werden. 

Die gestellten Fragen finden in Folge der gepflogenen Erhebungen nach- 
stehende Beantwortung: 

ad 1. Die Fische, welche im Isonzoflusse und in seinen Nebengewässem vor- 
kommen und gelegenheitlich gefischt werden, sind : der Schiel, der Stichling, der 
Lagnetto, der Ghiozzo (Bottola), der Hecht, der Steinbeisser, der gemeine Fluss-Aal; 
von den karpfenähnlichen Fischen: der gemeine Karpfen, die Schleie, die Barbe, 
die Laube (Bestaller), das Altel und die Pfrille; von den Lachsarten: die Aesche 
und Bachforelle; von den Storarten: der eigentliche Stör und von den Lampreten 
das kleine Neunauge und der Uhlen. Es bildet jedoch nur die Forelle und die 
Barbe (Barbo fluviatilis) einen Gegenstand des regelmässigen Fischfanges. 



68 

ad 2. Die Fischerei wird mit Netzea, Angeln und Stechgabeln betrieben. 

ad 3. Die Fischer verfertigen selbst ihre Netze und Stechgabeln, wesshalb 
keine Preise derselben angegeben werden können. Die Angeln werden zu den ge- 
wöhnlichen Handelspreisen gekauft. 

ad 4. Die Fischer fangen F'orellen und Barben das ganze Jahr, und zwar leider 
ohne Rücksicht auf die Laichzeit. Sonst wird gelegentlich zu unbestimmten Zei- 
ten geCscht, z. B. wenn Canäle von Wasserwerken behufs ihrer Reinigung abge- 
lassen werden. 

ad 5. Individuen, welche nur von der Süsswasserfischerei leben, gibt es 
nicht. Die Fischer sind Bauern, welche die Fischerei als Nebeneni'erb betrei- 
ben; ihre Anzahl ist sehr schwankend, kann jedoch auf 30 veranschlagt werden. 
Wenn gelegentlich ein grösserer Fischfang vorgenommen wird, so werden daza 
gewöhnliche Taglöhner verwendet. 

ad 6. Nach dem bis nun Gesagten findet in diesem Lande kein regelmassi- 
ger Fischfang statt; desshalb ist es unmöglich, das durchschnittliche jährliehe 
Erträgniss, geschweige jenes der einzelnen Jahre, mit Genauigkeit zu erheben« 
Eine auf die möglichst verlässlichen Daten gegründete Berechnung gibt als Jahres- 
Durchschnitt des Fischerei-Erträgnisses von Forellen 24 Centner und von Barben 
10 Centner. 

Die Fische Merdon immer frisch verkauft; Forellen werden nur zum Haus- 
gebrauche in Familien eingesal/en. 

Im Preise hat in letzter Zeit eine bedeutende Steigerung stattgefunden. Zu 
Anfang der Sechzigerjahre kosteten die Forellen 15 bis 20 kr. pr. Pfd., gegenwärtig 
30 bis 40 kr.; die Barben vor 10 Jahren 10 bis 12 kr., gegenwärtig 15 bis 20 kr. 

Istrien. 
Von der Landwirthschafts-Gesellschaft in Rovigno langten keine Ausweise ein. 

Tirol. 

Ueber den Stand der Gewässer Tirols liegt nur eine summarische, vom Rech- 
nungs-Departement der k. k. Finanz -Landes -Direction in Innsbruck zusammenge- 
stellte Uebersicht vor, nach welcher der Flächeninhalt utk QKhiifr 

von 266 Seen 9.832 1.4M 

„ 109 Teichen 460 749 

„ 24 Flüssen (Länge 185% österr. Meilen) 11.802 175 

. 941 Bächen (Länge 1. 007% österr. Meilen) 11.022 872 

^ allen Gewässern 32.818 95 

beträgt. Es entfallen daher vom Gesammtflächeninhalte der Gewässer auf eine Qua- 
dratmeile Landes durchschnittlich 70*7 Joch, oder 0*71 Percent des Landesfläekea- 
Inhaltes per 464*4 usterr. Quadratmeilen. Der Gesammtflächeninhalt der Gewisser 



Teriheilt sieb in Percenten berechnet auf Seen mit 29 Pereeot , »u( Teiche mit 
1-4 Percent, auf FIQüse mit 36 Percent und auf Bäche mit 33-6 Percenl. Det&illirte 
Naehweisungen lieferten nur die Steuerämter der Pinanzbezirke liinshruck UDd Trienl ; 
doch muss bemerkt werden, daas bezüglich der Anzahl und Länge der Flüsse und 
Bäche die Daten nicht rerlSsslich erscheinen, daher sich die Wiedergabe dieser 
Nachweisungen nur auf die Angabe der Anzahl der Seen und Teiche, dann des 
Flächeninhaltes aller Gewässer nnch den einzelnen Steuerbezirkeii beschrankt : 
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Die Erbebungen fiber die Fischerei in Tirol sind sehr schwierig, weil die 
Benfltzuog der Fischwasser unter eine Menge von Theilnehmern, meistens Pftchtern, 
Fertheilt ist, deren ein nur etwas grösseres Wasser meistens mehrere zählt, und 
weil es bei diesen leider auch an den nöthigen Aufschreibungen über das Fangertrag- 
niss fehlt; daher waren auch kaum annäherungsweise richtige Angaben zu erzielen. 

Die meisten und beziehungsweise richtigsten Daten lieferte der in Innsbruck 
gebildete Verein für künstliche Fischzucht , dessen Bericht weiter unten folgt und 
aus welchem erhellt, in wie hohem Grade nothwendig ein die Fischerei regelndes 
Gesetz ist; diess wird wohl am schlagendsten durch die einzige Thatsache dargethan, 
dass z. B. der wegen seines Fischreichthums in früheren Zeiten berühmte Aehensee 
jetzt nur wenige und meistens ganz kleine Fische liefert. 

Das ganze Land betreffende Daten sind nur bezüglich der ersten Frage, näm- 
lich Ober das Vorkommen der Fischarten, und zwar vom Herrn Heller, Professor 
an der k. k. Universität in Innsbruck, geliefert worden, während die übrigen Fragen 
nach Möglichkeit von dem Vereine für künstliehe Fischzucht in Innsbruck für Nord- 
Tirol und von dem landwirthschaftlichen Vereine in Trient für Süd-Tirol beantwortet 
wurden. Die Daten über die Fischerei im Pusterthal-Gebiete fehlen gänzlich. 

Tirol zählt zu jenen Ländern, dessen Gewässer die zahlreichsten Fischarten 
aufzuweisen haben. Nach Hecke 1 und Kner sind in den Gewässern Tirols 
13 Familien vertreten, die sich in 29 Gattungen und diese wieder in 46 Arten ab- 
theilen. Herr Professor Heller macht aber nur die vorzüglichsten Arten (25) 
namhaft, welche 9 Familien angehören, und bezeichnet auch die Laichzeit der 
einzelnen Arten, welche von den Angaben von Heckel und Kner bei manchen 
Arten oft sehr divergirt. Diese vorzüglichsten Fischarten sind: 
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Bezeichnung der Fische 


Gewisser, in welchen «ie 
Torkommen 


La i c h 1 e i t 


der Barsch (Bfirschling) 


fast alle Seen und Flüsse 
Nord- und Süd-Tirols 


von Mirx bis Mai 


die Koppe (Tolbe) 


Inn, Silh Eisak, Etsch, Drau 


MSrz und April 


der Hecht 


die meisten Seen und Flüsse 
Tirols 


April und Mai 


die Alose (Maifisch) 


Girdasee 


Mai 


Grundein : die Bartgrundel 
n der Steinbeisser 


die meisten Seen und Flüsse 
Tirols 


Mftrz und April 


detto 


April und Mai 


die Aalmtte 


Inn, Aehensee, Haldensee 


December 


der Fluss-Aal 


bloss in jenen von Süd-Tirol 


• 


das Neunauge 


Inn, Ettdit Gardasee 


Mira und April 
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Bezeichnung der Fische 


Gewisser, io welchen sie 
rorkommen 


Laiehseit 


YoH <!•■ I<Mhtftri«H: 
die Rheinanke (Renke) 

die Aesche 

die Bachforelle 
die Lachsforelle 

der Huch 

der Salblinft 


Achensee, Haiterwanger See, 
Reschensee 


von Mitte November bis Mitte 
December (naeb «Heckel ond 
Kner" im Februar und Min) 


die meisten Flüsse 


MSrx und April 


die meisten Gebirgsbäcbe 

und Flusse, dann Piilersee, 

Brennersee, Oberberger See 


von Mitte October bis Ende 
December; in den höheren 
AlpenbSchen selbst im Jänner 
(bei 9 Zoll LSnge mit Vs Pf^^^ 
Gewicht) 


Achensee , Haiterwanger See, 
Maltersee, Gardasee 


October bis Ende December 


Ino und Drau 


Mitte MSrz bis Ende April. 
je nach der Witterung etwas 
früher oder spiter; der Hueh 
wird erst geschlechtsreif, wena 
er ein Gewicht von 4 Pfund er- 
reicht, muss daher eine Liige 
von 12 bis 15 Zoll haben. 


Achensee , Haiterwanger See, 
Heider und Grauner See, Ober- 
bergsee, MoWenosee 


Ende October bis Ende Novem- 
ber (bei 8 Zoll LSnge % Pfund) 


KarpfeHikHlifhe Fitehe: 
der gemeine Karpfen 

die Schleie 

die Barbe 

die Brachsen 

das Rothauge 

das Altel (der Döbel) 

^ , (der Hasel) 


Inn, Etsch, Drau 


Mai und Juni 


Walchsec, Hechtsee in Nord- 
Tirol 


Juli (nach Heckel und Kner 
Juni) 


Inn, Etsch 


Mai und Juni (der Rogen ist 

sur Laichzeit ungesond. erseogt 

Erbrechen und Durchfall) 


Inn und Walchsee 


Mai und Juni 


Inn, Achensee, Walchsee 


April und Mai 


die meisten Flüsse und 
Seen Tirols 


Mai und Juni 


Inn 


März und April (nach Heekel 
und Kner Mai und Jmii) 
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Bezeichnung der Fische 


Gewisser, in welchen sie 
Torkonmen 


Ltichseit 


der Laugen 

die Pfrille 

der NSsling 


Inn 


Mirs und April (nach Hecl[el 
und Kner Hai und Juni) 


die meisten Flüsse, BSche 
und Seen Tirols 


Mai 


die meisten Flusse Tirols 


April und Mai (nach Hecl^el 
und Kner August) 



Nach Hecke! und Kner soll der Schiel sowohl im Inn, als auch in der 
Etsch Torkommen und zu den vorzüglichsten Fischgattungen geboren; der- 
selbe durfte jedoch nur mehr selten Torzufinden sein, da er in dieser Uebersicbt 
nicht genannt wird. 

Nun folgen fOr die übrigen Fragen die von den früher erwähnten Vereinen 
gelieferten Daten. 

Nord 'Tirol 

ad 2. und 3. die Geräthe für den Fischfang und deren Preise sind folgende : 

a) Angeln verschiedener Art; 

b) Netze, und zwar: 

eine Flake, Netz mit Sack, ungeßhr 16 Klafter lang und 2 Klafter 

breit, Werth 300 fl. — kr. 

Streichnetz, im Werthe 40 ^ — , 

gestrickte Reischen 3„ — ^ 

Reische von Weiden 1 „ 50 „ 

gestricktes Wood 80 „ — ^ 

gestrickter Rar 12 „ 

ein Stecher zum Herausstechen der Fische ...... 2 „ 

eine Zille (Schiffchen) ISO „ 

Das Wood ist ein Streichnetz, welches an beiden Enden an einer Stange befe- 
stiget und auf selbe aufgewickelt ist, je nach der Rreite des Raches abgewickelt 
und auf beiden Seiten desselben eingestellt wird. 

Rei dieser Fischerei wird auch immer ein grosser Rar verwendet, welcher 
an der schmälsten Stelle eingesetzt ^ird , dem sodann die Fische durch Vorwärts- 
schreiten mit dem Wood zugetrieben werden, daher die zwischen diesen beiden 
stehenden Fische entweder in den Raren oder in den Wood gerathen müssen. 

ad 4. und 8. Gefischt wird leider grösstentheils zu jeder Jahreszeit, da nur 
wenige Fischereiberechtigte die Laichzeit berücksichtigen. 

In Retreff der Fragen 5 und 6 ist es bei der zahllosen Zerstückelung der 
Fischereiwässer, welche ihre Eigenthümer oder Pachter, selbst bei den Rachen 
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noch nach kurzen LSufen von 1 bis 1</, Stunden wechseln» nicht möglich» aneh Dir 
annäherungsweise der Wahrheit entsprechende Daten zu liefern und es lasst sich 
hierOher im Allgemeinen nur Folgendes anCöhren. 

ad S. Bei der Fischerei mit dem Wood sind 4 Personen nothwendig» nirolich: 
2 bei dem Wood, 1 beim Haren und 1 Treiber. Bei der Netzfischerei sind wenig- 
stens 2 NetzfQhrer und 1 ZillenHihrer beschäftigt. 

ad 6. Die Ausbeute an Fischen aus dem fnn wird jährlich geringer» weil« wir 
bereits gesagt, zur Laichzeit die nöthige Schonung nicht nur nicht beobachtet, 
sondern vielmehr eben zu dieser Zeit mit gesteigertem Eifer gefischt wird» da 
alle Fischgattungen zur Laichzeit, indem sie nahe ans Ufer kommen» leicht lu 
fangen sind. 

Der Fang der Hu eben im Inn beträgt alljährlich einige Centner» welche 
theilweise nach Innsbruck, theilweise nach München verkauft werden. Dieselben 
werden grösstentheils von Kufstein bis zur Zillerhrficke gefangen, weiter stromauf- 
wärts kommen sie seltener vor. 

Der Barbenfang auf dem Inn dürfte ungefähr 8 bis 8 Centner per Jahr 
betragen. Derselbe findet hauptsächlich im Monate Juli und August bei hohem Was- 
serstande statt» wo die Barben von der Donau in den Inn streichen. 

Die Aesche wird ein jährlich seltenerer Fisch im inn» wie Qberfaaapt 
nahezu alle Fischgattungen abnehmen. 

Hingegen gibt es noch sehr viele Näslinge, sowohl im Inn» als auek, 
und zwar vorzüglich» in den Canälen und Seitenbäehen. Als bedeutend muts derea 
Fang im Bleibache » auch Nassenbach bei Langkampfen benannt » bexeichnet 
werden» wo jährlieh Tausende gefangen, und da sie sehr grätig sind, ge- 
selcht » dann als Zugabe zu den Knödeln anstatt des Selchfleisches Terwendet 
werden. 

Die Forelle findet sich allerdings auch im Inn, verweilt jedoch daselbst nickt 
gerne längere Zeit, sondern zieht sich in die Seitenbäche, wo sie bereits überall 
getroffen wird, namentlich zur Laichzeit, wo sie sieh selbst in den kleinen Wiesea- 
bewässerungs-Canälen findet, und daher leider den Nachstellungen eben inr Sckoa- 
zeit am meisten ausgesetzt ist. 

Als die forellenreichsten Bäche müssen die Gewässer bei Ebbs und Niederndsrf 
und die Russner Ache bezeichnet werden. Das Pfund wird durchsehniltliek mit 
70 km. dort bezahlt. 

Im Wippthale ist der Trienserbach als Forellcnwasser zu erwähnen» weil der 
EigentbOmer der dortigen Fischerei selbe rationell, d. h. mit Schonung zar Laiek- 
zeit, betreibt. 

Tebrigens sind bereits in jed«'m der Seitenzuflüsse des Inns sowohl im Unler- 
alft im Ober-Innthale Forellen zu trrfl*en, welche jiMloch nur selten die Bedflrfnisie 
der benachbarten («asthäuser zu decken im Stande sind. 
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Von den Seen muss diessbezöglich vorerst der Pillersee genannt werden, 
welcher in der Badesaison seine Foreilen über 30 Centner nach Gastein liefert, 
wo fiir dieselben per Pfund 1 fl. 36 kr. bezahlt wird. 

Bei Kufstein finden sich mehrere Seen — als der Hintersteiner, ^/^ Stunde lang 
und y. Stunde breit mit 82 Joch; der Walchsee, y^ Stunde im Umfange mit 
IG9'7 Joch; dann die 3 Seen am Thierberg, nämlich der Hechisee mit 48*6 Joch, 
der Längensee mit 7*9 Joch und der Pfrillensee mit 3*2 Joch; dann der Egelsee mit 
4'7 Joch und der Haarsee mit 1*9 Joch — , welche jedoch nur sehr wenige Fische 
liefern. Der Hintersteiuer See liefert höchstens 2 Centner Forellen pr. Jahr — und 
diese nur zur Laichzeit, weil der Eigenthümer, der Fischerei unkundig, sie zu 
anderer geeigneter Zeit nicht zu fangen versteht; der Walchsee liefert einige 
Hechte und Rotten (Rothkarpfen» auch Hasel genannt). 

Die 3 Seen am Thierberg, welche Eigenthum des Herrn Oberhammer in 
München sind, liefern nichts, weil der Eigenthümer, in der Hoffnung, einen Fisch- 
stand heranzuziehen, nicht fischen lässt. Sachkundige glauben jedoch, dass er auch 
bei dieser Schonung schwerlich eine andere Zucht, als die von Hechten erzielen 
wird, welche sich bereits im See befinden, daher jede andere Brut vertilgen werden. 
Namentlich dürfte eine Bevölkerung des grössten, d. i. des Hechtsees schwierig fallen, 
da derselbe eine Tiefe von 60 bis 80 Klafter hat und den angestellten Beobachtungen 
zufolge stehende und liegende Bäume in der Tiefe sich vorfinden, die eine Ausfischung 
der Hechte unmöglich machen. Zudem erscheint dessen Wasser f&r die Zucht 
feinerer Fische, als Forellen etc., nicht geeignet, weil dasselbe, wegen des im Ver- 
hältnisse zu der Grösse des Sees zu schwachen Zuflusses, zu warm ist. 

Hingegen eignet sich der Thiersee, im Thale gleichen Namens, ganz vor- 
züglich zur Fischzucht, und wurde desshalb auch vom Herrn Lerperger, Handels- 
mann in Kufstein, hierzu auserkoren. 

Im Bezirke von Rattenberg sind mehrere kleine, in Hinsicht auf Fischerträg- 
niss derzeit nicht beachtenswerthe Seen, könnten jedoch nach der Lerperger*- 
schen Methode (siehe S. 78 und 79) als ganz geeignet zur Hebung ihres Fischstandes 
verwendet werden. 

Der Acben-See ist der grösste des Innthales. 

Er hat eine Länge von 21/4 Stunden, eine Breite von mehr als t/4 Stunde und 
einen Flächenumfang von 1.340 Joch, und ist auch sehr tief. Die Tiefe beträgt an 
mehreren Stellen über 2.500 Fuss. 

Wie sehr man auch glauben möchte, dass in einem solchen Wasser sich Mengen 
von Fischen verschiedenster Art aufhalten, so ist doch die Zahl derselben» namentlich 
jetzt so verschwindend klein, dass nicht einmal von dorther Fische nach Innsbruck zum 
Verkaufe kommen und das Wenige, was dort gefangen wird, lediglich nur für die 
Sommertouristen aufbewahrt wird, während früher Innsbruck einen Hauptabsatzort 
der Achenthaler Renken bildete, die nunmehr zu den seltenen Fängen geboren. Es 
ist nicht zu verkennen, dass die Hechte Vieles beigetragen haben, um den 
dortigen, in früheren Zeiten sehr ansehnlichen Fischstand zu verringern; allein es 
niuss auch mit Bedauern bemerkt werden, dass für einen Schutz des Laiches daselbst 
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nie etwas geschah» was um so nothwendiger erscheint, als der See hSafig ziem- 
lich starke Wellen wirft, deren Schlag mit geringer Muhe durch SchutxTorrich- 
tungen an den zum Laichen geeigneten Plätzen unschädlich gemacht oder wenig- 
stens abgeschwächt werden könnte. Ohne solche Vorkehrungen wird dieser grosse 
See bald so Gscharm werden, wie leider deren viele andere im Lande sind. 

Nun muss noch des Plansees bei Reutte an der baierischen Gränze erwihnt 
werden, welcher ls/4 Stunden lang und 1/2 Stunde breit ist, einen Flächeninhalt 
von 482*4 Joch und eine Tiefe von 250 Fuss hat. Mit diesem steht mittelst eines 
Canales der y^ Stunde lange und ebenso breite Haiterwanger See (241*9 Joch) in 
Verbindung. Diese beiden liefern nach Innsbruck jährlich circa 6 Centner Renken 
und bei 4 Centner Saiblinge und Lachsforcllen. Der übrige Fang wird in dortiger 
Gegend, und zwar zum bei weiten grösseren Theile im Sommer von den Touristen 
in den nahen Gasthäusern verzehrt. 

Noch zu erwähnen sind der Haldensee bei Grün (136*4 Joch), der Vils- 
(104*6 Joch) und Traualpensee, dann der Weissen- (13*4 Joch), Blind- (45*2 Joch) 
und Mittersee (6*4 Joch), der Fetnsteiner, auch Schloss-See genannt, und der 
Nassereitersee ; erstere vier, an der Strasse nach ßieberwier gelegen, sind bis nun 
in fischlicher Beziehung leider von kaum erwähnenswerthem Belange, dürften jedoch 
bei geeigneter Benützung sehr nutzbare Wässer werden. 

Dasselbe gilt auch vom Vermontsee (14*2 Joch) im Bezirke Landeek 
und vom Reschener (167*1 Joch), Grauner (S*8 Joch) und Haider See (60*1 Joch) 
im Steuerbezirke Nauders. 

ad 7. Der Verein für künstliche Fischzucht in Innsbruck macht über seine 
Erfolge selbst keine Mittheilung, sondern weiss nur vom Herrn Lerperger^ Han- 
delsmann in Kufstein, welcher ein grosser Freund der Fischzucht ist und mit grosser 
Aufopferung an Zeit und Geld durch vieljährige Beobachtungen Erfahrungen gesam- 
melt hat. Nachstehendes zu berichten: 

j, Abgesehen davon, dass man bei der Fischzucht die Feinde des Laichs mög- 
lichst zu vertilgen oder wenigstens ferne zu halten suchen muss — ist es jedoch das 
wesentlichste Erforderniss, den Fischen Plätze herzustellen, wo der Laich möglichst 
vor starkem Wellenschlage und der Verschlammung gesichert wird. 

Diese beiden Vorsichtsmassregeln hat Herr Lerperger bei seiner Fisehiucht 
im Thiersee (2 Stunden von Kufstein entfernt) nun seit 3 Jahren unverruckt im Auge 
behalten und hierdurch Resultate erzielt, welche jedem Besucher des Thiersees Be- 
wunderung abringen. 

Er errichtete nämlich an den Ufern des Sees circa 30 Laichstellen für die 
Fische, und zwar an solchen Orten, wo der Rand von jedem Schlamme frei ist, oder 
reinigte solchen selbst. Diese Laichstellen werden durch keilförmig eingeschlagene 
Pfahle hergestellt, an denen Bretter zum Schutze vor starkem Wellenschlage derart 
angenagelt sind, dass wohl die Fische unter den Brettern hierdurch zu denselben ge- 
langen können, die anstossende Welle aber sich an diesen Wanden bricht, und dass, 
wenn auch eine oder die andere Welle die erste W^and überspringen sollte, sie sich 
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jedenfalls an der zweiten oder dritten Wand ganz abschwächt; zwischen diese Wände 
legt er aus dem moorigen Boden ausgezogene, rein ausgewaschene Wurzeln von 
Moorgewächsen oder Zweige von Wachholderstauden , auf welche beide die Fische 
der gemachten Erfahrung gemäss sehr gerne ihren Laich absetzen. Wenn die 
Wurzeln oder Zweige voll mit Laich von Winterfischen — als: Lachsforellen, 
Saiblinge und Renken — besetzt sind, überträgt er solche in Brutkästen, wie solche 
bei der künstlichen Fischzucht in Anwendung kommen» die mit ganz frischem aus 
dem ganz nahen Pendling hervorsprudelnden Quellwasser gespeist werden, welches 
zur Vorsicht aber noch früher durch 2 oder 3 mit Metalltuch versehene Filtrirkä- 
sten laufen muss, bis es zu den Laichkästen gelangt. 

Die Eier der Sommer tische werden im See hinter besagten Planken be- 
lassen oder in grosse, oben offene Brutkasten gelegt, welche nur mit einigen Taxen 
zugedeckt werden, damit die Wellen sie nicht stark schädigen, die Sonne aber doch 
bindurchscheinen kann. 

Wenn die jungen Fische, sowohl Winter- als Sommerfische, die Dotterblase 
verloren haben, werden sie in den See ausgelassen. 

Herr Lerperger wird den See noch durch 2 Jahre (1872 und 1873) schonen 
und nur Hechte und Krebse während dieser Zeit fangen. Letztere werden in einem 
eigenen Kasten gezüchtet und mit den im See befindlichen Muschelthieren genährt. 

Diese Methode hat Herr Lerperger nach vieljährigen Versuchen als die 
bewährteste gefunden , und Berichterstatter Dr. V int I er erklärt, sich als Augen- 
zeuge der zahllosen Bevölkerung des Thiersees nur dieser Ansicht anschliessen zu 
müssen, indem alle übrigen Versuche mehr oder minder ungünstig ausfielen, nament- 
lich auch jene mit der Ausbrütung in Flüssen, wobei sehr häufig das Wasser 
getrübt wird, was das unvermeidliche schleunige Verderben der Eier zur Folge hat. 

Früher waren im Thiersee bloss Hechten, Schleien, Altein, Hoselen, Schrätzer 
und Krebse; nun befinden sich auch in Folge der Zucht 3 Gattungen Karpfen, 
Salbliiige, Renken und Lachsforellen zahlreich vertreten." 

Sud' Tirol. 

Der landwirthschaflliche Verein in Trient hat für verschiedenen Ortschaften 
Auskünfte abverlangt, erhielt jedoch nur von seiner Filiale in Riva einen Ausweis 
über die Fischerei in deren Gebiet. Mit den anderen Berichten stimmt auch 
dieser Verein in der Klage wegen rücksichtslosen Fanges überein; eine Regelung der 
Fischerei thut namentlich am Gardasee Noth , auf welchem sowohl von den öster- 
reichischen als italienischen Anwohnern die schonungsloseste Ausbeute geübt wird, 
da nur auf das Interesse des Augenblickes Bedacht genommen wird. Der Verein 
mahnt daher zur baldmöglichsten Ausführung eines internationalen Fischereigesetzes. 

Die bedeutendsten Wässer im Gebiete der landwirthschaftlichen Filiale zu 
Riva sind eben der Gardasee und der in denselben mündende Sarcafluss. 
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Im Girdasee kommen folgende FischaHen vor: die Koppe» der 
(SpiHarola)t der Cagnetto. der Ghiozzo {BoiiolaJ; aus der Karpfenfamilie : die 
Schleie, der Bestailer (Laubenart, Alburnus aUtorella), der Rothkarpfen (Scurdi- 
iiius erythrophthalmu»)^ der Schart (Leuco» auln und rubelaj, das Allel fSqmm^ 
liuH careilaniis), der I^augen (Yairone) , ferner die Alose (Sardena)\ au» der 
Familie der Lachse nur die Lachsforelle (Fario carpio Herk,J; der Hecht, die 
Barlgrundel und der Stcinbeisser, die Aalrutte, der gemeine oder FlussaaK dann da» 
grosse und kleine Neunauge. In den Bfif*hen und Fliissen und den übrigen Seen kommt 
auch die Bachforelle vor. 

Zur Fischerei konmuii Netze und Angeln verschiedener Art in Anwendung. 
und zwar am Gardasce das sogenannte Rudernetz im Werthe von 600 bis 1.000 fl., 
zu dessem (ichrauche 3 Barken — deren jede im Werthe von 35 bis 5S fl. — mit 
8 Mann Bedienung benöthigl werden ; der tägliche I^ohn dieser Fischer belauft sieh 
auf mindestens 80 kr. Weiters stehen folgende Netze in tiebrauch: Arlarolo 
oder Avrarolo im Werthe von 300 bis 400 fl. mit je 2 Barken und wenigstens 
4 Mann Bedienung; Lodrione im Werthe von 150 bis 350 fl.; V'alanchera in 
Werthe von 40 fl. mit 1 Barke und 2 Mann Bedienung; Schiavola, Braiolo, 
Partesino !ni Werthe von 25 bis 30 fl.; dann ein sehr kleines Netz» Antaaa 
genannt, im Werthe von 6 fl. Legangeln kommen in verschiedener Form ond 
(irosse vor und kosten 10 bis 30 fl. 

Die Fischerei wird hauptsachlich nur zur Laichzeit betrieben, daher auck 
die Ausbeute immer geringer werden muss. Für das Gebiet von Trient und Riva wird 
im Jahresdurchschnitte die Ausbeute an Forellen auf 1 1 Ctr. geschätzt. Ausser- 
dem bildet noch die den Gardascc bewohnende Alose (Sardena) einen bedeutea- 
den Handelsartikel ; die Ausheute der übrigen Fischarten ist kaum nennenswertk. 

Uie Anzahl der bei der Fischerei gewerbsmässig beschäftigten Personen wihi 
auf 80 geschätzt. 

Vorarlberg. 

Der Stand der («ewässer wurde von der k. k. Finanz-Bezirks-IHrection in Fdd- 
kirch für Vorarlberg ohne (nterscheidung der Steuerbezirke nachgewiesen» wornaeh 
sieh der Flächeninhalt der Gewässer ergibt: 

von 10 Seen mit 6.208 Joch 

., 2 Teichen „ 1 , 

„ 7 Flüssen „ (l^uge 33 österr. Meilen) l.OSS , 

, 02 Bächen „ ( . 75-5 , , ) 647 , 

zusammen mit . 7.91 1 Joch, oder 

es entfallen vom Flächeninhalte Voiarlbcrg*s per 45*22 (»sterr. (juadratmeilen anf je 
eine (juadratmeile durchschnittlich 174*9 Joch Gewässer» d. i. 1*75 Ptreent. 
Hierbei gibt der Bodensee den Ausschlag, welcher bis zur Reichsgrinie ■IM« 
5.893 Joch oder 74*5 Percent des Flächeninhaltes der Gewässer umfaast. Unter 
den übrigen Seen, welche für die Fischerei keine Bedeutung haben» ist der 



der Lfiiier See mit einem Flächeninhalte von 237 Joch; der nfichstgrosste ist der 
Spaler See mit 31 Joch. 

Von den Flüssen enthält der Rhein, als Reichsgränze bei S*5 Meilen Länge 

bis zur Strommitte gerechnet, 480 Joch, die III bei 9*8 Meilen Lange 250 Joch, die 

* Bregenzer Ache bei 8*75 Meilen Länge 230 Joch; die übrigen Flusse sind die 

Dornbirner Ache bei 4*55 Meilen Länge mit 56 Joch, die Laiblach bei 1*65 

Meilen Länge mit 25 Joch und der Ijcch bei 2*75 Meilen Länge mit 14 Joch (?). 

Unter den Bächen sind die bedeutenderen: der Alfenzbach bei 4 Meilen 
Länge mit 50 Joch, der Suhersbach bei 2*9 Meilen Länge mit 40 Joch, der Bolge- 
nach bei 2*9 Meilen Länge mit 40 Joch, der Rothachbach mit dem Steinbach 
bei 2*92 Meilen Länge mit 42 Joch, der Frutzbach bei 2*85 Meilen Länge mit 
35*5 Joch, der Lutzbach bei 3*25 Meilen Länge mit 36 Joch, der Saminabach 
bei 2*75 Meilen Länge mit 25 Joch und der Litzbach bei 3*2 Meilen mit 25 Joch. 

Der Flächeninhalt aller Gewässer vertheilt sich in Percenten auf die Seen mit 
78-47, auf Teiche mit 0*01, auf Flüsse mit 13*34 und auf Bäche mit 8*18 Percent. 

Der Land wirthschafts -Verein in Bregenz beantwortet die gestellten Fragen 
wie folgt: 

ad 1. Die in Vorarlberg vorkommenden Fischarten nebst Angabe ihres Auf- 
enthaltes und ihrer Laichzeit sind: 



Beteichnnog der Fisehe 


Gewitser, in welchen sie vorkommen 


Laichzeit 


1. Knochenfische. 

a) SUchelflotter : 

der FluMbarsch, gemeine 
BSrscbling genannt 

die Koppe oder der 
Kaulkopf 

der Stiehling 


sehr hSufig im Bodensee 


April und Mai 


an moosigen und steinigen Stellen 

des Bodensees hilu6g; übrigens 

auch in den FIfissen des Landes 


April 


Bodensee und alle GewSssem 
des Landes 


April bis Juni 


b) WelekfloMer; 

die Aalrutte, auch Quappe 
oder Trische 

der Wels 

der Karpfen 

die Karausche 

die Schleie 


Bodensee und Rhein 


Jfinner 


nur der Bodensee 


Juni 


hfiu6g im Bodensee 


Hai 


alle Gewisser 


Mai 


Bodensee und Seewaldsee 
im Walserthal 


Juli 
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Bexeichnang der Fische 


GewtMer, in welchen sie Torkommea 


Laiekseit 


die Barbe 
der Gründling 

die Brachse 

die Laube oder Uckelei 

der Gfingling oder Aland 

das Rothauge 

die Plötze oder Rottet 

der Hasel 

der Butt, die Pfrille oder 
die Ellritze 

die Nase oder der Nasling 

die Renke, Blaufelche oder 
der Gang6si*h 

die Rheinlanke oder 
Scbwebforelle 

die Lachs- oder Grundforelle, 
hier Seeforelle genannt 

die Bachforelle 

der Hecht 

die Schmerle oder Bart- 
gründet 


Bodensee, Rhein, Frutz und Ach 


Ende Mai 


die meisten Flusse, aber 
nirgends haufit; 


Mai 


Bodensee 


Mai und Juni 


Bodensee 


Juni 


überall 


Mai 


Bodensee 


M« 


an bewachsenen Stellen des 
Bodensees 


Joni 


überall an untiefen Orten 


Miri 


an den Ufern des Bodensees 


Mai und Juni 


Rhein und Bodensee 


Mai 


111, Khbach bei Meiningen, 
Bodensee 


November und December 


im Winter im Bodensee, im Sommer 
im Rhein und in der 111 


Oetober 


im Bodensee 


November und December 


in fast allen Bergbachen Vorarlbergs 


Oetober und November 


Bodensee 


April und Mai 


Bodensee 


Mai 


IL Knorpelfische: 
das Flussneunauge 


selten, aber doch im Budensee 


April und Mai 



ad 2. Die Werkzeuge und Geräthe zur Fischerei bestehen bei der Seefische- 
rei aus Schiffen, einfachen Netzen. Spiegelnetzen, schweren Unisatznetzen (Glotter). 
Grundnetzen (Haldenwatt), Hulzreusen, Setzangeln und gewuhnlichen Äugeln; 
bei der FhissGscherei aus Spiegelnetzen, dem sogenannten Fach mit Wartwolf 
(Reusen aus Spagat oder Leinengarn) und allen Gattungen von Angeln. 
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ad 3. Die Durchschnittspreise der Fischerei -Werkzeuge und Geräthe wer- 
den folgendennassen geschätzt : 

ein Fischerschiff auf 50 bis 100 fl. — kr. 

„ einfaches Netz „ 6„ — „ 

n Spiegelnetz „ 18 „ — „ 

„ Umsatznetz „ 18 „ — „ 

„ Grundnetz „ t20 „ — „ 

„ Holzreuse „ 2„ — „ 

Angeln per Klafter „ — „5„ 

ein Fach mit Wartwolf „ 20 „ — „ 

ad 4. Bezuglieh der Jahreszeit, zu welcher die Fischerei ausgeübt wird, stim- 
men alle Angaben darin überein, dass die gesammte Fischerei beinahe das ganze 
Jahr hindurch, insbesondere aber auch in der Zeit von Ende Mai bis Mitte December, 
also in der Haupt-Laichzeit fast sämmtlieher Fischgattungeii, ausgeübt wird. 

iid S. lieber die Anzahl der bei der Fischerei beschäftigten Individuen positive 
Angaben bringen zu können, fallt hier schwer, weil »n den Bergbezirken, wo sich die 
Fischerei auf den Fang der Bachforellen beschränkt, bei dem fortwährenden Mangel 
eines Fischereigesetzes und dem noch durchaus nicht gehandhabten Wasserrechts- 
Gesetze sich viele unbefujrte Hände damit zu thun machen. Will man jedoch bei den 
Berechtigten stehen bleiben, so können im ganzen Lande höchstens 100 Personen 
angenommen werden, welche sich mit der Fischerei beschäftigen. 

ad 6. In Vorarlberg kann überhaupt nur von dem Verkaufe frischer Fische 
die Rede sein, und selbst hier können vorläufig über die Fischausbeute nur äusserst 
mangelhafte Angaben geliefert werden, weil aus schon früher erwähnten Ursachen, 
und bei dem Umstände, dass sozusagen die ganze Fischerei sich in Händen nicht 
sehr intelligenter Fischer befindet, viel %u oberflächliche Aufzeichnungen vorliegen, 
als dass genaue Daten daraus entnommen werden könnten. 

So viel bekannt geworden ist, dürften mit Rücksicht auf die Haupt-Fischgat- 
tungen folgende Zahlen der jährlichen Ausbeute annäherungsweise richtig sein, 
wobei bemerkt werden muss, dass diese hauptsächlich in den unteren Bezirken 
erhoben wurden. 

Hechte 27 Centner a 50 fl. 

Karpfen 33 „ ä 35 „ 

Welse 10 „ ä 90 ^ 

Seeforellen 3 „ ä 90 ^ 

Brachsen 100 „ ä 12 

Rheinlaclise 36 „ a 120 

naehforellen 6 , ä 100 „ 

Von diesen Zahlen dürfte sieh ho(*hstens die Angabe über Bachforellen etwas 
vrriiiKiern, wenn man im Stande wäre, das Krträgniss in allen Buchen des Bergge- 
bietes zu ermitteln. 

Slatitl. MiUhcil. XX. Jahre. *• Hefl. Q 



n 
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BöhmeB. 

üebiT den Stand der Süsswasser- Fischerei in diesem {junde liegt ein l>en<*hl 
des Ccntnil-ComitiVs für die land- und forstwirthsehaftliclie Statistik BöhmenN 
vor, und von Herrn Dr. Anton Fritsch wurde der Ober die Fisebe handelndi* 
Tbeil seines damals noch unter der Presse befindlichen Werkes: „Die Wirbelthiere 
Kohmens", zu{^esendet, der eine sehr interessante nalurwissensehaftliclie Darstelhüii; 
der Fische Böhmens bietet, jedoch nur eine beschrankte Verwendung zu statistischen 
/wecken zulasst. Ferner wurde von dem k. k. Katastral-Mappen-Archive in Prag eine 
Nachweisung über den Stand der Gewässer geliefert, welche jedoch nur von weni- 
gen Teichen specielle Daten über den Fiächeniithait liefert, im Uebrigen aber den 
von den Gewslssern eingenommenen Flächenraum summarisch enthalt. 

Nach diesem Ausweise des Central -Mappen -Archivs bestanden in Böhmen 
23.140 Teiche, welche einen Flächeninhalt von 73.167 Joch hatten. 

Der Flächenraum der Teiche hat sich abe:* im Laufe der Zeit sehr verringert, 
indem sich, wie der Bericht des Central-Comite's für lami- und forstwirthschait- 
liche Statistik in Prag sagt, die Nothwendigkeit IierausstelUe, so ^icl als mögliefa 
auf die Vermehrung des Acker- und Wiesenlandes einzuwirken, wodurch ein grosser 
Thcil der Teiche trocken gelegt und tlieils in Felder thcils in Wiesen umgeHandrll 
wurde. Zudem diirflen viele von den kleinen Teichen fisehleer sein und das Central- 
(omite schlagt die Gesammt-Area der Fischteirhc, welche rücksichtlirh der 
Fischerei in Brdinien den Ausschlag geben, auf 25.(K)0 bis 30.0BO Joch. aUo 
weit unter der Hälfte der obigen Fläche an. Die grösseren Teiche befinden ^ich im 
Budweiscr , Taborer und Chrudimer Kreise. Es kann daher vom Flfichenraum 

der Teiche als Fischwasser angenumnicn werden 30.000 Jurli. 

das Central -Mappen- Archiv igibt den Flächenrauni von 31 FlQssen 

und \on allen Bächen mit 4i.t$6*i • 

an: der Gesanunttläehenrauni der gegenwärtig lirstehrnden Fisch- 

wävstT diirflt' daher mit Ausschluss der Seen ... 77.6tiä Jnrh. 

odfr 0*8t> IVrccnt vom Flächenraunu* l»i)iimens beiragen. Diese Vcrhältnissiakl 
diirite sich nach Krniitliung des Flächenmums der nachbeiianntcn 7 kleinen Seen. 
diivn Fliielieninhult niclit naehgc\\ies<*n wurde, nur wmig verändern; die»c Seen 
sind der Plörkensteiner, schwarze Eisenstrasser. Teufels-, Laka-. Stubenbacber. 
Maun- und der Kummerer Ser. 

Cnter den Teichen \uirde der FläelMMir.inn f(il;:ender vom Central * Mappen- 
Vrelijve speciell nachgewiesen: 

T f i f h J(t«*ll 

BoM*nberger ...... 1.183 

PrstieWri odiT Wosli-owrr S>08 

llMrn>il/i*r ... 762 

Steinridirner 68Ö 

Tisv tf i;!l 

m 

StiiiiLanrr Ii73 
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Teick Joek 

Dechterer 4S6 

Zabiat 491 

Swii oder Welttcich 355 

Gross-Chlumetzer 350 

PLseker 179 

Strassower . . 62 

Nepokog 278 

Zehiiiier 425 

Gross- Wikiek 82 

Kamensker, Hitschaycr und LodkoweUer . . 400 

Grosser oder llirschberger 600 

(irossteieh . . • 60 

Regens 100 

Podhorn 80 

Diese Teirhe zussiinnrengenomme» uinlassen daher 8.698 Joch, weiche etwas 
nlier t ,0 des vom Central -Mappen -Archive nachgewiesenen Fläehenraunies aller 
Teiche oder ge}j:en ^^ ^o des vom CentraM'oiiiite für die land- und forstwirthschaft- 
tiehe Statistik Böhmens naehgewiesenen Flachenraumes der Fischteiche bilden. 

In der Natur*r(*se|}iehtc der Fische Bi»hmens bezeichnet Herr Dr. Fiitscb 
die jel/jg4* FisehtiiuiKi als die nintHe, weichein Böhmen zur Entwickeiung kam, und 
\ertlicilt diejenigen Fischarten, bei welchen eine genaue Abgranzung ihrer Ver- 
breituiigsbezirke möglich ist, in fiinr Regionen , deren Schilderung hier mit seinen 
Worten folgt; 

„1. Beginnen wir an den Quellen der Gebirgswässer , so sind wir in der 
Region der Forellen. 

Hier trefTen wir ausser der Forelle noch die Ellritce und die Bartgruodel, die 
beide eine vortreffliche Nahrung der Porellen sind. In manchen Gegenden triflll man 
auch die Aeschc an und die Aalrutte; der junge Aal und das kleine Neunauge kom- 
men hier auch unter Steinen zugleich mit der Koppe vor. 

Diese Region ist auch das Ziel des Lachses, und ist es einem Pftrchen gelun- 
gen, alle zahlreichen Hindernisse zu überwinden» die ihm längs der ganzen Reise 
>om Meere im Ausland und Inland entgegengestellt werden, so steigt es fast bis zu 
den Quellen selbst, und gar oft verricliten diese Fische an so seichten Plätzen ihr 
Bnilgesehiift, dass ihre Ruckenflosse aus dem Wasser hervorragt. 

Dieses (iebiet ersireekt sich an den llauptflussen Böhmens von den Quellen an : 

an der Elbe bis Arnau? 

. n Wilden Adler bis Pottenstein. 

n n Iser bis Turnau. 

., Moldau bis Krummau. 

n ,. Wota\a bis llorazJovic. 

n « Eger bis Falkenau? 
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In dem stromabwärts gelegenen Ende dieses Gebietes kommen manche Arten 
des nächstfolgenden Districtes entweder regelmassig oder zeitweilig vor. Namentlich 
sind es: die Barbe» der Kressling, das Altel, die Laube, der Kaulbarsch. 

2. Wo das Wasser der Flüsse und Bäche weich wird, da beginnt der 
Bereich der meisten karpfenartigen Fische, die Region der Barbe oder 
Weissfische. 

Von Raubfischen treffen wir hier den Hecht, den Flussbarsch, den Schiel, den 
Kaulbarsch; von Weissfischen, heiliiufig der Häufigkeit nach geordnet, den Gressling, 
die Laube, die Barbe, den l)ieblini<:, die Zarthe, die Rothfeder, das Rothauge, den 
Häsling, den Schied. 

Von den übrigen Fischen ist nur noch die Flusslamprete, der Aal und im 
Zuge der Flachs hier anzutreffen. Nie trifft man hier eine Forelle, und fangt man 
doch eine, so kam sie vielleicht durch Hochwasser hierher. Der Karpfen, die Karau- 
sche und die Schleie sind hier nur Gäste und gerathen meist nur bei Ueberschwem- 
mungeu aus benachbarten stehenden Gewässern hierher. 

Ausser allen grossen Bächen und kleineren Flüssen, soweit sie nicht in den 
Bereich der Foreilen fallen, gehören hierher auch die Strecken der Elbe von Aniau 
bis Farduhic und die Moldau von Krunnnau bis Prag. 

3. Die Region des Welses, in welche auch der Stör gezogen kommt, ist 
durch manche Fischarten ausgezeichnet, die kaum je höher als in die Region der 
Weissfische steigen. Es ist vor Allem die nur in dein Elbegebiete vorkommende Orfe 
(Nörlling), dann der Brachsen und der Bleier, sowie die gestreifte Laube und der 
Bitterling, die nur sehr selten höher oben angetroffen werden. Auch die Seelamprele 
wurde bisher nicht oberhalb dieser Region beobachtet. 

Mit dem Lachse konmit im Mai auch die Alse gezogen, es ist mir aber nicht 
bekannt, dass sie dem Flachse bis in die Forellenregion folgen sollte, und auch aus 
der Weisstischregiou erhielt ich bisher kein Kxeniplar derselben. 

Ausserdem kommen in der Region des Welses auch alle Arten der Weissfisch- 
region vor, und selbst aus der Forellenregion werden der Aal. die Koppe, das Neun- 
auge hier regelmässig angetroffen. 

Die Region des Welses erstreckt sich an der Elbe von Elbeteinitz stromab- 
wärts bis zur Ausmündung dieses Flusses bei Herrnkretschen und an der Moldau 
von Prag abwärts bis Melnik. 

4. Die Region der Schleie erstreckt sich auf die stehenden Gewässer. 
nämlich die todten Flussbette und die Tümpel, welche sich nach Ueberschwemmun- 
gcn bilden. Man trifTt hier ausser der Schleie am häutigsten die Karausche, die 
Rothfeder und das Rothauge, den Schlammbeisser und den Aal. Die Barsche fehlen 
hier auch selten, aber scheinen, ehenst» wie Karpfen, Dieblinge und andere Weiss- 
fisrhe, nur nach dem Altfallen des Wassers naeh Frühjahrsüherschwemmungen durch 
Zufall zurückzubleibeu. 

5. Zur Region der Bartgrundel gehören alle kleinen Bäche des Flach- 
landes, welche sich wegen der Weichheit des Wassers und i\v,s Mangels an Schatten 
nicht für die Forellen eignen. Unter jedem Stein findet man hier die Bartgrundel» 
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hier und da die Koppe, im Schlamme jun^e Aale bis zur Dicke eines Federkieles und 
das kleine Neunauge. Kaulbarsche und Hechte» Lauben, Gresslinge, Dieblinge und 
HriNÜnge steigen aus der Region der Weissfische hierher, besonders im Frühjahre 
und bei höherem Wasserstande. 

niese hier angefOhrten Gebiete sind in ihren Hauptumrissen positiven Beobach- 
tungen entnommen, lassen sich aber nicht scharf abgränzen und sind auch manchen 
Wränderungen je nach der Juhreszeit und dem Wasserstande unterworfen.** 

lieber das Vorkommen der Fische in den verschiedenen (lewussern Böhmens 
j;lbt die nachfolgende, aus dem Werke de?; Herrn Dr. Fritsch entlehnte, vortrefflich 
zusammengestellte Tabelle, in welcher auch die Laichzeit der einzelnen Fiscliarten 
:ingegelien wird, eine genaue Uebersicht: 
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Ueber 

der Verbreitung und Laichzeit 



Gattungen 



1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
2«. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 



Der Barsch 

Der Schiel 

Der Kaulbarsch 

Die Koppe 

Die Aalnitte 

Der Wels 

Der Karpfen 

Die Karausche 

Die Sumpfkarausche .... 

Die Schleie 

Die Barbe 

Der Gresslinf: 

Der Bitterling 

Der Blei (Brachse) 

Die ZSrthe (Blaunasc) . . . 
Die Blicke (Pleinze) .... 

Die Laube 

Die gestreifte Laube .... 

Der Schied 

Der GSngling 

Das Rothaujire 

Die Plötze 

Der Dicbling 

Der Hüsling 

Die Kilritze 

Die Aesche 

Der Lachs (Sulino salar Val.) 

Die Forelle 

Der Hecht 

Der Maifisch (Alose) • 
Der Schlaminbeis«(er .... 

Dit* Bartgrundel 

Der Steinbeisser 

Der Aal 

Der Stör ^ 

Die Seelampnte ^) 

Das Flussneunauge ').... 
Das kleine Neunauge .... 
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Laichzeit *) 



April, Mai. 

April, Mai. 

April, Mai. 

Mfirz, April. 

Man? 

.hini, Juli. 

Mai, Juni. 

Mai, Juni. 

M»i? Juni? 

Mai, Juni. 

Mai, Juni. 

Mai. Juni. 

April, Mai. 

Mai, Juni. 

Mai, Juni. 

Juni. 

Mai, Juni. 

Mai. 

April, Mai. 

April, Mai. 

April, M:ii. 

April, Mai. 

Mai. Juni. 

Mai. Juni. 

April, Mai. 

März, April. 

Sept., Oclobor, November. 

October, Nofembor. 

Mfirz. 

Juni. 

Mai? 

Mai? 

Mai? 
? 

Mai, Juni ? 
Juni? 
März. 
Mirz. April. 



*) Da dir Laifhirit jr aarh «Irr Grirrad tuwir aich «Irr Wittrniii|r M>lir Tsriirt . •• «irr e* lar küafliifea Z««t«- 
mrottflluni; riorr (croaurn Lairhtril-Tabrllr fir Kähnrn «iaa«hraa«rrtll, data icrnaar Sprriallirwitarhtaa^ra deai 
narchrurachaag4-r»aiitc ria^^aradrl «rrdrn aiJklilra. 



I 



ä8 

Was speciell das Vorkommen der Teichfische anbelangt, so werden nach 
Angabe des Central -Comite's für land- und forstwirthschaftliche Statistik in den 
Teichen des südlichen Böhmens Karpfen, Hechte und zum Theile Schiele 
gezüchtet und in den mit Bächen und Flüssen in Verbindung stehenden Teichen 
kommt zufiillig auch die Schleie, der Barsch, die Phtte (Zohelpleinze), der Aal, 
gemeine Weissfischarten etc. vor; dngej^cn gelangen in de fortwährend armer 
werdenden Flüsse und Bäche die T( ichfische, namentlich der Hecht, während 
Karpfen und Schiele hier nur seltene Erscheinungen sind. In den Fischteiehen 
des nördlichen Böhmens werden hauptsächlich Karpfen, Aale und Schleien 
gezüchtet; ausserdem werden auch Hechle, Barsche und Weissfische gewonnen, 
die jedoch nicht eigens gezüchtet werden, sondern nach der jedesmaligen Abfi- 
schung mit den Sämlingen in die Teiche zurückkehren und als unausrottbar bis 
zur nächsten Abfischung wieder anwachsen. 

Die übrigen Fragen werden ausbchliesslich vom statistischen Central-Comite 
in Prag beantwortet. 

ad 2. Die Werkzeuge und Geräthe, welche bei der Fischerei verwendet 
werden, sind bei der Teichfischerei : die Wände oder Stehnetze, der Schleppsack 
oder die Wathe, das einfache Zugnetz, der llammen und der Kesser oder Käscher; 
jene bei der Fluss- und Bachfischerei: das Wurfgarn oder die Wurfhaube« der 
Senker oder die Senke (auch Taucher genannt) und der Garnsack. Von den 
Geräthschaften sind die gewöhnlichsten: Fischbottiche, Transportfässer» W^anneo. 
Korbe und Reuter. 

ad 3. Die Durchschnittspreise dieser Werkzeuge und Geräthschaften sind: 

für einen Fischkahn 10 bis 12 fl. — kr. 

für ein Fischnetz 100 „ 300 ^ — ^ 

für einen Fischham 1^ l^SO^ 

für eine Fischbottich 6„ 10« — , 

für ein Fischfass 4„ 6 „ — ^ 

für einen Aalkasten 3„ 4.. — • 

für die Herstellung der Fischbehälter je nach deren (irösse 200 „ 500 ^ — » 

ad 4 und 8. Die Jahreszeit, zu welcher die Fischerei ausgeübt wird« ist in 
Flüssen und Bächen bezüglich der Lachse die vom März bis Juli; die andern Fisch- 
arten werden das ganze Jahr hindurch, aber hauptsächlich im Sommer, gefangeo. 
Die Flussfischerei findet daher meistens zur Laichzeit statt. In Teichen wird in der 
Regel im Spätherbst gefischt, daher eine Schonzeit beobachtet, da die in den 
Teichen gezüchteten Fischarten im Frühjahre oder Sommer laichen. 

ad 5. Das Fischerei-Personale umfasst in ganz Böhmen gegen 900 Indifiduea. 

ad 6. Ceber die jährliche Ausheute konnten nur oberflächliche Schätzungen 
angestellt werden. Was die Flussfischerei anbelangt, so ist dieselbe seit sehr Tielea 
Jahren äusserst arm und der Ertrag derselben sjiärlich, woran namentlich die Holz- 
flössung, die Raubfischerei, geringe oder gar keine Schonung und Rüeksiebt auf 
Nachzucht, sowie die nachtheilige Einwirkung der chemischen Stoff'e, welche ans 
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den an Fluss- und Bachufern liegenden Fabriken sich dem Wasser mittheilen, 
Schuld tragen. 

Von den in Böhmen vorherrschenden Fischgattungen sind insbesondere 
henrorzuheben: Karpfen und karpfenähnliche Arten, Hechte, Barsehe, Schell- 
fische (Aalrutten), Bartgrundeln, Aale, Lachse und Welse. Bei den Lachsen ist zu 
bemerken, dass sie der Ausrottung allmählich entgegengehen, weil sie zu einer 
Zeit gefangen werden, in welcher sie zum Behnfe des Laichens stromaufwärts 
ziehen. Der Ertrag sowohl der Teich- als Fiussiischerei von sämmtlichen Fischgat- 
tungen des Landes dürfte sich auf 10.000 bis 15.000 Centner belaufen, woran am 
meisten die Karpfen mit 6.500 Ctrn. participiren. Der Ertrag an Hechten wird auf 
200 Centner, an Lachsen auf 80 bis 100 Centner geschätzt. Der jährliche Ertrag an 
Forellen verschiedener Art dürfte sich auf circa 50 Centner belaufen, wozu der 
Bunzlauer, Egerer, Chrudimer, Königgrätzer und Saazer Kreis die bedeutendsten 
Beiträge liefern. 

Anlangend die Durchschnittspreise der einzelnen Fiscligattungen stellen sich 
dieselben heraus : 

bei Karpfen mit 25 bis 28 fl. pr. Ctr. 

„ Hechten „ 28 „ 35 „ „ „ 

Aalen « 45 « 50 



ff 



ff 



„ «V „ V«' „ «• ff 



Schielen „ 35 „ 40 „ „ « 



„ Perschen (Barsch?) „29 „ „ „ 

^ Schleien ^ 26 „ 30 „ „ „ 

^ Berstlingen (Barsch?) „10„12^„ „ 

„ Blähen (Zobelpleinzen?) .,10.,12.,., 

., Weissfischen ., 2., 3«., 

., Lachsen ., 1., 3.,„ Pld. 

„ Welsen 80 kr. pr. Pfd. 

ad 7. Von einer künstiit^hen Fischzucht wird nicht.s erwfdmt, doch soll eine 
solche in neuester Zeit auch in Böhmen betrieben werden. 

Aerarische Süsswässer bestehen in Böhmen nur im Bereiche der Staats- 
Domäiie Joachimsthal. welche um den jährlichen Fischereizins von 1 8 fl. verpach- 
tet sind. 

Uhren. 

Die k. k. mährisch -schlesische Gesellsehaft zur Beförderung des Ackerbaues, 
der Natur- und Landeskunde hat sich wegen Erhebungen von Daten über die 
Fischerei an den als Liebhaber des Fisch-Sports bekannten Herrn Emil Weeger, 
Realitätenbesitzer in Altbrünn, dann an die kais. königl. Statthalterei , an alle 
k. k. Bezirkshauptmannschaften, an die landwirthschaftlichen Bezirksvereine, an 
mehrere Gemeinden und Gesellschaftsmitglieder mittelst besonderen Ersuchschreiben 
um Beantwortung der aufgeworfenen Fragen gewendet, und mit Bezug auf die land- 
wirthschaftlichen Vereine wurde noch eine allgemeine Aufforderung in ihrem als 
Wochenschrift erscheinenden Organe „Mittheihingen der k. k. mährisch -schlesi- 
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sehen Gesellsehaft für Aekerbau. Natur- und Landeskunde'' yeroffentlicht, uod 
dennoch waren es eben die hnidwirthschaftlichen Vereine, von welchen die wenig- 
sten Mittheilungen geniaeht wurden. Herr Weeger iieferle ein schatzbares Eipos^ 
und von den k. k. Bezirkshaiiptniannsohnrten erstatteten, mit einziger Ausnahme 
jener in Mistek, alle übrigen ßerichle, soweit von einer Fischerei die Rede sein 
konnte. 

Das Expose des Herrn Weeger lautet: 

„In der That ist kein Zweig dir Volkswirthsehaft so arg vernachlässigt als 
wie die Flussliseherei ; wir haben kein Fisehcrei-Gesetz in Wirksamkeit, der 
berechtigte Fischer findet fast gar nieht oder nur äusserst schwer Schutz gegen den 
Raubfischer, und eine Schonzeit kennt man im Allgemeinen gar nicht. Die Fischerei 
in den Flüssen ist meistens auf zu kurze Zeitdauer verpachtet, und da dem Pächter 
hauptsachlich daran gelegen ist, für den Paelilzins so viel Nützen als möglirk 
herauszusehlagen, so \\\i'i\ (»Inie Ausiialime das ganze Jahr hindurch gefiseht und 
eben während der Strich- und Laichzeit, wo die meisten Fische in grossen 
Sehaaren zusanunenkommeu und am leichtesten zu fangen sind, wird die grosste 
Ausbeute gemacht. 

Man überzeuge sieh zum Beispiele nur. welche grossen Quantitäten Schiele, voll 
von Rogen, in der Zeit von Knde April bis Anfangs Juni jeden Freitag auf den 
Wiener Fischni;»rkl zum Verkaufe gebracht werden, während diese Fischgattung zu 
anderen Zeiten schon bedeutend spärlicher auf dem Markte vorkommt; und wenn 
man auch dann und wann liest , dass vom Marktcommissariafe eine Anzahl verdor- 
bener Fische confiseirt wurde, hat man doch bis heute noch nichts davon gehört. 
dass auf den Markt gebrachte Laichfische, mit Rücksicht auf die in einem Gesetze 
ausgesprochene Schon zeit, confiseirt uml die Verkäufer gestraft worden waren. In 
Kngland und Frankreich werden, w'w bekannt, nii'ht nur die Verkäufer solcher 
Fische hart bestraft, sondern auch die Käufer,- ja selbst die Inhaber von Trans- 
portunternehmungen, wie Kisenhahngesellseliaften etc., werden unnachsiehtlirh 
gestraft, wenn sie während der Seiiunzeit verbj»tene Fische aus fremden linder» 
einführen. Ist es «lann /u wunilern, dass die Flussfische immer seltener werden. 
weiui eben diejenigen Personen, denen an der Frhaltung der Fische doch am 
meisten gelegen sein sollte, uändich die Fischer selbst, am meisten dazu beitragen. 
dass die Fische fast gänzlich ausgercdtel werden und die Preise derselben in con- 
stantein Steigen begrilVen sind? Ist es zu wundern, dass, gelockt durch die höhe- 
ren Preise, berechtigte viie unhereehtigte Fischer, bei dem gänzlichen Mangel eiue$ 
Fischerei-Ciesctzes . welches diesem verderlMMibringenden (Jnfuge Einhalt thui 
sollte, die Ausrottung der Fische lormlieh systematisch betreiben? 

Wie reic h wa reu einstens die Fl üssc Mäh rens mit Fischen bevül- 
kert, wie erbarmt ich sieht es heute um die Fisch he Satzung in diesen 
(lewässern aus! 

Aber auch andere Ursachen tragen wesentlich dazu bei. dass die Fisehe sich 
vermindern, darunter bauptsäehlieh der Umstand, dass man den Fabriken, wie 
Zucker-, Papierfabriken etc. gestattet . ihre Abflüsse in die vorbeislri»mendeD 
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Flosse zu leiten, was in den meisten Fällen den Tod unzahliger Fische zur Folge 
hat: es sind wohl Fälle vorgekommen, dass Fabriksbesitzer geklagt und auch 
zu Geldstrafen verurtheilt wurden, ja dass sie diese Strafe zwei-, dreimal zahlten, 
aber ohne dass ihnen das Einleiten der Fnbriksabflusse untersagt wurde, was zur 
Folge hatte, dass die Fischereien in jenen Gegenden als werthlos gar nicht mehr 
verpachtet werden konnten, während die Fabriksabflösse heute noch das Wasser 
der Flüsse verunreinigen , nicht nur zum Nachtheile der Fische, sondern 
auch zum grossen Nachtheile der unterhalb dieser Fabriken woh- 
nenden Menschen und Hausthiere. 

Was soll man aber dazu sagen, wenn ein Gleiches, jedoch im grosstcn Mass- 
stabe, durch Städte geschieht, wie z. ß. ßriinn, wo nebst den Fabriks-Abflussen 
heute noch der grösste Theil des Latrinen-Inhaltes werthlos in die beiden vorbei- 
fliessenden, vcrhältnissmässig viel zu kleinen Flusse abgeleitet wird? wo alle 
Duiigstoffe, die Fäealstoffe in einem lanjjen Canalsysteme sieh langsam fort- 
wälzend, die Luft verpesten, das Brunnenwasser vergiften und nach ihrem Eintritte 
in die Flusse zum Naehtheile von Mensch und Vieh dies schädliche Werk bis auf 
eine Strecke von 8 bis 9 Meilen in der unterhalb Rriinn gelegenen Flussstreeke 
fortsetzen? Welchen Einfliiss der Genuss solchen Wassers (in den nieder gelegenen 
Gegenden der Thaya nnd Mareh sind viele Bewohner auf den Genuss des Flnss- 
wassers angewiesen) auf den Gesundheitszustand der Menschen haben muss, kann 
man sieh leicht vorstellen. 

In Folge der fortgesetzten Verunreinigung des Wassers sind aber auch schon 
verschiedene Fisehgattungen in manchen Fliissen ganz verschwunden, so z. B. 
die Aesche in der Zwittawa, die Aalrutte in der Sehwarz:iwa unterhalb Brunn 
bis zu ihrer Einmündung in die Thaya: ebenso der Schiri und der Wels, welche 
früher in der nächsten Nähe von Brunn bei Prisrnitz, Minlritz und Baygorn häufi«: 
g«'fangen wurden, nun aber im verunreinigten Wasser der unteren Scbwarzawa 
nicht mehr fortkommen. 

Von dem durch den Latrinen-Inhalt verpesteten W:i«^'?er leiden besonders auch 
die Weissfischgaltungen , welche den edleren Fischen zur Nahrung dienen . unti s» 
wird auch die Bemerkung gemacht, dass Hechle und Krebse, an denen früher 
besonders die Thaya so reich war, aulTallcnil abnehmen. 

Aus diesen Betrachtungen geht hervor, dass es in Mähren um die Flussfischerei 
wirklich schlecht bestellt ist und dass es dringend sehr streng geh:indhabter Ge- 
setze bciiarf, um sie wieder in Stand zu setzen und zu heben: erst dann, wenn 
dieses der Fall sein wird, dürften statistische Berichte, welche alljährlich einzu- 
fordern wären, von gunstigeren Besultaten zeugen. Besonders die untere Mareh 
und Thaya sind für eine geregelte Flussfiseherei sehr geeignet, und die vielen 
Tümpeln und Lachen, welche nach den jährliehen IJebersehwemmungen zurück- 
bleiben, konnten eine Unzahl sehr geeigneter natürlicher Brutplätze bieten. 

In Beantwortung der vorgelegten Fragen, nuiss ich Folgendes anfuhren: 

ad 1. hie Flusstisclierei erstreckt sich auf alle in den Flüssen \orkoninienden 
Finehgattungen. Man lischt gewi'dinlich nach ilem, was man eben bekommt, und 
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nimmt, ohne wählerisch zu sein, ans dem Netze, was sich in demselben befiodeL 
Ret(f'lniässiK nach einer bestimmten Fischgattniig — und nach Ansieht unserer 
Fischer auch regelrecht — wird dann gefischt, wenn sich die^r 
(■attuiig etieu im Striche befindet, denn «da bekömmt man die Fische an 
leichtesten und in grösster Anzahh. He;;elni:1ssig wird ferner in der March UD«i 
Th:iyii im Spätherhste gefischt, wo sich die Fische behufs der l'eberwintening an 
den tiefsten Stellen einlagern, und in) Winter, wenn die Flusse zugefroren i^iuiL 
wird das Fischen unter dem Fise \n'ederholt, bei welchen beiden (lelegenheitrn 
nfl mit einem einzigen Zuge die gesanimte Bevölkerung des Flusses in einer StrerLi* 
von 2 bis t) Meilen lirrausgehoben wird, wogej^en sich wohl nichts einwenden 
liesse, wenn die Fischer vtM'pflicIitet würden, «lie kleineren Fische jeder (f^ttun|(. 
die nicht ein bestimmtes (iewicht haben, behufs ihrer Fntwieklung und Fortpflanzung 
in das Wasser zurfickzuwerfen. 

Üie verschiedenen in Mähren und Schlesien vorkommenden FlussGsche sind, 
mit Iteriick^ichtigung der Ordnung, nach welcher sie in llekeTs und Kuer's Werk 
..die Süsswassertische der österreichischen Monarchie" angeführt werden, folgeiidf : 

1. Der Fiussbarseh. 2. der Schiel, 3. der Streber, 4. der Zingel, K. der Kaul- 
barsch, t». der Schrazen. 7. die Koppe. 8. der Karpfen, 9. der Spiegelkarpfen» 10. dr 
Lederkarpfen, 1 1. die Karausche, 12. der Gibel, 13. die Schleie, 14. die Barbe. 
15. der Gressling. It». der Bitterling, 17. die Hrachse, 18. die Blaunase. 19. di' 
Pleinze, 20. die Plätte (Zobelpleinze), 21. der Bleier, 22. die Laube. 23. dir 
Steinlaubc, 24. der Schied, 25. der Aland ((langling), 26. das Rothnugr, 27. dir 
Kothfeder, 28. der Nertling. 29. das Altel. 30. der Hasel. 31. die Pfrille (EllriUf). 
32. die Nase, 33. die Aesche, 34. die Bachforelle, 35. der I^chs, 36. der iluebeD. 
37. der Hecht. 38. der Schlammbeisser. 39. die Bartgrundel, 40. der Steinbei««er. 
41. der Wels, 42. die Aalrutte, 43. der Sterlet, 44. der Stur, 45. der Hausea. 
4G. das grosse Neunauge^ 47. das kleine Neunauge. 

Von diesen Fischarten konunen noch ausser den vielen W'eifisfi.^ehen, wena 
auch nicht mehr häutig, jedoch zu einer geregelten ilegung in Flüssen ad 
Buchen geeignet, \or: die Forelle, der Schiel, der Hecht, der Wels« der 
Karpfen und die Barbe. Seltener sind der Lachs, in der Oder und Weichsel: der 
llucb. uelclier sich in wenigen Kxnnplaren in der oberen March zwischen Heilend«ff 
und Btihmiscii-Kisenberg aul'hält : der Sterlet, welcher manchmal bei sehr hohen uad 
lang«* aiilialtendem WasM*r.stande in der March unterhalb Landshut und Lunden- 
burg. .so wie der Stör, welcher inanehnial liei >ehr hohem Wasser in der OAtr 
gefangen wird. 

ad 2. hie Werkzeuge, welche /um Fischen gebraucht werden, sind theils Xetsf. 
theiU Angeln, theils Stechgabeln (Harpunen). 

Von Netzen Henleii angewendet: 

ilas gros*ie Zu^netz, in \ersehiedenen (irössen; 

die Beusen ((iarusiieke. auch Wölfe genannt); 

da** .Si'iikiiet/ (Tauber, Taupel etc.): 

der ScliHcmiiier, haupts:iehli«'h in Fort*lleiibächen. 
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Von Angela: die LegangeU NachtschnQre und für grosse Raubfische, z. B. für 
I Wels, die sogenannte Hochangel, auch „Schneller'* genannt. 

Der Stechgabel bedienen sich nicht' nur Raubfischer in den Forellenhächen, 
idern auch die Pächter und zwar meistens während der Laichzeit, wodurch grosser 
haden verursacht wird. Ebenso wird in der oberen March, der einzigen Gegend in 
bren, wo sich der Huch aufhält, dieser edle Salmonoide meist mit der Stech- 
l>el während des Laichens getödtet. 

ad 3. Die Durchschnittspreise der Fischereigeräthe lassen sich schwer ange- 
s. Mit Ausnahme der Angelhaken sind die Fischereiwerkzeuge hierzulande kein 
ndelsartikel ; die Netze werden von den Fischern selbst angefertigt, und zwar 
einer Zeit, wo sie und ihre Familien keinen Erwerb haben, nämlich an den 
Igen Winterabenden. Hier muss auch bemerkt werden, dass die Fischerei in 
n Flössen meistens nur als Nebenerwerb betrieben wird. 

ad 4. Die Fischerei wird in den Flüssen thatsächlich ohne Rücksicht auf die 
ichzeit ausgeübt und währt das ganze Jahr hindurch, so bald und so lange es 
I Witterungs- Verhältnisse gestatten. 

ad 5. Die Anzahl der gewerbsmässigen Fischer ist nicht bekannt. 

ad 6. Von dieser Frage kann ich nur den zweiten Theil bezüglich der Preise 

intworten. Die Fischpreise sind im letzten Decennium sehr bedeutend in die 

he gegangen. An den Flüssen kosten Forellen 80 kr. bis 1 fl. ; Hechte, Welse 

— 60 kr.; Schiele ebenfalls 50 — 60 kr.; Karpfen 20 bis 30 kr. und Weissfisclie 

bis 15 kr. pr. Pfund. 

In Brunn wird das Pfund frischen Lachses bis 3 (1., Forellen mit 1*/, fl., 
hiel mit 1 bis 1 y^ fl., Hecht mit 70 krn. bis zu 1 fl. bezahlt. Selbst Teichkarpfen 
irden in den Weihnaehtstagen mit 65 krn. und darüber gezahlt; d. i. durch- 
hnittlich noch einmal so vitl als wie vor zehn Jahren. 

ad 7. Die Erfolge der künstlichen F'ischzucht (Teichwirthschaft nicht gerech- 

t) sind hierlands gleich Null, und wenn solche auch von einzelnen Privaten, wie 

B. von Herrn Ernst Gi ebner in Bielitz und Anderen, betrieben wird, so gibt 

SS für das Ganze nichts aus und ist in Mahren zur Vermehrung des Fischstandes 

den Gewässern die künstliche Fischzucht nicht in Anwendung gebracht worden. 

ad 8. Diese Frage erledigt sich mit der Beantwortung von Nr. 4 und mit dem 
nrigen Tnistande, dass wir kein Fischerei-Gesetz, tolglich auch keine gesetzliche 
honz«*it haben.** 

Die Berichte der Bc/jrkshauptniannschaften, welche die \on den Grmt*inden, 
hrt^ren (lUtsverwidtungcn und Mitglirdern der Ackerhaugesrlj.scliaft gemachten 
t1heiiungt.'n zusammenfassen, wurden, da sie für die dortländigen Kreise von 
ehstem Interesse sind, durch die (icsellschaft in der Eingangs erwähnten Wo- 
enschrifl veröfl'cntlicht, nach dcr<*n Fassung dieselben hier rcproducirt werden, 
d zwar in jener Reihenfolge, wie seihe der geogi*aphischen I^n^e ilcr Bezirks- 
jptmannschat'ten nach d<Mi Flussrichtungen hesser entspricht. 
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Im Gebiete der March. 



Bezirkshauptmaiinscliaft Schönbarg. Gerichts - Bezirke Schdoberg, 
Altstadt, Wiescnkerg. Aligemein ist zu bemerken, dass iu den genannteo 
Bezirken eine eigentliche Fischzucht nicht betrieben wird und der Fischfang selbst 
sich nur auf das Fangen einer geringen Quantität in den Gebirgsbächen vorkom- 
mender Forellen beschrankt, wobei noch die an der March, Thess und den anderen 
Gebirgsbächen gelegenen Bleichen und Industriewerke das Ihrige zum allmaligeD 
Verschwinden der Fische beitragen. 

Drei Specialberiehte aus Ortschaften an der March sind hier (im polit. Bez. 
Schönbei*g) noch anzuführen, u. z. von Altstadt — dahin lautend, dass sich die 
Fischerei lediglich auf die Gebirgsforelle beschränkt, da andere Fischgatt ungea 
nicht vorkommen, dass zum Fange dieser Forellen bei geringem Wasserstande 
Angeln und Netze verwendet werden können, dass der Werth einer Angel samnit 
Schnur und Buthe auf öO kr., jener eines Netzes auf 5 il. angegeben und dass die 
Fischerei vom Mai bis tlnde September betrieben wird. 

Da übrigens die Fischerei noch immer als Eigenthum des Goldensteiner Guts- 
herrn betrachtet und von dort aus verpachtet wird, so wird dieselbe auch nur zeit- 
weise vom Pächter und einem beliebigen Gehilfen ausgeübt; nachdem jedoch die 
von dem Goidensteiner fürstlichen Forstamte fast jedes Jahr vorgenommenen Holz- 
triften sehr naelitheilig auf die Fischzucht einwirken , weiters auch chemische 
Stolfe, welche die Bleichen dem Wasser zuführen, Tod und Verderben unter die 
Fische und deren Brut bringen, so ist die Ausbeute der Fischerei nichts weniger 
als lohnend, sie deckt nicht einmal die Arbeitskosten und wird bloss zum Vergnü- 
gen betrieben. 

Im Altstädter Territorium ist die Ausbeule kaum nennenswerth, höchstens 
jährlieh 2(^ IMund, das pr. Pfund im Werllie von 40 bis 50 kr. Künstliche Fisch- 
zucht wird hier nicht betrieben und kann auch nicht angelegt werden. 

Uebrigens leidet aurh die Fischzucht noch sehr dadurch, weil häutig mit dem 
sogenannten Sehleppgarn geiiscbt wird, wo selbst die klein>ten Forellen gefangen 
werden; auch zur Laieli/eit im Monate Oeiober werden sehr viele Samenlisrhe 
gelangen, welche während dieser Zeit leicht zu fan,L(en sinil. 

Von Niki es wird beriehlel: ad 1. Die Fische, auf Mclehesich die Fische- 
rei hier erstreckt, sind Forellen und Aschen. 

ad 2. \ tm Fisehu«i'k/engen und (leräthen werden d'e Fischangel, der FJM'h- 
hanin.er und der Fischlancher benutzt. 

ad *A, Preise der (ierälne: Fiseliaiii;el .*> kr., Fisehliammer I 11. und Fisch- 
lauelh-r (»t> kr, i'i. W. 

ad 4. Keide Fischgat Jungen laichen /ji gleicher Zeit in den Monaten Mai, Juni. 
«luli, August und September. 

ad [>. liier beschäftigt sieh mit der l'iselh'rei bloss ein Indixiduum. 

ad (>. Ausbeule : Forellen jährlich lö IMd. im nn'tt leren Preise frisch 1 Pld. 
zu 30 kr.; Aeschen jährlich |0 Dd., pr. Pfd. zu 2t» kr. i». W . 
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ad 7, Es wird keine kunstliche Fisehzacht betrieben. 

ad 8. Die Fischerei wird in der gesetzlichen Fangzeit ausgeübt. 

Von Blauda wird mitgetheill: ad 1. Dass in dem March- und Thessflusse nach- 
stehende Arten Ton Fischen sich vorfinden und vollkommen gedeihen : Lachs- und 
Steinforellen, Aalrutte, Weissfische, Hechte, Grundein. 

ad. 2. Gebrauchliche Werkzeuge: Tauber, Hammen, Steekgariie. 

ad 3. Preis eines Taubers 2 fl., Hammens 1 fl. oO kr., Steckgarns 8 A. 

ad 4. Laichzeit : der Herbst bei allen Fischgattungen. 

ad 5. Nur eine Person beschäftigt sich mit dem Fischfange. 

ad 6. Das Erträgniss ist ein kleines und unbekannt, da nach dem Inslebentreten 
der Industrie-Etablissements an diesen Flüssen durch die aus den Fabriken in die- 
selben geleiteten Abfalle die Fischerei auf eine lange Reihe von Jahren vollkommen 
ruinirt wurde. 

ad 7. Wird keine künstliche Fischerei betrieben. 

Bezirkshauptmannschaft Hohanstadt. Gerichts - Bezirke Hohen Stadt, 
Schildberg, Muglitz. ad 1. Die Teichfischerei erstreckt sich in diesen Bezirke 
auf Karpfen, Hechte und Schleien, in Flüssen auf Forellen, Amier, Farmen, Barsche 
und alle Gattungen Weissfiscbe. 

ad 2. Die Vorrichtungen und Werkzeuge sind : bei Teichen eingerichtete, mit 
der Fläche des Teiches im V^erhältniss stehende, geräumige Quadrat -Fischbeele, 
aus welchen nach Ablassung des Teichwassers die eingesetzten diversen Fische 

a) mittelst eines etwa 5 Fuss hohen und im Verhältnisse der Grösse der Fiseh- 
lieete circa 10 bis 12 Klafter langen, aus reinem, starkem Hanfspagat geflochtenen 
Netzes in mehreren sich wiederholenden Zügen ausgefischt, und mittelst 

b) aus Hanfspagat geflochtenen, halbrund geformten Kesser in die bereit 
stehenden, zur Hälfte mit Wasser gefüllten 

c) Bottiche eingefüllt und zur Abwat^e liercit gehalten werden. DavH in diesen 
Bottichen ein<;escho|)lte und von Fisschsclileim veninreinit^te Wasser mnss niil 

d) aus Holz angefertigten und mit langen Stielen versehenen, sogenannten 
Schöpfern stets aufgefrischt werden, damit die Fische nicht matt werden und endlieh 
abstehen. Zur Abwäge der Fische bedient man sieh in der Kegel 

ej einer grossen Baikenwage mit einer Schale zum Einlegen der tiewiehte 
einerseits und eines Wasserzuhers anderseits, worin die Fische abgezählt und zu- 
gleich abgewogen, nueh der Abwäge aber in 

/7 auf Wägen befestigte Wasserlässer von eirea S his It> Eimer lidialt zu 
3 Clr. und mehr — je nachdem die Oertliehkeit der Abfuhr entfernt ist — gelülll 
und sofort in oflene oder gesehlossene Fisehhehälter abgeführt werden. 

ad 3. Die Zahl und Preise der nothwendigen Geräthsehaften bei einem Teiehe 
von eirca ItM) Joch Fläche sind folgende: 

I Fischnetz H Fuss hoch, K» bis l'i Rift. lang, im Preise von . . atM) fl. 

3 Schöpfer '/^ ., 

12 — 15 Stück Kesser, 1«/, Fuss im Ihircbmesser, ä 2 „ 

15—20 „ Wasserbottiche a . , 4 . 
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12— 16 Stuck Wasser- und Fischßlsserä 4 fl. 

2 Stück Haudnetze für die Behälter h . . . . , 2^ 

1 M Waschbude von Holz , mit Breterverkleiduiig und Schin- 
deldach h 150» 

S Wasserzuber zur Abwäge der Fische und das Uebertragen der- 
selben in die Fischtasser 3 » 

ad 4. Die Fischereien tinden bei Eintritt kühlerer Witterung, in der Regel in 
der zweiten Haltte des Monates Oetobcr, zuweilen aber auch — wenn der Absatz 
der Fische im Herbste nicht möglieh oder die Witterung ungünstig ist, — zeitlich 
im Frühjahre statt. 

ad 5. Zur Abfischung eines circa 100 Joch grossen Teiches sind 20 Tagldhncr 
nöthig mit einer täglichen Entlohnung von I tl., nebst einem Fischmeister und zwei 
(jehilt'en, die zwei> bis dreitägige nächtliche Bewachung ausgeschlossen. Die Fische- 
rei dauert bei günstiger Zeit zwei volle Tage, zuweilen aber auch 3 bis 4 Tage. 

ad 6. Ueber die Ausbeule und den Preis der Fische liegt keine Nachweisung vor. 

ad 7. Die künstliehe Besamung und Zucht der Fische war hier mit einem 
glücklichen Erfolge, jedoch wohl nur auf die Teichwirthschaft beschränkt, durch- 
geführt. Dieselbe auch auf die Flusswüsser auszudehnen, ist bei dem herrschen- 
den Uebermuthe und gesetzwidrigen, nnutitcrbrochenen Fischfange fast nicht durch- 
führbar. 

Zudem sind theilweise auch die bestehenden Fabriken, wie die Eisenberger 
resp. Holleschauer Papiermühle, dann die Schönberger und die Zautker Bleichen 
und Spinnereien, sehr hinderlich, zumal das aus diesen Fabriken abfliessende Wasser 
verunreinigt und mehr oder weniger mit die Fische tödtenden Säuren geschwängert ist. 

Bei einer strengen Wasserpolizei würden doch wenigstens einige Wasser 
befruchtet und mit Fischen besetzt werden können , wogegen bisher jeder bezQg- 
liehe Versuch vereitelt werden musste und gegenwärtig die ausgedehnten Fluss- 
wässer nicht mehr verpachtet werden können, weil die Fische in jeder Jahreszeit — 
auch selbst zur Laichzeit derselben — beunruhigt werden. 

Bei einer Fl uss fische rei bedient man sich zumeist eines Tauchers, sonst 
auch Saek genannt , langer Zugnetz*' und der Taupein. Leider pflegen die Raub- 
tischer sich der K«)kelskörner zu bedienen, welche die Fische von weitem spuren, 
gerne aufnehmen . sich dann't betäuben und leblos sehr leicht zusammengeklaubt 
werden können. Dieses Mittel ist das gelTdirlichste, weil durch dessen Gebrauch 
kein Fisch, ja selbst die Krebse nicht verschont bleiben, und ein ganzer Teich mit 
dem Aufwände von einigen Kreuzern schwer geschädigt werden kann. 

Bezirkshauptmannschaft LittaU- (icrichts - Bezirke Littau, Koniti. 
M ä h r i s c h - N e u s t a d t. Die Berichte der Gerichts -Bezirke Littau. Koniti 
und Mährisch - Neustailt bemerken, dass in denselben keine Fischerei bctriebea 
wird, indem die bestandenen grossen Teiche bei Kniebitz und Bladowitz trocken 
gelegt und die unbedeutenden Flüsse und Bäche der >ielen Chlorbleichen wegea 
der Fischzucht nicht günstig sind und der Bedarf an Fischen weither, zumeist von 
Pardubic, bezogen wird. 
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Bezirkshauptmannschaft Olnfttx (Umgebung). Gerichts Bezirk 1 m fi t z. 
ad 1. Die hauptsäcUichsten Arten der Fische, auf welche sich die Fischerei erstreckt, 
sind: der Wels, die Aalrutte, der Hecht, die Barbe, der Barsch, das Rothauge, der 
Strach- oder Wolffisch und der Weissfisch. 

ad 2. KShne, grosse Zugnetze, grosse Taucher, Uebersetztaucher, Fliegel- 
netze, Fischkorbe zur Aufbewahrung der gefangenen Fische sind die Werkzeuge 
und Geräthe, deren man sich zum Fischen bedient. 

ad 3. Die Durchschnittspreise der Fischergeräthe sind: 1 Kahn 10 fl., grosses 
Netz 60 fl., grosser Taucher 14 fl., Uebersetztaucher 3 fl., Fliegelnetze 2 fl. ö. W. 

ad 4. Die sub 1 genannten Fischgattungen werden während der Laichzeit vom 
Frühjahre bis zum Herbste gefangen. 

ad 5. Im Olmützer Bezirke befischen circa 20 Mann die Gewässer u. z. mit 
20 Kähnen, 3 grossen Zugnetzen, 6 grossen Tauchern, 6 Uebersetztauchern und 
circa 50 Stück Fliegelnetzen. 

ad 6. Die Ausbeute im Durchschnitte dreier Jahre ist jährlich: 1 Ctr. Scharl, 
i «/, Ctr. Aalrutten, 4 Ctr. Hechte, 3 Ctr. Barben, </a Ctr. Barsche, 2 Ctr. Rothaugen, 
2 Ctr. Strach- oder Wolfflsche und beiläufig 20 Ctr. Weissfische. Die Preise der 
Fischgattungen (conservirte gibt es nicht) betragen per Pfund: Scharl 59 kr.,Aalrutte 
40 kr., Hecht 50 kr., Barbe 35 kr.. Barsch 20 kr , Rothauge 15 kr., Weissfiseh 
15 kr. und WoIfGsche 15 kr. 

ad 7. Eine kunstliche Fischzucht gibt es in diesem Bezirke nicht 
ad. 8. Die thatsächliche Fangzeit der Fische ist der gesetzlich Torgeschrie- 
benen Fangzeit nicht entsprechend, indem der Fischfang auch während der Laich- 
zeit betriehen wird. 

Bezirkshauptmannschaft Prossnitx. Gerichts -Bezirk Prossnitz. Die 
Stadtgemeinde Prossnitz ist im Besitze dreier Teiche, und zwar des Ohermuhltei- 
ches in der St. Anna-Vorstadt, im Ausmaasse Ton 3 Joch 1.100 Quadrat-Klaftern 
des sogenannten Walkerteiches in der Gemeinde Stichowitz, im Ausmaasse T(»n 
31 Joch 1.430 Quadrat-Klaftern, dann des ZIechower Teiches in der Gemeinde Plu- 
menau im Ausmaasse von 18 Joch 1.150 Quadrat-Klaftern. 

Der Obermühlteich wird als Streck- und die zwei anderen Teiche als Wag- 
fischteiche benutzt. 

Die Arten der Fische, aufweiche sich die Fischerei erstreckt, sind Karpfen 
und Hechte; die Werkzeuge, die zur Fischerei dienen, Netze und Bottiche; die 
Fischerei wird um das finde des Monates October ausgeübt und werden dabei 
circa 14 Personen beschäftigt. 

Die Ausbeute aus der Fischerei betragt jährlich durchschnittlich 40 Ctr. 
Karpfen und 6 Ctr. Hechte, und stellt sich der mittlere Preis derselben, am Teiche 
zugewogeu. für 1 Ctr. Karpfen auf 25 fl., für i Ctr. Hechte auf 23 fl. 

Die zwei Wagfischteiche werden mit zwei- bis dreijährigen Karpfen besetzt 
und nach drei Hitzen erfolgt die Abfiscbung. 

5Utist. Miitheil. XX. Jahrg. 4. Heft. 7 
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Geriehts-Bezirk P I u m e n a u. ad 1. Die Fische, auf welche sich hier die 
Fischerei erstreckt, sind die Karpfen, und mit denselben kommt ein geringes 
Percent Ton Hechten und Schleien vor. 

ad 2 und 3. Üer Preis der gutsherrlichen Fisehereigerfithe wird angegeben, 

wie folgt : 

Dareb«chuU§- 

Pmt 

|ier Stack 

Ketten zum Stüiiderziehcn .... 2 Stuck iü fl. — kr. 

grosse Wasserstiefel :i „ 20 „ — 

Fischnetz per 230 Pfd. gross 1 ^ 200 „ — 

Handbögeln 6„ 1^ — 

weiche Fischhottiche 10 „ 8« — 

Heuseile als Einsatzschnur zum Fischnetz 2„ 3. — 

eichene FischHisser 8„ 6„ — 

eichene Zuber zum Fischwägen 2^ 3, — 

weiche Fischfasser .... .. 1„ 4„ — 

Fischmaasse 4 „ — „ »• 

eiserne Zugstraiige per 55 Pfd I „ 10 . — 

Fischhanimer 5« 4,— 

Wage mit Haken und Scheeren zum Fischzuber-Eiiihängen 

sanimt Gewicht 2 „ Hl » — 

Fischzuber mit zwei eisernen Reifen 5 „ 2 fl. — kr. 

Fischkörbe . . 2 „ — „50 

Fischbracktücher 2 ., 2 , — 

Fischnetz, 4* lang, 4* breit, klein 1 ., 70 ^ — 

Fischerkahn im 10 » ^ 

ad 4. hie Haupt- und Streckleich-Abtischungen gehen im Herbste, die der 
Strich- oder Brutteiche zeitlich im Frühjahre vor sich. 

ad 5. Mit der Fischerei werden beim Hauptteich 25 bis 30, bei den kleiacftt 
Streck- und ßrutteichen 10 bis 15 .\rbeiter durch einen Tag beschäftigt* Nebstdsa 
i.Ht zur Aufsieht der Teiche ein Fischdrah permanent angestellt. 

ad 6. Die Ausbeute der Fischerei und der mittlere Preis im frischen Zustande 
von der sub 1 genannten Fischgattuiig ergab sich in den letzten 10 Jakni 
wie folgt: 

Ahfischungjah»* 1860 «9 Ctr. 50 Pfd. per Cir. 20 fl. - kr. 

\m:\ N6 . 46 „ . ^ 22 „ — . 

IStj:; ... 94 ,. 12 „ , , 22 , - . 

1867 94 , 67 „ . „ 22 . 80 . 

1869 90 , 69 ,. , , 26 . 30 . 

KiinMiiche Fischzucht wird hier nicht betrieben. 

BezirkHhauptmannschaft KreDSier Gerichts - Bezirke Kremsier, Prrraa. 
Zdau nek. Kojetei ii. 



ad 1. Da in diesem Bezirke die Teichwirthschaft beinahe ganz aufgehört hat, 
so kann nur von Flussfischen die Rede sein. Die Arten, auf welche sich diese 
Fischerei erstreckt, sind folgende: Wels, Hecht, Schill, Flussbarsch, Zingel, Kaul- 
barsch, der Schleimbeisser selten , die Bartgrundel, der Karpfen, Gareissel selten, 
die Schleie, die Barbe oder Parm, der Gressling, die Brachse, der Zobel, die 
Zobelpleinze oder der Bleier, die Laube, der Schied oder Raubalet, der Gängling 
oder Dickkopf, das Rothauge (auch Rothkarpfen oder Rothtaschel), die Nase. 

ad 2. Die gebräuchlichsten Werkzeuge zum Fischfange sind Netze und Angeln, 
ad 4. Die Fischerei wird das ganze Jahr hindurch betrieben, ohne Rucksicht 
auf die einzelnen Gattungen, und Alles, was ins Netz kommt oder an der Angel hän- 
gen bleibt, wird mitgenommen. 

Zur Beantwortung der Fragen 3, 5 und G liegen keine Daten vor. 
ad 7. Die kunstliche Fischzucht miisste vom besten Erfolge begleitet sein, 
allein es befasst sich Niemand damit; jene, welche Sinn und Verstandniss dafür 
hatten, haben gewöhnlich keine Gelegenheit dazu und wer die Gelegenheit hat, ist 
gewohnlich indolent und hat nicht die nüthigen Kenntnisse. Auch ist der schädliche 
Einfluss der verschiedenen Fabriken, vorzüglich der Zuckerfabriken, auf die Ver- 
minderung der Fische bekannt; bevor Abhilfe hiergegen nicht geschafilt wird, kann 
wohl an der March an keine künstliche Fischzucht gedacht werden. Wie kann aber 
Abhilfe geschaift werden ? Vielleicht vermag die Betrachtung des folgenden Falles 
hierzu den nöthigen Fingerzeig zu geben. 

Das Flüsschen Russawa, welches bei Tlumatschau in die March mündet, war 
früher ziemlich fischreich. Als die Hulleiner Zuckerfabrik ihre ersten Abfallwfisser 
in dasselbe leitete, waren im gewöhnlichen Flussbette binnen acht Tagen alle Fische 
umgestanden; da aber in der Russawa viele Tümpeln, sogenannte „Inzem**, vorkom- 
men, welche eine Tiefe von 4 bis 6 Klafter haben, so hat man die Bemerkung 
gemacht, dass die Fische in diesen Tümpeln durch die Abfallwfisser nicht nur nicht 
gelitten haben, sondern sogar sehr gut gedeihen. Es kommen darin Karpfen bis zu 
20 Pfund, grosse Hechte, Schiede, Schleien, Gareissein, Barsche etc. vor. Diess 
lisst sich wohl nur durch die Annahme erklären, dass sich die nachtheiligen Be- 
standtheile der Abfallwässer am (irunde dieser Iiizern ablagern, wodurch das übrige 
Wasser auf eine einfache Art desinficirt wird. Würden die Zuckerfabriken dazu 
Tffhalten, die schädlichen Wässer, bevor sie in einen Fluss gelangen, erst in ein 
grosses, wenigstens zwei Klafter tiefes Bassin zu leiten und in demselben während 
der ganzen Campagne einen so hohen Wasserstand zu erhalten, so würde dadurch 
der Nachtheil behoben, und durch das jährliche Reinigen dieses Bassins ein nicht 
to unterschätzendes Materiale zur Compostbereitung gewonnen. 

Insbesondere wäre aber die künstliche Fischzucht auf einen edlen Fisch der 
Kirch anzuwenden, welcher in derselben in der kurzen Strecke zwischen Klösterle 
Ms tum Ausfluss der Tess bei Lesnitz vorkommt; es ist der Huch (Salmo buche 
L), dort fälschlich l^achsl'oielie, böhmisch, j^hlavatice^^ genannt; er laicht im April 
aod Hai. Die künstliche Bebrütung dauert sechs Wochen. In früherer Zeit bis circa 
i836 wurde dieser Fisch auch in einem eigenen Teiche bei Blauda gezogen, welcher 
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Teich, obwohl nun aufgelassen, noch immer den Namen „hlavaiicky ryhnik^ (Bhrt; 
noch im Herbste des Jabres 1870 hat man bei Krumpisch zwei Huchen gefan- 
gen, einen mit 18, den anderen mit 28 Pfund; kleinere Exemplare sind gar 
nicht selten und doch ist das Vorkommen dieses Fisches in Mähren so unbekannt, 
dass seiner im Aibin Heinrich*s Werke: „Mährens und k. k. Schlesiens Fische, 
Reptilien und Vögel*' gar keine Erwähnung geschieht. Zugleich kommt an jener 
Stelle auch die Weissforellc und die Aesche vor — alle drei Arten zur kunstlichea 
Fischzucht zu empfehlen — für welche die Mühlen von ßlauda und Krumpisch als 
Stationen am besten geeignet wären. 

ad 8. Die Fischerei wird bezüglich aller angeführten Arten das ganze Jahr 
hindurch, ohne Rücksieht auf das Laichen derselben und ohne Rücksicht auf die 
bestehenden Gesetze, betrieben. Welse von 10 bis 60 Pfund, aber auch fingerlange 
Welse, Schiele, Hechte von 10 Pfund, wie auch 2 Loth schwere, sind auf des 
Kremsierer Fischmarkte das ganze Jahr himlurch zu haben; wenn in dieser Bezie- 
hung nicht bald Abhilfe geschalft wird, su geht die Fischerei rasch ihrem Ende 
entgegen. 

Bezirkshauptmannschaft Holleschau. Gerichts - Bezirke Hollesehao. 
Bistfitzam Hostein, Wisowitz. Aus den dortigen Berichten entnehmen wir 
im Wesentlichen, dass von einer eigentlichen Fischerei nicht gesprochen werden 
kann, da keiner der Grossgrundbesitzer eine Teichwirthschaft betreibt und sieh in 
deren Gutsgebieten höchstens ein Teich befindet, in dem weniger aus ErwerbsrQek- 
sichten, als zum Vergnügen Goldfische oder Karpfen gehalten werden, jedoch wegei 
unzweckmässiger Behandlung meist verkümmern. 

Eine Flussfischerei besteht höchstens in der Drewniza zwischen Zelechowiti 
und Zlin und in der Mostienka zwischen Drewohostitz und Cech. [Heseibe ist jedoch 
frei und sehr untergeordneter Natur. 

Die Gebirgsbäche besitzen Forellenwasser, sind aber bis auf einen Bach gänzlich 
entvölkert und beherbergen nur die Ellritze (Leuciscus phoccinus). 
Die gestellten Fragen wurden in folgender Weise beantwortet: 
ad 1. Die vorkommenden Fische sind: der Karpfen, die Barbe, der Gründling, 
Aland oder Gängling, die Schmerle oder Bartgrundel und die gemeine Forelle, 
ad 2. Das Setz- und Stecknetz, selten die Angel, 
ad 3. Ein Setz- und ein Stecknetz kostet im Durchschnitte 3 fl. ö. W. 
ad. 4. Da die Fischerei mit Ausnahme jener in den Forellenbächen frei ist, wirJ 
vom Monate März bis Ende Oetober ununterbrochen gefischt; in den Forelleobichei 
nur im Frühjahre und halben Sonuner, weil später der Fang schon erfolglos ist. 

ad ü. Da die Fischerei nieht als KrwerbM|uelle betrieben wird, so kann auch 
nicht von Individuen gesprochen werden, welche bei der Fischerei beschäftigt werdet 
ad 6 und 8. Die Ausbeute aus der Fischerei kann nicht bestimmt aogegebci 
Fwerden; leider ist dieselbe von Jahr zu Jahr in steter Abnahme begriffen da die 
ische in der Laichzeit nicht geschont werden und es schon zu den Selteoheitfa 
gehört, wenn ein normal ausgewachsener Fisch gefangen \\\ri. Der am meisin 
vorkommende Aland erreicht höchstens eine Länge von 1 Fuss und ein Geviebl 



Ton 1 PfuDd. Ein Verkaufspreis kann nicht angegeben werden» da die hierbezirks 
gefangeoen Fische nie zum Verkaufe ausgeboten werden. 

ad 7. Zur Vermehrung des Fischstandes in den Forellenbächen hat nur der 
Besitzer des Gutes Wisowitz» Philipp Freiherr von Stillf ried, die kunstliche Fisch- 
zoebt Tersucht. 

Derselbe Hess im Herbste des Jahres 1868 aus der Centralanstalt für kunst- 
liche Fischzucht in Salzburg 20.000 Stück Eier der gemeinen Forelle, des Sai- 
blings , der Lachsforelle und des Lachses bringen , die in zweckmässig eingerich- 
teten Brultiegeln ausgebrütet und sodann theils in einen Gebirgsbach, theils in 
eigens hierzu eingerichtete kleine Teiche, durch welche ein Gebirgsbach fliesst, ein- 
gesetzt wurden. 

Dieser Versuch kann als vollkommen gelungen betrachtet werden, da mehr als 
die Hälfte der bezogenen Eier ausgebrütet und in ihr bestimmtes V^asser trans- 
portirt wurden, woselbst besonders die gemeine Forelle derart gedieh, dass 
dieselbe schon eine Grösse von 8 bis 9 Zoll erreichte. Die Lachsforelle und der 
l^chs sind jedoch im Wachsthume gegen die gemeine Forelle zurückgeblieben, was 
wohl dem Umstände zuzuschreiben sein dürfte, dass die Lachsforelle ein tiefes 
Wasser erfordert und der Lachs in seinem Wandertriebe gestört ist. 

Wünschenswerth wäre es, wenn das Beispiel des Freihern von Stillfried auch 
von den Besitzern der Güter Lukow und Bistritz am Hostein nachgeahmt werden 
wurde, da dieselben, insbesondere letzterer, ganz vorzügliche Forellenwässer 
besitzen, die jedoch gegenwärtig mit Ausnahme von zwei Bächen ganz entvölkert 
sind, und deren Wiederbevölkerung weder durch Holzschwemmen, noch durch Fix- 
bleichen und Hanf- oder Flachsrösten Hindernisse im Wege stehen. 

Um den Fischstand in den anderen Gewässern des Bezirkes zu heben, wäre es 
zweckmässig, durch drei Jahre jede Fischerei mit Netzen zu untersagen und nur die 
Angelfiseherei zu gestatten, denn nur dann könnte bei weiterer Schonung während 
der Laichzeit ein namhafter Fischstand erzielt werden. 

Bezirkshauptmannschaft Ungrisch - HiadiscL Gerichts - Bezirke H r a d i s c h , 
Ungrisch - Ostrau, Napajedl. Der Bericht sagt: „dass die künstliche 
Fischzucht nicht betrieben wird, sonach auch keine diessfalligen Experten bestehen". 
Diese Auffassung der vorgestellten Fragen war eine irrige und ist um so bedauer- 
licher, als eben von den Bezirken , in welchen die March in Mähren zur grössten 
Breite gelangt, somit auch fischreicher wird, keine Daten vorliegen. 

Bezirkshauptmannschaft GSding. Gerichts - Bezirke Göding, Lunden- 
burg, Strassnitz. Fischwässer sind die March und die Thaya. Der Marchfluss 
ist der Fischzucht sehr günstig, indem er sehr viele Serpentinen und Ufereinrisse 
besitzt, welche constant tief, durch eingestürzte Bäume und Gesträuche der Wild- 
fiacherei derart unzugänglich gemacht sind . dass die Entvölkerung des Flusses 
unmöglich wird, indem die Fische genügenden Schutz finden. 

Die Fischerei ist theils an Fischer, theils an Fischliebhaber verpachtet, welche 
letzteren dieselbe durch Fi.scher betreiben lassen. Nebstdem wird von Liebhabern 
viel mit Handangeln gefischt. 
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ad 1. Arten der Fische sind: a) der Wels, hier Schaiden genannt, in aHen 
Grossen bis zu 1 Centiier; b) der Schiel» gut vertreten, sowie c) der Hecht; d) der 
Karpfen, ziemlich zahlreich ; ^^ die Barbe; /"^ die Schleie, jedoch selten; g) der 
Flussbarsch, gewöhnlich Bärschling genannt, jedoch selten 1 Pfund schwer; h) der 
Kaulbarsch, ein sehr wohlschmeckender Fisch, aber selten bis zu */a Pfund schwer; 
t) die Aalrutte, ziemlich stark vertreten ; k) der Jasen, zahlreich; l) der Bratfisch, 
hier Bolen genannt, wird bis zu 10 Pfund schwer und ist zahlreich vertreten; m) die 
Nase (Podüstva), einer der ordinärsten Weissfische; n) die Brachse, auch Plätte 
genannt, selten gross, aber zahlreich; o) der Klenec , ein weicher Fisch, bis über 
1 Pfund schwer, nicht selten; p) «ler Alet (Altel) kommt bei der Laichzeit aas der 
Donau; q) mehrere kleine Weissfische und ßai'schgattungen, so wie Schlammbeisser 
(Piskoi^), jedoch ohne Werth, etwa nur als Köderfische zu gebrauchen» bilden 
jedoch die Hauptnahrung für Schaiden, Schiele, Hechte, Aalrutten und Bratfische. 

Aale hat die March keine. 

ad 2. Gebräuchliche Werkzeuge undGeräthe: a) das grosse Zugnetz, b) die Rei- 
schen, auch Säcke genannt, c) der Tauchhamen, auch Taupel genannt, d) das Kratz- 
netz (die Kratze), endlich ^?^(lie verschiedenen als Angeln : Grundangeln, Schwimman- 
gftln unddie Peitsche (Schnappangel). Auch gehört noch hierher der Hojer, ein grös- 
seres Tauchnetz, welches auf den Grund versenkt wird und für den Fang der Karpfen 
und Jasen bestimmt ist. Auf diesem Netze werden die Fische mehrere Tage gefut- 
tert und wenn sie zahlreich fressen, was <lurch ein angebrachtes Glöckchen erkannt 
wird , wird das Netz in die Hohe gehoben. Dieser Fang ist, aber nur bei constantem 
Wasserstande, oft recht ergiebig. 

ad 3. Die eigentlichen Fischer verfertigen sich die Netze selbst und Angeln 
werden um ein Geringes angekauft; es lässt sich also über den Preis der Fiseh- 
gerathe nichts weiter sagen. 

ad 4. Den ganzen Sommer bis in den Herbst hinein werden alle genannten 
Fischgattungen gefangen, Februar und März die laichenden Hechte und Aalrutten, 
Anfangs April die laichenden Nasen, besonders mit dem Taupel, im Winter unter 
dem Eise hauptsächlich Schaiden (Welse), öfters recht ergiebig. 

ad S. Eigentliche Fischer gibt es 12, und auch diese betreiben die Fischerei 
nur als Nebenbeschäftigung, denn keiner kann von derselben allein leben. 

Die Angelfischer sind zahlreich in allen Ständen und Alterstufen vertreten, 
am meisten jedoch in Göding durch die vielen Tabakfabriks-Arbeiter, welche nach 
6 Uhr Abends und an Sonn- und Feiertagen häufig fischen. 

ad 6. Ueber die Ausbeute ist nicht viel zu sagen, da kein eigentlicher Fisch- 
bandet besteht. Die Fischer haben constante Abnehmer genug, besonders an dei 
Israeliten, und man bekommt nur selten auf dem Markte einen Fisch zu kaufen. Welse 
und Karpfen, Hechte, Schielen und Aalrutten werden zu 25 bis 30 kr. das Pfund» die 
grösseren weicheren Fischgattungen billiger verkauft. Conservirt werden keine Fische. 

ad 7. Künstliche Fischzucht wurde hier noch gar nicht eingeführt , dieselbe 
wäre jedoch für die March sehr wohlthätig. 
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ad 8. Aof die gesetzliche Fangzeit wird hier gar keine Rücksicht genommen, 
man fSngt eben Fische, wenn man selbe bekommen kann. Auch wird manchmal bei 
niedrigem Wasserstande der Unfug mit Kokelskömern ge(rieben, ohne dass die 
ThSter entdeckt werden können. 

Im G eb iete der Tkaya. 
Bezirkshauptmannschaft Daiic. Gerichts-Bezirke Dacic, Jamnitz, Teltsch. 
Die gestellten Fragen wurden kurz in nachstehender Weise beantwortet: 

ad 1. Karpfen, Hechte, Schleien , dann Speisefische verschiedener Gattung, 
ad 2. Fischnetz, Fischperln, Bottiche, Bracktruhen bei der geregelten Fischerei, 
ad 3. Fischnetz 60 fl.. Fischperl 2 fl., Bottiche 4 fl.,Bracktruhe 1 fl. SO kr. 
ad 4. Alle vorkommenden Fische werden in den Teichen vom 1. October bis 
30. November ausgefischt. 

ad. K. Es sind bei den Gutskörpern zwei Fischmeister und vier Knechte einge- 
stellt, und werden zur Fischerei bei 40 Taglöhner verwendet. 

ad 6. Jährliche Ausbeute: 280 Ctr. Karpfen ä 16 bis 22 fl., 14 Ctr. Hechte 
h 18 bis 24 fl., 4 Ctr. Schleien ä 14 bis 18 fl., 12 Ctr. Speisefische, welche gewöhn- 
lich an die armen Leute und Fischer vertheilt werden. 

ad 7. Kunstliche Fischzucht besteht in diesem Bezirke nicht, 
ad 8. Die Zeit der Fischerei ist dem Zwecke vollkommen entsprechend, denn 
die zum Verkaufe gelangenden Fische sind in der ßegel rein, geschmackvoll und von 
entsprechendem Gewichte. 

Bezirkshauptmannschaft Znaim. Gerichts - Bezirke Znaim, Budwitz, 
Frain, Joslowitz. Der Bericht sagt, dass Fischzucht seit den letzten zwei De- 
cennien wegen der allgemeinen Auflassung der Teichwirthschaft fast gar nicht 
betrieben werde, und daher nur die folgenden Notizen vom Gute Tjcssoiiitz mit- 
getheilt werden können: 

ad 1. Die hier vorkommenden Fischarten wurden nicht benannt, 
ad 2. Nachdem die hiesige Fischerei von keiner Bedeutung ist, sind nur 
6 Fiscbbiegeln in Verwendung. 

ad 3. Da sonst keine Geräthe, als die oben angefahrten, in Verwendung 
kommen, so kann für diese der Preis per Stuck mit 1 fl. angenommen werden. 

ad 4. Da hier die Teiche nur mit Karpfen besetzt sind» so wird die 
Fischerei nach Witterungsumständen gegen Ende October oder Anfangs November 
vorgenommen. 

ad S. Zur Besorgung der Fischerei wird ein Deputatknecht verwendet, welcher 
nach geschehener Ausbeute zu anderweitigen Arbeiten verwendet wird. 

ad 6. Die Ausbeute eines jeden Jahres kann durchschnittlich mit 16 Centnern 
h 20 fl. angenommen werden. 

ad 7. Kunstliche Fischzucht wird von der Lessonitzer Gutsverwaltung nicht 
betrieben. 

ad 8. Teber die ausgeübte Fangzeit im Gegenhalte der gesetzlichen kann 
keine genügende Auskunft gegeben werden, da hierüber keine Beobachtungen ange- 
stellt wurden. 



104 

Bezirkshauptmannschaft Nikolsburg* Gerichts - Bezirk Nikolsburg. Von 
den 1 6 Berichten, welche aus diesem Bezirke vorliegen, erscheinen nur folgende 
vier zur Beurtheilung des Fischereibetriebes im Nikolsburger Bezirke der Beröck- 
sichtigung werth. 

Bezüglich des Gutes Eisgrub wird berichtet: 

ad 1. In Teichen werden Karpfen, Schiele und Hechte gezogen, in den FIGssen 
kommen ausser diesen auch Schaiden (Welse). Weissfische und sonstige unter- 
geordnete Fischgattungen vor. 

ad 2. Zur Fischerei werden in Teichen nur grosse Fangnetze, in den Flüssen 
meistens sogenannte Säcke (Treibsacke) und Angeln, in den Tom Hochwasser 
zurückbleibenden Seen und Sumpfen auch noch Körbe ohne Boden angewendet. 

ad 3. Der Preis der Fischnetze richtet sich nach dem Gewichte des hierzu ver- 
wendeten Spagates und kann daher je nach der Grösse der Maschen und Starke 
des Spagates bei gleich grossen Netzen sehr variiren. 1 Pfund Netz kostet hier 
80 kr. Ebenso verschieden ist der Preis der Angeln nach der Art und Weise ihrer 
Einrichtung. 

ad 4. Die Teichfischerei wird nur im Spätherbste , die Fiussfischerei vom 
Frühjahre bis zum Herbste betriehen. 

ad S. Zur Teichfischerei mit dem Netze werden 12 bis 14 Arbeitsleote 
benothigt. 

ad 6. Eine bestimmte und ordentliche Teichbesetzung wurde erst im Jahre 
1869 eingeführt. Früher wurden die Teiche alle 4 — S Jahre abgefischt und hierbei 2(^ 
bis 2S Ctr. Raubfische gewonnen und per Pfund zu 20 kr. verkauft. 

ad 7. Künstliche Fischzucht wird nicht betrieben. 

ad 8. Die thatsächliche Fangzeit in den Teichen entspricht den gesetzlichen 
Bestimmungen, jene in den Flüssen wird ohne Rücksicht auf die gesetzliche Fang- 
zeit dann ausgeübt, wenn Hoffnung auf eine Beute ist. 

Ueber das Gut Dürrnholz wird berichtet: 

ad 1. An Fischen werden hier Hechte, Barren (Barben), Flusskarpfen, Altein, 
Weissfische und Schaiden gefangen. 

ad 2. Als Werkzeuge und Geräthe dienen den Pächtern Zillen, Netze und 
Säcke. 

ad 3. Eine Zille kostet 10 fl., ein grosses Netz bis 100 fl., ein kleines bis 7 il. 

und ein Sack bei 6 fl. 

ad 4. Während der Zeit, als das Wasser vom Eis befreit ist, wird mit Ruck* 
sieht auf die Laichzeit der einzelnen Gattungen fortwahrend gefischt. 

ad S. Beiläufig durch sieben Tage im Jahre werden 20 Individuen und dureh 
beiläufig 20 Tage täglich 2 Individuen bei der Fischerei beschäftigt. 

ad 6. Im Jahre dürften in dem gutsherrlichen Fischwasser Hechte cireh 1 Ctr. 
a 35 fl.. Barben y, Ctr. ä 30 fl , Flusskarpfen «/o Ctr. ä 30 fl.. Altein y, Ctr. 
ä 25 fl- Weissfische i , Ctr. ä 25 fl. und Schaiden 1 Ctr. a 30 fl. gefangen werden. 

ad 7. Künstliche Fischzucht wird hier nicht betrieben. 



ad 8. Die Fangzeit der Sfisswasserfische wini fhatsächlich nur zur gesetzlich 
Torgeschriebenen Fangzeit ausgeübt. 

lieber die Fischerei in der Gemeinde Pul gram wird Nachstehendes bemerkt 
Zum Gemeindegebiete Pulgram gehört die Tbaya; dieser FInss ist ein Eigenthum 
der Gemeinde Pulgram an einem und des Piaristen-Collegiunis Nikolsburg am ande- 
ren Ufer; diese Besitzrechte sind grundbucherlich einverleibt und sind beide An- 
theile des Wassers verpachtet. Die einzelnen Fragen beantworten sich, wie folgt: 

ad 1. Die hauptsächlichsten Fischgattungen sind: Karpfen, aber selten, Hechte, 
Brodfische, Pletten (Zobelpleinzen), Altein , Schleien , Schiele , Zartatlen , Schnrn, 
Barben u. s. w. 

ad 2. Als Werkzeuge dienen die gewöhnlichen Fischnetze, Garnsacke, an grosse 
Leine gebundene Angeln, Fischkurbe, Fischboote. 

ad 3. Die Werkzeuge werden von den Fischern grösstentheils selbst erzeugt, 
der Preis ist daher unbestimmt. 

ad 4. Die Fischerei wird grösstentheils im Spätherbste ausgeübt. 

ad S. Die Fischerei wird lediglich von den Pächtern allein betrieben, doch be- 
schäftigen sie dabei ausnahmsweise im Spätherbste oft 14 bis 16 Arbeiter läng- 
stens durch 2 bis 3 Tage. 

ad 6. Die Gemeinde erhält an Pachtzins jährlich 17 fl., woraus sich schliessen 
lässt, dass die Ausbeute eine geringfiigige ist und keinen grossen Gewinn abwirft. 

ad 7. Zur Vermehrung des Fischstandes wird nichts beigetragen, und es lässt 
die Fischzucht auch keinen günstigen Erfolg für die Folge erwarten, 

IVber die Gemeinde Fröllersdorf wird angegeben : 

ad 1. Hier kommen nur Hechte, Weissfische und wenige Karpfen vor. 

ad 2. Werden zum Fischen Vorstecksäcke, 1 Zug- und 1 Schleppgarn benutzt. 

ad 3. Ein Stück Vorsteckgarnsack kostet 2 fl. und es werden jfihrlichl 8 StQck 
b(*nuthigt, dns Zuggarn kostet 80 fl., das Schleppgarn 20 fl. ; beide letzteren sind 
in vier Jahren unbrauchbar. 

ad 4. Der Fischfang wird durch das ganze Jahr, meistens aber vom März bis 
Ende November, auf alle drei Fischgattungen betrieben. 

ad ^. Gewülmlich wird ein Individuum und nur beim Fange mit dem Zug- und 
S<*hleppgarne werden zwei bis drei Individuen bei der Fischerei beschäftigt; letzteres 
{j^tvschieht nur einigemalc im Jahre. 

ad 6. Von Weissfischen werden 4 Ctr. , von Hechten 2 Ctr. und von Karpfen 
I Ctr. jährlich gefangen; der Mitlelpreis aller drei Gattungen ist für Karpfen 30 fl., 
Hechte 25 fl. und Weissfische 20 fl. per Ctr. 

ad 7. Die künstlichcFischzucht ist hier nicht eingeführt, weil sich dieselbe im 
Thayaflusse nicht bewerkstelligen lässt. Uebrigens trocknen die Sümpfe im Sommer 
nus und die Fische gehen zu Grunde; auch das Abfallwasser von der Grussbacher 
Zuckerfabrik vertilgt im Sommer die Fische in der Tbaya. 

ad 8. Wird hier keine gesetzliche Fangzeit beobachtet und durch das ganze 
Jahr gefischt, wenn kein Eis vorhanden ist. 
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Im Gebiete der Ig l a w a, 

Bezirkshauptmüniiseliaft Iglau. Gerichte - Bezirk Iglau. Aus den 33 Spe- 
cialberichten geht im Wesentlichen hervor, dass nur in Triesch die Ausbeute der 
Teichwirlhschaft bemerkenswerth erscheint. 

Die Fischerei erstreckt sich dort auf die Ausbeute von Karpfen und Hechten. 
Dieselben werden mittelst grosser Zugnetze gefangen. 

Der Fang geschieht im Herbste, und zwar in den Monaten September und 
October. 

Die Preise der Fischerei-Werkzeuge und Genlthe lassen sich nicht bestimmen, 
indem dieselben keinen Gegenstand des Verkehres bilden, sondern von defi Fischern 
selbst zum eigenen Bedarfe angefertigt werden. Die Anzahl der bei der Fischerei 
beschäftigten Individuen ist auf den Pischmeister und zwei Fischknechte heschriinkt, 
da die übrigen Hilfsarbeiter nur zeitweise im Taglohn verwendet werden, daher bei 
anderen Beschäftigungen ihren regelmassigen Nahrungserwerb suchen milssen. 

Nach dem Durchschnitte der Jahre 1860 bis 1870 berechnet, werden jahrlich 
8S Ctr. Karpfen und tS Ctr. Hechte gefangen und der Durchschnittspreis stellt sieh 
auf 16 fl. ö. W. per Centner heraus. 

(n früheren Zeiten war auch die Fischerei im Iglawaflusse ergiebig, dieselbe 
ist jedoch durch mangelhafte Handhabung des gesetzlichen Schutzes und durch 
die schädlichen Fahriksaltflilsse ganz werthlos geworden. 

Bezirkshauptmannschaft TrebltSCh. Gerichts - Bezirke Trebitsch und 
Namest. 

ad 1. In beiden Bezirken erstreckt sich die Fischerei grosstentheils nur auf 
Karpfen ; Hechte und Schleien >ind bh ss eine Nebenzucht, und wird die Zucht dieser 
Fischarten, sowie jene der Karpfen, nur in den grosstentheils dem Grossgrund- 
besitze und den Gemeinden gehörenden Teichen betrieben. In den beiden Flüssen 
Iglawa und Oslawa, welche den Bezirk durchziehen, kommen nebst Karpfen und 
Hechten auch noch Barsehlinge und Weissfische vor. 

ad 2 und 3. Zur Ahfischung der Teiche werden nachstehende Werkzeuge und 
Gerüthe benutzt: 

grosses Fisch- und Zugnetz im Durchschnittspreise von 60 B. 

grosse Fisch wage mit kupfernem Wagfcessel « 30 . 

hirrzu Gewichte zu 100, 50. 25, 20. 15. 10, 5, 4, 3, 2. I und y^ Pfd. ^ 25 , 

Fischsacke „2, 

Fischständer „ 1 i, 

Fischkäscher „ 1 Vi» 

Gabel zum Netzheben „ 1 „ 

Vorstecknetz .. n ^ n 

Fischbottich n A m 

Fischzuber wl» 

Wasserschopf«* r » 20 km. 
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Brackbank von 2 fl. 

Bracktuch ^ 1 „ 

Fischfass ^ A „ 

Fischmassl n Vs 

eiserner Bechen y, l „ 

Haken „120krn. 

breite Haue „ l fl. 

„ Schaufel ... „ 1 ^ 

Eisspitze „ 1 „ 

grosser eiserner Nagel zum Heben des Zapfens ^ 1 ^ 

Fischerstiefeln • « 20 , 

lederne Schürze ^2^ 

ein tragbares Leinwandzclt sammt Zubehör „ 25 „ 

Zur Fischerei in den Flüssen bedient man sich der Pischangel im Preise von 
10 krn. und der Taupel per 3 fl. 

ad 4. Die Abfischung der sogenannten Strich- und Streckteiche (erstere, in 
welche die Laichkarpfen» und letztere, in welche die Brut eingesetzt wird) geschieht 
im Frühjahre, nämlich im Monate April. Die Abfischung der Hauptteiche, nämlich 
solcher, in welche der sogenannte Ausschuss auf t, 2 bis 3 Jahre eingesetzt wird, 
geschieht im Herbste, und zwar Ende September oder im Monate October. In 
letzteren Teichen wird auch der Fisch als Handelswaare gezogen. 

ad 5, Die Anzahl der Individuen, welche bei der Fischerei verwendet werden, 
besteht aus S Fischmeistern, 8 Fischknechten, 15 Fischhegern, denen bei Abfischung 
der Teiche mit Böcksicht auf die Grösse der letzteren und die muthmassliche Fisch- 
ausbente die nothige Zahl von Taglohnern, und zwar 10 bis 40, beigegeben wird. 

ad 6. Nach einem zehnjährigen Durschschnitte belief sich die jahrliche Aus- 
beute auf 320 Ctr. Karpfen, auf 18 Ctr. Hechte und 6 Ctr. Schleien. Der mittlere 
Preis derselben, und zwar frisch, stellt sich auf 19 fl. 

ad 7. Die künstliche Fischzucht wird nicht betrieben. 

ad 8. Nur in den Flüssen wird die Fischerei ohne Bücksicht auf die gesetzlich 
vorgeschriebene Fangzeit betrieben, dagegen letztere bei der Teichfischerei 
genau befolgt. 

Im Gebiete der Oalawa. 

Bezirkshauptmannschaft GrOSS • Heseritsch. Gerichts - Bezirk Gross-Me- 
se ritsch. Die von den drei Hauptgutskorpern dieses Bezirkes vorliegenden 
Berichte bringen im Wesentlichen, Nachstehendes : 

Bezüglich des Gutes Gross-Meseritsch lauten die Mittheilungen: ad 1. Die 
Fischzucht wird nur in den Teichen betrieben und erstreckt sich auf folgende 
Fischarten: Schleien, Karpfen, Hechte und einige Stück Schiele. 

ad 2. Die zur Fischerei unumgänglich nothwendigen Werkzeuge und Gerathe 
bestehen aus Bieget-, Stangen-, Gabel- und Zug-Netzen, Bottichen, Laden, Zu- 
benit Bracktruhen, Bracktüchern und einer Wage. 
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ad 3. Die Durchschnittspreise der bei den Fischereien nothwendigen Gerilke 
betragen: 

Stuck Biegehietz per t fl. 60 kr. 

« Stangennetz 

p Gabelnetz 

„ Zugnetz 

^ Bottich 

„ Wasserlade . 

^ Zuber 

j, Bracktruhe 



^ Bracktuch 
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nd 4. Die Abfischun^en t'ullcii l»eziiglicli der hier angeführten Fischgattungen in 
eine und dieselbe Zeit zusammen; sie hängen aber von der Art des Teiches ab, und 
zwar werden die Kammerteiche im Frühjahre sobald als möglich abgefischt, aas 
welchen die Ausbeute in die Streich-, Streck- und Karpfenteiche rerfuhrt und 
versetzt wird. 

Die Karpfenteiche werden wieder auf eine, zwei oder drei Hitzen bewirth- 
srhaftet, daher auch darnach abgefischt. 

Alle die drei letztgenanntcnen Arten von Teichen (als Streich-, Streck- und 
Karpfenteiche) kommen im October zur Abfischung, worauf die Ausbeute Ton den 
ersten zweien (Streich- und Streckteichen) in die Kammerteiche Ober den Winter 
deponirt, von den Karpfenteichen jedoch zum V^erkaufe gelangt. 

ad S. Das bei den Fischereien verwendete Personale besteht aas dem Fisch- 
meister, 1 1 Hegern und nach der Grösse des Teiches einer verschiedenen Aniahl- 
von Waddern. 

Bei Abtischung eines Dreihitzers muss nebst der Aushilfe des Forstschuti^Per- 
sonales selbst die Gendarmerie in Anspruch genommen werden» um den Zudnoft 
der Leute und den Diebstahl hintanhalten zu können. 

Ferner sind noch zur Verfrachtung der Fischausbeute auf die Behiller oder in 
andere Teiche Fuhren nöthig, deren Anzahl sich nach der FischmengCi bexiehuogs- 
weise nach dem Gewichte derselben richtet ; — ebenso werden zum Reinigen oder 
Herstellen von Wasser- Zu- oder Abflussgraben Teichgräber erfordert. 

Dessgleichen sind Terrassirer und Zimmerleute zu den Reparaturen der Dimme. 
Rechen u. s. w. errnrderlich. 

ad 6. Die Fischcn-itMi lictVrten in den letzten drei Jahren nachstehende Aosbeu- 
ten und zu den angesetzten IVeisrii : 

1 8t5S W a ^r f i s c h e : 

Schiele ß Stück dunhsrhnilllirli :i Pdl. ö . 00 = - (Mr. 25 Pfd. U Hr. fl. S2.— 

Hechte 126 , ^ a , 2.67- 3 „ 36 ^ h ^ ^ «S.50 

Karpfen 2.286 . , a ^ 4.00 - IM , 41 ^ a ^ ^ 25.50 

Schleien 1.560 , , ?i ^ 0.9«> _ H „ 33 ^ 4 „ ,19.50 
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Fischbrut — Karpfen: 

Ausschuss 8 Schock — Stuck ä Schock i 3 f1. 
«V.«"- . 20 n ä „ 12 „ 

1869 Wagfischc: 

Schiele 10 Stück durchschnittlich i Pfd. ß . SO = — Ctr. 55 Pfd. k Ctr. fl. 32.— 
Hechte 83 ^ „ ä „ 3.01= 2 ^ SO , k „ ^25.50 

Karpfen 2.280 « „ ä ^ 3. 12 = 71 „ 10 „ i „ ^25.50 

Schleien 602 , „ ä „ 0.62= 3 « 75 „ i » „19.50 

Fischbrut: 
Karpfen ti/,," — Schock 30 Stück h Schock fl. 13.— 



j) 



n 



t 



'/.o"— „ 10 . k „ „8.- 

/§ 2 „ — j9 « n ff 5. 

>/." 4 „ 20 , k , , 2.S0 



1870 Wagfische: 

Schiele 1 Stück durchschnittlich h Pfd. S . 00 = — Ctr. SO Pfd. i Ctr. fl. 32. — 
Hechte 239 „ , k „ 2.09= 8 „ - „ i „ „25.80 

Karpfen 2.990 „ „ ä „ 3.38 = 100 „ 10 „ ä „ „28.80 

Schleien 846 „ „ i „ 0.72= 6 „ 10 , k „ „ 19.80 

Fischbrut: 
Karpfen ••/,," 10 Schock — Stück k Schock fl. 13.— 
„ V." 4 „ 30 „ i , „ 2.80 

t 

Schleien-Brut 10 ^ — „ä „ „ 1. — 
„ Strich 20 „ - „ ä „ ^ -.30 

Da von den hier befindlichen drei grösseren, als Dreihitzer bewirthschaflcten 
Teichen — welche sowohl von verschiedener Grösse als Güte sind — jährlich nur 
einer zur Abfischung gelangt, so muss auch bei sonst gleichen Jahren die Ausbeute 
eine bedeutend verschiedene sein. 

ad 7. Wie Anfangs erwähnt, erstreckt sich die Fischwirthschaft bloss auf Teich- 
wirthschaft, in welcher wohl geregelte, jedoch nur natürliche Fischzucht betrieben 
wird, daher auch kein Resultat der künstlichen Fischzucht oder der Flussfisclierei 
angegeben, eben so wenig etwas über die Vermehrung des Fischstandes in den Flüs- 
sen gesagt werden kann. — Doch wird bemerkt, dass durch die Ausdehnung der 
Industrie die Flussfischerei stets zurückgehen muss, da der Fisch gesundes Wasser 
benöthigt, welches eben durch die meisten Industrie - Etablissements mit unter- 
schiedlichen Stoffen verunreinigt wird. 

Bezüglich des Gutes Ossowa wird vor Allem hervorgehoben, dass bloss die 
Fischaufzucht in Teichen betrieben wird. Im Weiti*ren: 

ad 1. Es werden hier Karpfen, Hechte und Schleien gepflegt. 
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ad 2. An Werkzeugen und Geräthen bedarf man Netze, Garne, Zuber» Bottiche 
und Laden, 

ad 3. Durchschnittspreise von Fischcreiwerkzeugen können nicht angegeben 
werden, weil selbe bruchstückweise beschalTt werden und jede Gattung nach Grosse 
und Beschaffenheit so verschieden ist, dass sich auf eine Bestimmung von Durch- 
schnittspreisen nicht eingelassen werden kann. 

ad 4. Die Teiche werden im Frühjahre mit den oben angegebenen Gattungeu 
von Fischsätzlingcn besetzt und dieselben im Herbste wieder abgefischt. 

ad K. Es ist ein Fischmeistcr angestellt und zu der Teicbabfischung be- 
ziehungsweise Besatzung, werden nach Grösse des Teiches und Menge der einge- 
setzten Fische 2 bis 20 Taglöiiner und ein oder mehrere Fuhrwerke verwendet. 

ad 6. Die mittlere Wagfischausbeute beträgt in der Teich-Area von ilO Joch 
zwischen 30 oder 40 Ctr. und der Preis derselben bei 20 bis 24 fl. im frischen 
Zustande; dagegen muss alljährlich Fischbrut nachgeschafft werden, indem sich 
hier keine Streicherteiche befinden. 

GutTscherna. ad 1. Auf diesem Gutsbesitze werden Hechte, Karpfen und 
Schleien gezüchtet. 

ad 2, Zu den Fischereien werden Zugnetze, Fischbiegeln, Netze zum Vor- 
ziehen bei den Schlägelgruben bei Wasserablauf, Fischlaide und Bottiche verwendet. 

ad 3. Als Durchschnittspreise der Gcräthe und Werkzeuge werden die fol- 
genden angegeben: 1 Stück Fischzugnetz IS fl., ein Fischbiegel 1 fl. 80 kr., ein 
Netz zu der Schlägelgrube 8 fl. 60 kr., ein Wasserbottich 3 fl. 20 kr., ein Fischiaid 
3 fl. 70 kr. 

ad 4. (m Frühjahre werden die Satzfische aus den Kammerteichen herausge- 
nommen und in Streckteiche eingesetzt und im Herbste werden die Wagflsche 
abgefischt. 

ad S. Bei der Fischerei werden ausser dem besoldeten Fischmeister noch acht 
Individuen verwendet. 

ad 6. Alljährlich werden von obbenannten Fischgattungen, und zwar: 1 Ctr. 
80 Pfd. Hechte, 50 Ctr. Karpfen und 1 Ctr. 20 Pfd. Schleien als Wagfische aus- 
gebeutet und der Centner im frischen, lebenden Zustande um den Betrag von 22 
bis 23 fl. verkauft. 

ad 7. Künstliche Fischzucht besteht hier nicht. 

GutKfizanau. ad 1. Die bei der Teichwirthschaft vorkommenden Fisch- 
gattungen bestehen in Karpfen, Hechten und Schleien. 

ad 2 und 3. Die bei der Fischerei verwendeten Werkzeuge und Geräthe sind 
laut Inventar folgende : 

12 Fischbottiche ä 4 fl 48 II. 

20 Fischbodern (Fässer) ä 4 fl 80 ^ 

1 grosses Zugnetz mit 2 Seilen und 8 eisernen Knobbein 18 „ 

20 Fischbiegeln ä 1 fl 20 „ 

2 Daubennetze a 1 fl 2 
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2 BimUnihen & 50 kr. 10. 

1 Sebnellwage 14 „ 

1 Fbchkessel aus Kupferblech mit eisernen Ketten • 24 „ 

2 leinene Bracktücher a 50 kr in 

1 6 hölzerne Zuber mit Eisenreifen k 2 ü 32 ,i 

Zusammen Werth . 240 fl. 

ad 4. Die Fischerei wird zeitig im Frühjahre, sodann vom 15. September bis 
Knde October ausgeübt. 

ad 5. Die bei der Fischerei beschäftigten Indiriduen sind stabil : 1 Fisch- 
meister mit 200 fl. JahresbezOgen, 4 bis 15 Taglöhner als Fischer bei den Herbst- 
uiid Fruhjahrs*Fischereien verwendet, per Tag 40 kr.; theilweise sind nebenbei 
beschäftigt: 1 Forstmeister als Rechnungsführer, 3 Forster und Heger zur Beaufsich- 
tigung der Teiche und Begleitung des Fisch-Transportes, 

ad 6. Die Anzahl der Teiche beträgt 65, mit einem Flächenmasse von 34t! 
Joch 656 Quadrat-Klaftern. 

Die Ausbeute der Fische besteht durchschnittlich in 150 bis 200 Ctrn. Karpfen, 
5 bis 10 Ctr. Hechten und 1 bis 3 Ctr. Schleien, welche im Jahre 1870 im leben- 
den Zustande zu dem Preise von 251/4 fl. per Centner verkauft wurden. 

ad 7. Künstliche Fischzucht wird nicht betrieben. 



Im Gebiete der S chw arzaw a, 

Bezirkshauptmannschaft HeUStadtl. Gerichts -Bezirke Neustadtl und Saar. 
Was die Fischzucht und Fischerei anbelangt, so beschrankt sich dieselbe durch- 
geheiids nur auf geschlossene Teichwirthschaften, welche entweder in den Händen 
der Besitzer sich befinden oder an Pächter überlassen sind. Ofl'ene und Fluss- 
fischereien liegen seit 1848 ganz brach, da die hiesigen Wildbäche in Folge der 
Freigebung der Fischerei ganz entvölkert wurden und seit jener Zeit Niemand 
an die Wiederaufzucht und Hege der Fischerei denkt. Die Teichwirthschaft be- 
zieht sich entweder auf Bruterziehung durch Streichfische oder auf Massenhitze. 

Gezüchtet werden hier hauptsächlich nur Karpfen und Hechte. In einzelnen 
Quellenteichen wird die Forelle und die Aalrutte gepflegt, doch kommen diese 
Fischgattungen von Tag zu Tag mehr in Verfall. 

Da die Fischzucht in Zapfenteichen geschieht, so erscheinen Fisch Werkzeuge 
oder Geräthe ganz entbehrlich. 

Die meisten Abfischungen finden im Herbste beim Eintritt kühlerer Witterung 
.statt. Brutteiche werden jedoch meist auch im Frühjahre behufs Abgabe und Ver- 
kaufes der Brut abgelassen. 

Die bestehenden Preise schwanken, je nach der Qualität, bei Karpfen und Hech- 
ten zwischen 18 bis 22 fl. per Centner; Karpfenbrut wird je nach der Stärke mit 7 
bis 12 fl. per Schock gezahlt; Forellen finden mit 25 bis 30 krn. per Pfund Absatz. 
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Ständiges Fischerpersoiiale wird hier nirgends iu Sold gehalten und bl die 
Besorgung der Fischzucht bei den umliegenden Gutshesitzern zumeist deo Guts- 
verwaltungen zugetheilt. 

Künstliche Fischzucht ist in dieser Gegend noch nicht versucht worden. 

Gerichts-ßezirk H istritz. Ausser auf der Domäne Morawetz von welcher die 
Erhebungen hier r<»lgen, besteht Fischerei auf den Domänen Rozinka und Penistetn, 
ist aber kaum nennenswerth. da die meisten Teiche zu Wiesen umgewandelt wur- 
den und die wenigen vorhandenen mit ihrer Bevölkerung kaum die Deputate decken. 

Die wenigen Gemeindeteiche und die fliessenden Gewässer sind, mit Ausiiahmr 
des hier und da vorkommenden kleinen Weissfisches, fischlos; obschon die Bevöl- 
kerung derselben vom national -ökonomischen Standpuncte sehr wunseheDswerth 
erscheint, werden diese Wünsche solange jedes Erfolges entbehren, als die Fischerei 
nicht durch strenge Gesetze unterstützt und geschützt wird. 

Auch müssten Vorkehrungen sowohl gegen Hochwasser, als gegen AustrockneD 
getroffen werden; dann würden in fliessenden Gewässern namentlich, die Forelle, 
der Hecht, und der Weissfisch hier sehr heimliche Stätten finden. 

Aus den Erhebungen über die Teichwirthschaft der Domäne Morawetz, vo 
gegenwärtig 49 Teiche mit einer Fläche von 28S Joch 1.223 Quadrat-Klaftern, deren 
einzelne Grosse zwischen 174 Quadrat-Klafter und 35 Joch S33 Quadrat-Klafter 
variirt, ergeben sich folgende Besultate, welche als Antwort auf die gestellten Fra- 
gen dienen mögen. 

ad 1. Von Fischen werden Karpfen, Hechte, Schleien gezüchtet; Bärschlinge, 
Weissfische, Grundein (und Krebse) sind Nebennutzung. 

ad 2. W^erkzeuge und Geräthc: dichtes und schütteres Netz, Fischbiegeln. 
Sortirtisch, Bottiche, Leiter, Tragen, Schöpfer, Bütteln und W*inden. 

ad 3. Preise der Geräthe: ein Netz SO — 60 fl., Fischbiegel 2 fl., Sortirtiscli 
3 fl., Bottich G fl. Leiter 8 fl.. Trage 2 fl., Schöpfer i fl., Büttel «0 kr., Ketten 
10 fl.. Winde 15 fl. 

ad 4. Zeit der Fischerei : October und November Zeit der Ausfischung, Man 
und April die des Einsatzes. 

ad 5. Die Zahl der bei der Fischerei beschäftigten Individuen hSngt von vielen 
Nebenumständen ab; dauernd beschäftigt ist der Fischmeister, welchem z«r 
Winterszeit zur Oeffnung und üffenhaltung der Buhnen meist Waldheger bei- 
gegeben werden. Zur Zeit der Benützung des Netzes sind 6—8 Mami erforder* 
lieh, ebenso viele zum Fortschafl'en und zwei zum Sortiren der Fische. 

ad ß. Durch.Hchnittsmässiger Zuwachs und Preis der Fische: Der durchschnitt»- 
massige Zuwachs, welcher bei ^iiten Trieben I Ctr. per Joch betragen soll, stellt sicli 
hier bei dem Vorbandensein vieler mngt*rer Teiche, bei dem häufig empiftdli* 
eben Abgange durch Hochwasser, dann hauptsächlich bei dem nicht zu uberwiltige«- 
den Dieb^tahl kaum an!' W Pfd. per Jocli, dtT mittlere Preis der Fische gleich he^ 
der Auslischung mit V) bis *i2 fl.. für ubtTwinlcri" Fische 30 fl. 
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Bei der Teiehwirthsehaft ist die Fangzeit geregelt und erfolgt regelmässig im 
Herbste; in den übrigen Gewässern kann der beliebige Eingriff nicht abgewehrt 
werden. 



Im Gebiete der Zwittawa. 

Bezirkshauptmannschaft Hährisch • Trttbaa. Gerichts - Bezirke T r ü b a u. 
Gewitsch, Zwittau. Da in genannten Bezirken weder Flüsse noch Teiche sind, 
fielen alle Berichte negativ aus, bis auf die Stadt Brüsau, an der Zwittawa liegend, 
deren Gemeinderath die gestellten Fragen nach erfolgter Einvernehmung des 
Fischereipächters nach Möglichkeit beantwortet, und zwar: 

ad 1. Es kommen bloss Forellen vor. 

ad 2. Als Fischereiwerkzeuge werden sogenannte Schwemmer und Steckgarne 
benfitzt. 

ad 3. Ein Schwemmer kostet 7 fl. und ein Garn 60 kr. durchschnittlich. 

ad 4. Gefischt wird in den Sommermonaten. 

ad S. Bei der Fischerei sind zwei Mann beschäftigt. 

ad 6. Die Ausbeute beläuft sich auf 2 Centner, das Pfund zu 1 fl. 20 kr. im 
frischen Zustande. 

ad 7 und 8 wurde nichts bemerkt. 

Bezirkshauptmannschaft Boskowitx- Gerichts-Bezirke Boskowitz, Kun- 
statt und Blansko. Die landwirthschaftlichen Vereine Boskowitz - Kunstatt 
und Raitz - Lettowitz sagen im Wesentlichen Folgendes: Diese drei Gerichts- 
Bezirke durchschneidet der Fluss Zwittawa. In demselben war vor einigen Decen- 
nien die Fischerei von wesentlichem Belange; Forellen, Karpfen, Hechte, 
Weissfische lieferten für die zur Fischerei Berechtigten eine bedeutende Ausbeute. 
Seitdem jedoch in dem Zwittawa -Thalc Industrialwerke verschiedener Art unter 
Benützung der Wasserkraft aus dem genannten Flusse auftauchten und ganz ord- 
nungswidriger Weise schädliche Flüssigkeiten und andere Abfalle ihres Betriebes, 
statt sie in eigene Behälter abzulagern^ in den Fluss Zwittawa ableiten, wodurch 
die Fische dieses Flusses vergiftet werden ^ hat die Fischerei ihre Bedeutung voll- 
ständig eingebüsst, und muss innerhalb dieser drei Bezirke als fast ganz zerstört 
erklärt werden , nachdem auch die in die Zwittawa einmündenden unbedeu- 
tenden Wildbäche, welche während des Sommers meistens trocken sind, aus diesem 
Grunde der Fischzucht nicht zusagen, daher in Bezug auf dieselbe ganz ohne 
Belang sind. 

DieTeichfischerei ist in diesen drei Bezirken ebenfalls kein Gegenstand eines 
auch nur unbedeutenden Betriebes, da fast idle bestandenen Teiche für den Acker- 
und Wiesenbau trocken gelegt sind, die an Mühlen befindlichen Wasser-Sammel- 
behälter aber zur Ausübung einer gerogelten Fischzucht sich durchaus nicht eignen. 

SUtirt. MiOkcU. XX. Jthrg. 4. Heft. g 
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Im Gebiete der B e c w a. 

Bezirkslisiuptiiianiischaft WcissUrcheil. Gerichts-Bezirke Weisskireh en 
uad Leipnik. Vor Allem wird bemerkt, iJass nebst eiiiigea kleioea Bächen 
nur der Becwa-Fluss den Amtsbezirk Weisskirehen in der Bichtung von Ost oaeh 
West beröhrt und dass Teiche hier gegenwärtig nicht mehr vorkommeo. 

In den oberwähnten Bächen kann eine Fischerei schon desshalb nicht stattGnden, 
weil dieselben bei trockener Witterung oit ganz versiegen. Es kann also our von 
der Fischerei des Becwa-Flusses die Bede sein, und wird dabei bemerkt» dass seit 
der vor mehreren Jahren aufgelassenen Teiche auf der Domäne Hustopee und 
Jesernik sich der ehemalige Fischreiehthum dieses Flusses sehr vermindert bat. 
weil in früheren Jahren bei Ueberschwemniungen nicht nur die Fischbrut überhaupt, 
sondern auch insbesondere der gemeine Karpfen aus jenen Teichen trat, und so den 
anliegenden Fluss fischreich machte. 

Die einzelnen Fragepuncte werden in nachstehender Weise beantwortet. 

ad 1. Die gegenwärtig hier vorkommenden Fischgattungeo sind: die Barbe, 
Barme oder Steinbarbe, die Schleie, jedoch selten die Pölze oder der WeissGsch, 
das Bothauge, die Nase, der Barsch, die Aairutte, der Gründling oder Kressliog. 

ad 2. Die genannten Fischgattungen werden mit dem Taucher (HameD). mit 
der gewöhnlichen Angel und mit der Grundangel (Nachtangel) gefangen. 

ad 3. Bei der sehr primitiven BeschaiTenheit der hier in Anwendung kominen- 
den Fischerwerkzeuge kann von einem erhebliehen Werthe derselben keine Rede 
sein. Ein Taucher (Hamen) verursacht höchstens eine Auslage von 3 bis 5 fl. ; eine 
gewöhnliche, aus einer getheerten Leinen- oder Seidenschnur gefertigte Angel 
kostet 20 bis 40 kr. 

ad 4. Eine Controle bezuglich der Ausübung der AngeHischerei , welche hier 
von jeher Jedermann gestattet ist, findet nicht statt ; da jedoch in den Monaten Juni, 
Juli und August die Flussfische nicht beliebt sind, so wird dadurch die Lieb- 
haberei der Angelfischer sehr beschränkt. Eine Controle der Taucher- oder Netz- 
fischerei ist gleichfalls schwer zu erzielen, da auch diese Gattung des Fischfanges 
ziemlich regellos ist. Als eigenes Gewerbe, wird die Fischerei hier nicht betrieben. 

ad 8. Das Bccht zur Fischerei auf dem vom Becwa-Fiusse bespülten Territorium 
ist mehreren, etwa acht Personen, welche selbst nur aus Liebhaberei und zum 
Zeitvertreibe Fische fangen, um einen kleinen jährlichen Pachtschilling verpachtet, 
da die ganze Fischerei höchst unbedeutend ist. 

ad G. Bei der Unmöglichkeit jeder Controle gegenüber den genannten Päch- 
tern und rücksichtlich der unberufenen fremden, jedoch geduldeten Baubfischer, lasst 
sich über das Erträgniss der Fischerei nach Quantität und Qualität der Ausbeute» 
keine richtige Angabe machen. 
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Annähernd konnte man den reinen Ertrag mit etwa 40 fl, jährlich veran- 
schlagen; denn was den Werth der hiesigen zum grössten Theile aus Weissfischen, 
Nasen» Rothaugen und Gründlingen bestehenden Ausheute betrifft, so kann selbe 
per Pfund kaum hoher als auf IS bis 20 kr. veranschlagt werden; Barsche» Aal- 
rutten und Hechte , die aber, wie erwähnt» selten sind» haben ungefthr den dop- 
pelten Werth. 

ad 7. Kunstliche Fischzucht wird in dieser Gegend nicht betrieben. 

ad 8. Wie sif^h die thatsächlich ausgeübte Fangzeit der SüsswasserGsche 
zu der gesetzlich vorgeschriebenen Fangzeit derselben verhält, ist bereits ad 4 
beantwortet worden. 

Bezirkshauptmannschaft Wallachisch-Heseritsch. Gerichts-Bezirke W a ! I a- 
chisch-Meseritsch, Roznau und Wsetin. Der Bericht sagt, dass die 
Susswasser-Fischerei im politischen Bezirke Wallaehisch-Meseritsch höchst unbe- 
deutend sei; sie wird bloss in den beiden fischarmen Becwa-Flüssen und in den 
in dieselben einmündenden Flüssen betrieben. 

ad 1. In denselben kommen die Barbe, der Dickkopf, die Forelle» der Hecht, 
die Nase, der Weissfisch» die Aalrutte vor. 

ad 2. Gebräuchlich sind Tauchni*tze mit 1 Quadratzoll grossen Maschen, 16 
bis 20 Quadratfuss Fläche, die an 3 bis 4 Klafter langen Stangen, an deren Spitze 
sie befestigt sind; ferner Angeln in mannigfacher Anwendung. 

ad 3. Ein sub 2 bezeichnetes Netz kostet 1 fl. SO kr. bis 2 fl. 

ad 4 und 8. Nach Abgang des Eises und bis zum Eintritte des Winters wird 
die Fischerei ohne Rücksicht auf die Fischgattuiig oder Schonzeit betrieben. 

ad S. Die Fischerei wird meist als Nebenbeschäftigung betrieben» wesshalb es 
schwer ist, eine Zahl der dabei beschäftigten Personen anzugeben. 

ad 6. Die Ausbeute ist bei der Fischarmuth der Gewässer und dem vorherr- 
schenden Raubfange äusserst gering, die Fischzucht leidet überdiess durch die Holz- 
tritten. Die Ausbeute und der Preis lassen sich nicht einmal approximativ bestim- 
men , denn ein Pfund schwere Fische sind grosse Seltenheiten. 

ad 7. Versuche mit künstlicher Fischzucht wurden bisher noch nicht angestellt. 



Im Gebiete zwischen der Marek und Oder. 

Bezirkshauptmannschaft Steniberg. Gerichts-Bezirke Stern her g, Hof, 
Liebau. In den diessililligen Berichten wird gesagt, dass gegenwärtig keine Fische- 
reiwirtlischaften bestehen , denn die letzten, welche noch auf dem Fürst Liechten- 
steinseben Gute Sternberg bestanden haben, sind vor drei Jahren ganz aufge- 
lassen worden. 

Es lassen sich daher auch nur mit Berücksichtigung dieser aufgelassenen 
Teich wirthseliafl die aulgesteliten Fragepunete zum Zwecke der Fischerei-Statistik 
im Nachfolgenden beantworten. 

8« 
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ad I. Auf dein Gute Sternberg hat sich die Fischerei bloss auf Kaqifen uod 
Hechte erstreckt, auf die letzteren nur in der Anzahl, welche zum Einsätze in 
die Hauptteiche zur Vertilgung der allenfälligen Hechtenbrut erheisoht wurden. 

ad 2. Zur Fischerei wurden benöthigt, und zwar zur Abfischung der Streckteiche 
kleinere, und der Hauptteiche grössere und stärkere Fischnetze, ferner Handbiegel, 
Handkesser, Bottiche. Zuber, Bracktische, und fiir> die Ta^löhner, welche im Was- 
ser beschäftigt waren , Fischersliefel. 

ad 3. Die beiläufigen Durchschnittspreise der Fischcrci-tierSthe sind: fttr ein 
kleines Fischnetz zur Abtischung der Streckteiche circa 130 bis 150 fl. : für ein 
grosses, 20 Klafter lang, zur Abfischung der Hauptteiche 250 bis 300 A. ; lur 
einen Handbicgel 80 kr. ; für einen Handkesser 1 fi. 50 kr. ; für einen Bottich mit 
eisernen Reifen 10 bis 12 fl.; für einen Fischzuber 3 fl.; liir einen Bracktisch 
2 fl.; für ein Paar grosse Fischcrstiet'el (sogenannte ^Skorny*') 30 fl. üebrigeos 
wirkten auf diese Preise die jeweiligen lucalen Theuerungs Verhältnisse eiiu 

ad 4. im FrQbjahre wurden diejenigen Streckteiche abgefischt, deren Einsatz zur 
Besatzung des im vorjährigen Herbste ausgefischten Hauptteiches erforderlich Ut. 
dann der Kammerteich, in welchen die Finsatzfische aus denjenigen Streckteichen, 
welche wegen ihrer Seichtheit sehr leicht durchfroren, im Herbste eingekanimert wur- 
den; dessen Fischausbeute wurde in die Streckteiche und die Strichkarpten wurden in 
den Strichteich zur Erzeugung der Brut versetzt. Im Herbste wurde der Uaupttrick 
zum Behufe der Verwerthung der wagbaren Fische ausgefischt , sowie diejenigeu 
Streckteiche , welche wegen ihrer minderen Tiefe sehr leicht durchfroren; der 
ausgefischte Einsatztiscb wurde in den •Samenteich eingekanimert. 

ad 5. Die Anzahl der bef der Fischerei verwendeten Taglohner richtete sich 
nach der Grösse der Teiche, u. z. wurden zur Abfischung eines Streckteichrs 10 
bis 12 Personen, und zur Abfischung eines Hiiuptteiches 24 und auch mehr Indivi- 
duen benöthigt. 

ad 6. Die Ausheute bei der im Jahre 1868 stattgehabtt*n letzten Abfischuug des 
Hauptteiches betrug 420 f entiier Karpfen und 1 1 (Zentner Hechte im Ver- 
kaufspreise von 20 fl. 50 km. |ier Centner locu Damm; für die in den FischbcUl- 
tern für die spatere Zeit aufbewahrten Fische wurde per Centner 50 bis 60 fl. gefor- 
dert und auch gezahlt. 

ad 7. Kine künstliche Fischzucht wurde auf dem (lute Sternberg nicht ver- 
sucht, daher hierüber auch kein X.Mchweis geliefert werden kann. 

ad 8. Auf diesem Gute wurde der wagbare Fisch stets nur im Herbste aus- 
gefischt. 

Von der Bezirksliauptmannschaft Mistek ist der Bericht ausstündig geblie- 
ben und in den tiegendeii der übri*;en 8 Be/irks)i;iuptniannschal\en Hümerstadt, 
Neut it sehein, Wisehau, Brunn (ringebunt;). Kromau, rngrisch-Brud, 
Auspit/. und liaja bestehen eutw«'der gnr keine oder keine fischbareu TeirtK* 
und nur so unbedeutende Flusse und Bache, dass in denselben bei den in .Vilirea 
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Oberhaupt der Fischerei entgegenstehenden Hindernissen eine lohnende Fischerei 
nicht betrieben werden kann , daher diese acht Bezirkshauptmannschaften auch 
nar Fehlanzeigen erstatten. 

Soyiel aus den erstatteten Berichten zu entnehmen ist » durften bei der 
gewerbsmässigen Fischerei in Mahren (zumeist Teich wirthschaft) 2S0 bis 300 Indi- 
viduen, theils beständig, theils nur wahrend der Ausfischung der Teiche beschäftigt 
»ein und die jährliche Fischausbeute kaum mehr als 1.200 bis 1.500 Centner 
betragen , worunter grösstentheils Karpfen , welche in den Teichen am meisten 
gezfichet werden (800 bis 1.000 Centner), dann Hechte (circa 180 Centner) und 
Schleien (gegen 50 Centner) enthatten sind. 



Schlesien. 

Für Schlesien lieferten die Daten die osterreichisch-schlesische Land- und 
Forstwirthschafts-Gesellschaft, deren Wirkungskreis sich mit Ausnahme des politi- 
schen Bezirkes Freiwaldau auf alle öhrigen politischen Bezirke des Landes erstreckt, 
dann der land- und forstwirthsehaftliehe Verein für das nordwestliche Schlesien mit 
dem Sitze in Barzdorf, dessen Wirkungskreis sich auf den politischen Bezirk Frei- 
waldau ausdehnt. 

In Beantwortung der ersten und zweiten Frage über das Vorkommen der 
Fische und über die bei der Fischerei angewendeten Fangwerkzeuge wurden fol- 
gende Angaben mitgetheitt. 



Bezeichnung der Fische 


Gewfisser, in welchen sie 
vorkommen 


Fangwerkzenge 


Flassbarsch oder Bfirsphke, 


1 

Wohl die meisten Flusse 
und Bache Schlesiens 


Angel und Nets 


Schiel oder Sander 


Oder. Olsa 


detto 


Kaulbarsch, Kugel- oder Steuerbarsob, 
auch Goldfisch 


Oppa, Oder 


Feinmaschiges Netz 
und Angel 


1 
Koppe, r.roppe, Kaulkopf oder Kaul- GebirgsbÄche 

achlSgel ! 


Fischnetz und Gabel 


t Giebel 


Oder 


• 
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Bezeichnung der Fische 


GewSsser, in welchen sie 
vorkommen 


Fangwerkzenge 


Schleie 


Mohra bi i (lilschwitz 


Netz 


Barbe, Bärbel oder Barm 


Olsa j ? 


Semlin^ (Barben-Abart) 


detto i ? 


(«resslin^ oder Grnndlin^ 


Oder ■ Angel, kleines Netz 

j 


Brachsen 


detto i Reuse, Netx, Angel 


Pb'inz^n, Spitcr oder Spitzplingen 


detto 


? 


Znbelpleinze, Scheiber, Pletten, Pleinzen, 
Göstor oder Blicke 


detto 


? 


G&nj?lin^, Gose oder Jesen 


detto 1 Netz und Angel 

1 


Rotbaiige fScardinius erythrophthtdmusi L.) 


detto 


? 


RothSugel, Rotbfedor. Rotliflössor, Roth- 
alte! oder Plötze (Lfueincus rutiluft Unn.J 


dotto 1 ? 


Altel, Elten. Eltfisch oder Alse 


Oder. Olsa ? 


Haael (Squaliiia Irpusctiluft Heck.) 


detto ? 

i 


Pfriile, Ellritze oder Elterlo 


Gebirgsbriehe Netz 


1 Nfisling, Nasen oder SchwalIHseh 


Oder, 0ha. Oppa und Mohra ? 


Weifls-Aewehe oder kleine Muräne 

1 

fnarb Heinrich .Mährens und 

S«'hleflienH Fisebe und Reptilien und 

Vögel. — Brunn 1856«) 

1 

1 


Mohra. Oppa, Oder 


Netz 
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Btzeichnong der Hsche 


Gewässer, in welchen sie 
Torkommen 


Fangwerkaeoge 


Bachforelle f Solar tpectabiltM Val.) 


Oppa und Mohra (oberhalb 
Troppau), Olsa (?) 


Angel und Neta 


SalblinfjT o<1 er Alpenforelle 
nach Prof. A. Heinrich. 


Gruin am Kahlenberg 
(Lissa-Hora) 


Netz und Angel 


Hecht 


Oppa 


dello 


Schlammbeisser.Bisgiirn, Wetterfisch, Huch 
Schlammpfeifer o<1er Schlammbeitzker 


hei Troppau in den Grfiben 
der Eisbahn 


7 

• 


Bartgrundel, Schmerle 


Oppa und deren Zuflüsse 


• 


Welt 


Oder (bei Oderberg, 
Kobilau) 


Netz 


Aalrutte, Trflsche oder Quappe 


Oisa, Oppa und Mohra 


Angel oder Grund- 
schnur 


Flu8»-Aal oder der gemeine Aal 


Oppa (selten) 


N*'t7. 


Stör fAripenser Sturio Linn.) 


Oder (?) 


— 


Kleines Neunauge^ kleine Pricke, bei Jfi- 
gerndorf auch Himmelsziege 


Olsa (?) 


— 


1 Uhlen 


Olsa 


— 



ad 3. Die Preise der Fangwerkzeuge und Gerathschaften belaufen sich per 
Stuck y und zwar bei der Fischerei in Flössen und Bächen: Zugnetz 20 bis 
30 fl.» Handnetz 1 fl. bis 2 fl. KO kr, Angeln, 5 bis 20 kr., Angeln mit Stock und 
Schnur 1 fl. bis 4 fl ; bei der Teichfischerei: grosses Zugnetz 80 fl., kleine 
Netze 1 bis 6 fl., Fischbottich 1 fl. 50 kr. bis 6 fl., Fischfas« 2 bis 7 fl., Wagnetz 
1 fl., Bracktisch 6 fl., eine Butte 80 kr., Eishacker 1 fl. oO kr., Eisstecher 80 kr., 
Krike KO kr. 

ad 4 und 8. In den Flüssen und Bächen der meisten Gegenden wird der 
Fischfang zur Sommerszeit oder auch das ganze Jahr hindurch betrieben, daher in 
seltenen Fällen eine Schonzeit beobachtet wird. 

Die Teiche werden in den Monaten October und November nach zwei oder 
drei Sommerhitzen ausgefischt. 

ad 5. Die Anzahl der bei der Fischerei beschäftigten Indiriduen lässt sich für 
das ganze Land nicht genau bestimmen und kann in Betreff der Flussflscherei mit 
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circa 70 Mann angenommen werden, deren grosste Anzahl im politischen Bexirke 
Troppau sich befindet (circa 80). Was die Teichfischerei anbelangt, so stehen zur 
Teichzucht und Ausfischung in Verwendung , und zwar beim Dominium Polnisch- 
Ostrau 5 Beamte, 12 Teichwäcbter , 130 Männer, 40 Weiber; bei den erzher- 
zoglichen Kammergütern im Teschener Gericht <?bezirke : 1 Fischmeister, S Teich- 
wächter, 2 Männer (Taglühner) per Joch , daher bei 203 Joch 406 Männer; bei 
den kleinen Teichen des Schlackauer Domininms (Gerichtsbezirk Troppau) 6 Män- 
ner, dann bei dem Gute Karwin per Joch Teich 2 bis 3 Männer. Der Flachenraum 
der Teiche ist hier aber nicht nachgewiesen worden , daher sich die Gesammtzahl 
der bei den Teichen des Gutes Karwin beschäftigten Fischer nicht angeben lässt. 

ad 6. Ueber die Menge der jährlichen Fischerei-Ausbeute sind für das ganze 
Land ebenfalls keine erschöpfenden Daten vorhanden; doch lässt sich annäherungs- 
weise die Ausbeute im Jahres-Durchschnitte auf circa 800 bis SSO Centner schätzen, 
zu welcher die Teiche die beträchtlichste Menge liefern. So liefern die Teiche der 
erzherzoglichen Kammergüter im Teschener Gerichlsbezirke jährlich circa 400 Ctr. 
Karpfen, die um 20 fl. per Centner verkauft werden. Die Teiche des Dominiums 
Polnisch-Ostrau, \\\ welchen Spiegel-, Leder- und Schuppen-Karpfen, dann etwas 
Hechte gezüchtet werden, geben jährlich 300 Ctr. und die kleinen Teiche des 
Schlackauer Dominiums 20 bis 30 Schock Karpfen. 

Bezüglich der Flussfischerei liegt nur für den Gerichts-Bezirk Wigstadtl ein 
ausführlicher Ausweis vor, nach welchem in der Oder und Mohra dieses 
Umkreises im Durchschnitte jährlich an Rothaugen, Neunaugen und Weiss- 
äschen circa 20 Pf. (Werth per Pf. 60 kr.) 

an Aalen 20 „(^ „,,80„) 

V Forellen 200 „ ( ^ „ „ 60 „ ) 

„ Hechten 200 „( , , , 40 „ ) 

„ Barschen 80 ^ ( ^ « « 40 „ ) 

,• Barben 100 „( , , ^ 40 ^ ) 

„ Gänglingen (Bratfisch oder Dickkopf) ... 150 ^ ( ^ ^ „ 30 ^ ) 

„ Bartgrundeln 10 „ ( „ •• „ 30 . ) 

, Näslingen 3.000 , ( , « n 20 ^ ) 

und an Gresslingen 20„(„ „^20^) 

zusammen daher gegen 38 Centner gewonnen werden, die einen Werlh von 950 fl. 
repräsentiren. 

Im politischen Bezirke Freiwaldau übt das Fischereirecht zum weitaus grosse- 
ren Theile das Breslaucr Bisthum aus und die wenigen kleinen Bäche . welche 
ausserhalb des fürstbischoflichf'n Besitzthums liegen, sind unter der Bedingung, 
dass nur mit der Angel gefischt werden darf, von der BezirkshauptmannschaH 
an mehrere Pächter verpachtet und beträgt der durch diese Verpachtung erzielte 
Krlö«; 223 fl. Ueberhaupt liegt im politischen Bezirke Freiwaldau die Fischerei 
fast brach, und werden als Hauplursachen dieses Verfalles von dem land- und forst- 
wirthschafllichen Vereine in Barzdorf folgende rmstände angeführt: 
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1. Der wiederholt eingetretene trockene Sommer, wodurch einzelne BSche 
fast ganz eintrockneten, und dadurch die Möglichkeit geboten war, dass durch Raub- 
fineher ganze Strecken von Bächen ausgepiGndert wurden. 

2. Ein zweiter Grund ist in der yermehrten Anlage von industriellen Werken, 
namentlich von Bleichen, zu suchen, weil besonders bei letzteren in dem verunrei- 
nigten Wasser die Fische auf weite Entfernung ganzlich verschwinden. 

3. Ebenso tragen die an vielen Orten vorgenommenen Regulirungen und 
Reinigungen der Flussbette wesentlich zur Verminderung der Fische bei, weil 
hierdurch die Liebtings-Aufenthaltsorte der Forelle zerstört worden sind. 

4. Doch der Hauptfeind der Forelle bleibt in hiesiger Gegend schliesslich doch 
der Mensch, der Raubfischer. Ihm ist es gleich , ob der Fisch gross oder klein ist 
ob er laicht (in welcher Zeit er namentlich sehr leicht zu fangen ist) oder nicht, 
wenn er nur guten Absatz filr denselben findet, was hier in den Badeorten Landeck, 
Grafenberg, Liudewiese und Karlsbrunn der Fall ist. Er scheut sich nicht, ofTenllich 
seine gestohlenen Fische zum Kaufe anzubieten, denn Niemand kümmert sich darum 
und Niemand fragt ihn, ob er ein Recht zu fischen hat oder nicht. 

Es liegt meistentheils nicht in der Möglichkeit der Fischereibesitzer, die Auf- 
sicht liber ihre Fischerei selbst zu fuhren, und die geringe Ausbeule spornt Nie- 
mand an , sich Aufsichtsorgane zu halten , weit deren Kosten zu dem Ertrage in 
keinem Verhältnisse stehen würden. 

Auch die liand- und Forstwirthschafts - Gesellschaft in Troppau klagt, dass 
im Gebiete des Bezirksgerichtes Freudenthal die Fischerei durch die Bleichen 
und Spinnereien ganz eingeht , indem die Abflüsse aus den Fabriken und Blei- 
chen, (z. B. von Lauge, Kalkwasser, Chlor) für die Fische schädlich sind. 

ad 7. Teber die kunstliche Fischzucht wurde weiter nichts bekannt gegeben, als 
dass auf dem Gute (irätz (Cierichtsbezirk Troppau) seit dem «fahre t870 eine kunst- 
liche Forellenzucht eingeführt wurde, mittelst welcher der Mohrafluss und die Wald- 
bäehe besetzt worden sind. 

Galixiea. 

Aus diesem an Gewässern so reichem Lande, in welchem nach He ekel und 
Kner 4!l Fisch.nrten , nach der von der k. k. Landwirthschnfls - Gesellschaft in 
Lemberg zusammongcstellten und hier reproducirten Uebersicht aber nur 41 Arien 
\orkommen sollen , liegt leider nur ein allgemein gehaltener und sehr mangel- 
hafter Bericht der Lemberger Landwirthscliafts-Gesellschalt vor: von der Landwirth- 
schafts-Gesellschaft in Krakau ist gar kein Bericht eingelangt. 

Dif Fragen über das Vorkommen der Fische (ad 1), über die Fangwerkzeiige 
(ad 2) und über die Fangzeit (ad 4) werden in folgender von der Lemberger 
Landwirthschans-Gesfllscbafl zusammengestellten rebersicht iieantwortet, welche 
aber bezüglich des Vorkommens der Fische mit den Angaben Heckern und Kner's 
iiieht vollkommen übereinstimmt. So kommen in den (lewässern Galiziens nach Angabe 
tWr Landwirthsehafts-Gesellschafl in Lemberg fünf Arten, und zwar aus der Familie 
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der Barsche der ZingeU au*^ der Familie der karpfenähnlichen Fiache die Zfirtlie 
oder Blaunase, der Schied und der Nerfling und aus der Familie der 
Bnrtgrundeln der Schlammbeisser vor, von welchen Heckel und Kncr 
kein Exemplar aus Galizien verzeichnen. Dagegen kommen nach Heckel ond 
Kner in Galizien folgende 9 Arten , und zwar aus der Familie der Panzerwangen 
die Koppenart Cottus micro»fomun Heck, und bns der Familie der karpfen- 
ähnlichen Fische die Kara u sehen arten Carpio moies Agasn und Carpio oblon' 
gun, die Barbennrt Barhus Petenyi W'ck.^ die Brachsenarten Abrami» mena- 
lop<t Heck, und Ahramin ballerus Cuv.. die Zohelpleinze, die Laubenähnliche 
Art Leticanpiuft abrupf ua n, sp. und das R o t h a u ge (^Leucheus ruHluM Linn.) Tor, 
von welchen die Lemberger Landwirthschafls-Gesellschan nichts erwähnt, deren 
von Fachmannern angegebene Daten , welche die erste und zweite Frage beant- 
worten, nachstehend mitgetheilt werden ; 



Bezeichnung der Fische 


Gewisser, in welchen sie ror- 
kommen 


Fan(prerk senge 


der Flussbarsch 


Alle Flösse und die meisten 
Teiche. In letzteren über 14 
Zoll lan^; und 4 Pfund schwer 


Angel and Nets 


der Schiel 


Bug, Weichsel 


Netz 


die Zingel 


SwicJi und Dniest-r 


die dortif^en Fischer machen 
allein Netze, in welche diese 
Fische grejagt werden 


der Kaulbarsch 


BiifT« überhaupt nur Flösse 
mit sandigem Boden — über- 
all selten 


Netz und Anfiel 


1 

die Koppe 

1 


Wei 'bsel, Swica, l)nie>ter u. 

mehrere Gebirpshßche 

1 


• 


eine Abart der Koppe 

(t'ottuM povrilopuii Ih'ck.) 

1 


1 

det'o 

1 


Netz und Angel 


der Stichlin^ 


Weichsel 


Neu 


der gemeine Karpfen 


Bu{r (in dessen Buchten zu 
40 Stacken nebeneinander- 
stehend) manche Teiche. 


Nett (geschickte Taucher 

holen einen nach dem 

andern aus der Tiefe mit 

blossen Hfinden) 
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ehnniig der Fische 



* Spiegelkarpfen 



KaraiiAche und der 
Giebel 



die Schleie 



die Barbe 



der Gründling 



der Bitterling 



die Brachse 



Gewässer, in welchen sie vor- 
kommen 



Weichsel und Teiche 



Fangwerkieuge 



Netz und zur Laichzeit wer- 
den die Karpfen auch von den 
Bauern mit Gabeln gefangen 



.. 



Bug und alle Teiche 



Angel, Netz und Hamen; im 

Jahre 1851 fingen die Fischer 

am Bug mit der Angel bis zu 

Vt Koretz jeder 



Alle stehenden Gewüsser 
mit schlammigem Grunde 



Netz 



Dniesfer, Pruth. 



Treibnetz 



Alle sandigen Flusse und 
Teiche 



Angel und Treibnetz 



Bug, Weichsel, Dniester 



larthe oder Blaunase 



ege oder der Sichling 



die Laube 



Weichsel und alle Teiche 



Weichsel, Dniester 



werden von den Bauernweibern 
in Körben (Hlumla genannt) 
gefangen 



Angel und Netz 



Weichsel u. Dniester. Srltener 
Gast in Galizien. 



Treibnetz 



Pruth, DnieMer 



landblecke (Alhiirnus 
bipunctatun) 



der Schie<1 



Pruth, Dniester 



Dniester, Bug 



tothange (Scard. rry- 
Tophi halmtts Linv.) 



Treibnetz 



Neil 



Bug und Teiche 



Zugnetz Qfid A«*gel 



I 

li 
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Bezeichnung der Fische 



Gewisser, in welchen sie ?or- 
kommen 



Fangwerkieai^ 



der Nerflinp 



dfis Allel 



der Hasel 



die Pfriile 



nur Dniesler 



Sehnellfliessende (lewassor 



Weichsel 



Ojcor bei Krnkiiu u. Szezaniiiea 



der Nüslin^ 



die Ae^ehe 



diT Luelis 



Zaf^nelz 



Netz 



Neti 



/'die Weiber fingen diese 
Fische mit einem aus Lein- i 
wand gemachten Netze« und 

kochen sie, ohne sie ausxo- . 
weiden) 



Weichsel, Dniester 



Knmnit in den (>ehir^shuchen 
mit den Forellen zusammen Yor 



Weichsel hei Krakau im 
Frühjahre 



die Bachforelle 



Swic:», Dniester, ^»t^yj und in 
diese mundende (lehir^'shäche 



der ileelit 



' Alle Teiche Galiziens, Buf^, 
San, Weichsel 



iler Schlammheisser 



Treibnetz 



Treibnetz 



Zugnetz 



Treibnetz (vorher wird das 
Wasser trübe gemacht) 



Netz (zur I/aichzeit die 
Stechgabel) 



Alle steheiiile und lanp^- 
sani fliessende tiewfisser 



die Bartgnmdel 



Sereth 



wird von den Kindern mit 
Sieben gefangen 



wird nicht gefangen 



der Sieinheisspr lebt mit dem Vorliercrehenden | 



detto 
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tozaidiMiiis der Fische 


Gewässer, in welchen sie vor- 
kommen 


Fangwerkxeuge 


der Weis 


Bug, San, Weichsel 


Angel und Netz, jedoch wird 
erstere vorgezogen, denn als 
Raubfisch geht er sicher daran. 


die Aalrutie 


Bug (die Teiche, welche 
Sturze haben, sind ihm sehr lieb) 


• 


der FJuss-Aal 


• 
Bug, San, Weichsel 

Duiester 


Angel 


der Sterlet 


Neu 


der Stör 


Weichsel und San (im Jahre 

1864 wurden 4 Störe bei 

Przemysl gefangen, der grössle 

wog 136 Pfund Wiener Gewicht) 


? 


die Prieke 


Rudaw» 


Treibnetz, und auch die 
Hand 


der Üblen 


Swica 


detto 



ad 3. Ueber die Preise der Fischerei-Gerathschaften koii iitcn die Fach- 
uer keine erschöpreiide Auskunlt geben, weil die Fischerei in Galizien noch nicht 
lern Standpuncte steht, dass die Fische einen eigenen Handelsartikel bilden 
iten, da im Allgemeinen die nothweudigen Werkzeuge von den Fischern selbst 
fertigt werden ; ebenso ist es 

ad S. nicht möglich, die Anzahl der mit der Fischerei beschäftigten Individuen 
geben, da eine rationelle Zucht und Fischerei nur auf grösseren Gütern vorh- 
in t, im Uebrigen aber die Fischerei von der an den Ufern grösserer Flüsse 
nenden Bevölkerung nur als Nebenbeschäftigung betrieben wird 

Ad 6. Die Ausbeute an Fischen ist nicht bedeutend und könnte die Menge 
ährlichen Ausbeute nur dann angegeben werden, wenn die Fischerei in Galizien 
iuer grösseren Ausbildung gelangen würde. 

Ueber die Durchschnittspreise der einzelnen Fischgattungen holfte das Tomite 

nachträglich Daten von seinen Filialen zu erlangen, scheint dessen Bemühung 
*h fruchtlos geblieben zu sein, da hierüber der statistischen Central-Commissiun 
sr noch keine solchen Daten zukamen. 

ad 7. Ueber diese wichtige Frage wird kurzweg berichtet, dass die künstliche 
izucht über die ersten Proben noch nicht hinausgekommen sei. 
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ad 8. Wie scliun auü der voraiigefnhrleii (Jebersiclit hervorgeht, wird bei «irr 
Fiäi'herei keine Schunzeit ^i^ubt und dieselbe zur Laichzeit am stärksten bclriebrn 
Nur liei der IVirhwirtlischatt auf grosseren (jiitern, wo eine Fischzucht ketriebrD 
wird, ^ird hier und da auf die Laichzeit Itücksicht genommen. 

IHe firarisrlien Fisehwässer in Galizien sind, und zwar die der Staat.Hdomaür 
Helatyn (Prutliflnss und die dort einmündenden Biiehe) auf drei Jahre um dm 
jährlichen Zins \on 8() fl., die der Doniiine Peczentzyn (IVuthfluss) auf eine drri- 
jährip» h(c]it|)eriode um jährliche 20 fl. und die der Domäne Nicpolomice iJa> 
hall»e Hett des \Vcirh>elflu.sscs längs des Domänen-Territoriums und die Sümpfe) 
um den jährlichen Zins >on 1.416 fl. verpachtet. 

Bakowioa. . 

l'eber den Stand der (lewässer in der Bukowina gibt das k. k Ma|ipen-.\rrhiT ia 

Czcrnowitz foli^ende Nach Weisung: 



B(*n(*iiniiiiK der GeMüsMT 



Telclie. 

In den (■(MUiMiideii : 

Kiseleii 

Szysskoutz .... 

Juzynotx 

Stiiwczaii 

Malotiiietz 

Hawriicstie .... 
Siickiowercha . . 

M'pronanka .... 

Znfttawna 

Jurkoutz 

Kucxiinulk 

U'aleHa 

Witt<*lowka .... 

Diitioulz 

Wasiloiitz 

Szulirjiietz .... 
Zadobrowka .... 

Polinrloutz 

HoriiAclioiitz .... 
Dobroiioulz .... 



Siiiiiiiii* 



iiihalt in 
Jitelien 



10 

:to 

130 

(;3 

35 
6a 

1 o2 
VI 

IS»7 
*i3 
32 
21 
27 
36 
22 

40 

18 
28 
17 

10 
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Benennung der (it^wusser 



LSnirr drq Klirhr». 
Flüsse unil 



B&che in 
Meilen 



inliall in 
JoehpD 



9 FlUsse. 

Üistriza 

Czeremosz 

DnicsttT 

Dorn« 

Muldawa 

Pruth 

Sereth 

Seri'zel 

Sucaaw a 

Siinune . 

^ bedeutende B2che. 

Bereznitza 

Bilka 

Brudina 

Ctbeu 

DtTcluj 

Donii^vliura 

Huinora 

Izwur 

Kirlibaba 

Kobijura 

Koritiiiou ... ... 

Kossowanka 

Kiischna 

Miliudra 

Miildawilza ..... 

Nia^ra 

Niwulnica 

KUXta 

Putilliiika 

Uuska 

Sclitiri'k 

Sucha 

Siiluiietz 

Suviica 

Suczawitza 

Tie?»ziia 

Wiszeuka mala . . . . 
Wiaiea ka wiolka .... 

Summt • 



81 
111» 

7» 

VI 
13-3 
10*4 
201 

77 
20-7 



I.U4 2 



2-5 

2-7 

36 

3 1 

4« 

1-3 

3*5 

13 

34 

15 

2t 

12 

\S 

4-7 

4*3 

2S 

1*4 

2» 

SU 

t» 

t.2 

31 

3-3 

37 

4-8 

21 

0*8 

11 



488 
2.0W 
2.41U 

193 
I.4y3 
2.*>2 

1.SS0 

377 
2.52> 

75382" 



27 
82 

74 

M 

tsi 

19 
210 



10 
21 

30 



201 
19 
13 
99 

237 
12 
21 

107 
71 
31 



41 



Ti'S I 



rmri 
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Die angeregten Fragen werden vom Central -Ausschusse des Vereines für Lan- 
descultur in der Bukowina in folgender Weise beantwortet: 

ad 1. Die in der Bukowina vorkommenden Fi^ebarten sind: 



Familie und Artij 



im 
Dniester 



im Pruth 

u. Czere- 

mosz 



im 
grossen 
Serelli 



in allen 

übrigen 

Flüssen 

u. Haehen 



in den 
Teichen 



Barsche: Flussbarsch 

Schiel 

Kaulbarsch 

Aus der karpfenähnlichen Familie: 

der gemeine Karpfen 

die Karausche 

„ Schleie 

„ Barbe (Barbua fiuviatiUn) . . . 
der Gründling (Gressling) . . . . 
die Brachse (Abramis bramaj . . . 

der Bleier (Zobelpleiuzc) 

die Laube «... 

der Gängling (Münne) 

das Rotliaugc (^Scaräiniuh crylroph- 

thaimiis Linn.J 

das Allel (Döbel) 

die Pfrillc (EllriUe) 

Lachse: die Bachforelle 

die Lachsforelle 

Hecht 

Wels 

Aalrutle 

Fluss-Aal . . • 

Störe : der Glattdick 

„ Slvrl et (Acipenstr ruthetutsj 

Lampreten: das kleine Neunauge . . . 



1 
1 
1 



1 

1 
I 



1 
1 



*) 1 







i 
i 



1 
1 

l 



*) Die Ymlg^arbeoeBBaBgeo sind mmioitch, rathenitch aod poloitch nod in deo Gegeadeo eiaer vod dersclbca Sprache 
fast iB jedem Dorf« aadert . 

*} Der Cseremotzflata ist äberhaopt sehr schwach bevölkert oad deaaoch soll aach Aagake des VertraaeasBtaaaes 
ia BaailUt Herra Johann Bohosiewec, in diesem Klosse aach die Lachaforelle vorkommen; diese Angabe 
seheiat zweifelhan, da fir keinen der bbrigen grosseren FUsse des Landes das Varkommea der Laehsfurelle 
Tom CeaCral-Aasschnsse verzeichnet wnrde. 

*) Der Sereth ist in der Nahe seines Urspranges bei Lopusina und Stipot liemlich reich aa Bacbforellea , weil voa 
Seite des Gmadherrn eine strenge Schonung eingehalt«rn wird. 

^) Kenaaagea siad im Prath bislang nicht bemerkt nad erst im Früjakrc 1873 vua Herrn Ladwig Liades beob- 
achtet nad gefangen worden. 
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ad 2 und 3. Die Faiigwerkzcuge zur Fliiäsiischerci sind höchst prtmitir. 
N(*txe kommen seltni in Anwendung, indcrni alle Gewässer mit Ansuahme des Üiiiester 
äusserst fiseliarm sind. Dureligeliends ist ein gewissenloses Raubsystem in Uebung 
und hierzu werden alle dem Zwecke entsprechenden liansgeräthe, als Körbe, Mulden, 
grobe Leinwand, Spiesse etc. verwendet. Auch mit Angeln wird gefangeu. Am 
meisten und namentlich am Üniester sind aus Ruthen geflochtene Reusen im tie- 
brauche. 

Zur Teichfisrherei werden einfache Zugnetze gehraucht, von welchen im 
Ourchschnitte eine Klarer 2 fl. kostet, und die übrigens von den Fischern selb»! 
erzeugt werden. 

ad 4 und 8. Die Fangzeit erstreckt sieh auf jede Jahreszeit und auf 
jeden Tag im Jahre. Am eifrigsten wird der Fischfang zur Laichzeit der vorhan- 
denen Fischarten betrieben, und was zu dieser günstigen Zeit den habsQchtigen 
Händen entgeht, wird später verfol^^t und ohne Unterschied der Grosse in Geld und 
Uraimtwein verwandelt. 

Den gri'tssten Schaden verursachen Weiher und Kinder, welche fast taglich mit 
einem Stück grober Leinwand alle (icwässer durchstreifen und selbst die kleiusir 
Brut ausfangen. 

Die Abfiscliung drr Teiche erfolgt nach eintMU dreijährigen Turnus im llerbstr. 

ad 5 uml t). Nachdem rüeksiehllieh der fliessenden freien Gewässer der 
Begriir einer rationellen Fischerei gänzlich mangelt und nur gesetz- und schran- 
kenlose Willkür lierrselil , daher eine allgemeine Plünderung der Gewässer 
ausgeübt wird, rüeksiehtlicli der Teiche aber von einer rationellen Bewirthschaflung 
und Abfischung nirgends eine Spur vorhanden ist, so fehlt auch jeder Anhaitspuart 
über die Anzahl der bei der Fischerei beschäftigten Individuen und ülier die 
Ausbeute. Ks wird eben Alles, was bei dieser barbarischen Wirthsehafl in die 
liäiide drr Fisehpirateii kommt, systemlos und evidenzlos verkaull. Dass lUe Ans- 
beute ciiir gerin«:e i*«t, beweiset der Cmsland, dass für die Bukowina jährlich üb 
II2.(MMI ll. Fisrlii* \()in Auslande bezogen werden. 

Kin p«isitivrr Marklfireis konnte nicht ermittelt werden. 

Im Detailhandel werden Bachforellen für t — 2 fl.» 

Karpfen »,70 — 8(> kr., 

Hechte . . ^ M — li) „ 
andere Fische ... » 'iO — 40 „ 
per Pfund \ erkauft. 

Iht* Voll dfii Teirlilisehrreien stammenden Fische wenlen nicht sortirl, sondern 
alle Gattungen bunt gemengt lür 4t) bis TB fl. per ('entner an die Fischhändler ab- 
geijrben. 

all 7. Di«* llebuni: der Fiseh/ueht und die rationelle Bewirthsehanuug der 
Fi'»eli\\;i^>rr in drr l>iik«»\iiii:i ninl «*rst gfgiMiu artig angebahnt, und der Verein fir 
Laiidr«*rultHr hat. um das Zit'I in Lnr/fr /fit imd auf Grund riehligrr Prineipien la 
errriehen. di«* Kiidühnnii; dirsrs Wirtliseh:d'ts/\iei<;es einem bekaimten Fachmanae, 
llrrrn L n d u i ;^ [^ \ n d v >, übertragen. 
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Dalmatien. 

Dalmatien hat wegen seiner vielzerklufteten Bodengestaltung und bei dem 
sen Mangel au Waldungen sehr wenige Flösse und Bäche, daher die Sfisswasser- 
lerei in einem nur sehr unbedeutenden Grade und diess nur in den Bezirken 
Knin, Scardona, Imoschi, Spalato und Metkoyic betrieben wird, in 
^e dessen auch die Ausbeute mit alleiniger Ausnahme des Narentaflusses 
sehr geringe, wenn auch, bei rationellerem Betriebe, der Steigerung fShige ist 
Wie aus folgender von) Katastral-Mappen-Archive in Zara zusammengestellten 
ersieht hervorgeht, bestehen in Dalmatien: 

Seen mit einem Flächeninhalte von 15.600 Joch 

Flusse in der Gesammtlänge von KOy» Meilen mit einem Flächen- 
Ausdehnung von 4.284 

Bäche in der Gesammtlänge von 26 1/^ Meilen mit einem Flächen- 
inhalte von • 692 

immen daher Susswässer in einem Flächenumfange von . . . 



»• 



tt 



20.476 Joch. 



Im Nachstehenden sind diese Gewässer namentlich aufgeführt 



29 S e e 



n 



Flfcheninhalt 
iD Jochen 



grande 238 

700 



cagnazzo 
in . . 



na 

clian 

oviak 



me 

tragt) e .... 

jro (v. Strughe) 

China 

irich 

ehe 

goseo 

igacia 

ska 

•illa 

gna Mlaka 

orgna Mlaki(a 

brusca 

lero (v. Desne) 

che 

linca 

itto 

lero (v. Slivno) 

tti 

sero malo 

.Uüal. IIUtli«a. XX. Jthrf. '. H«ft 



/ 






4) 



1 



808 

5.2 IB 

1.900 

38 

120 

307 

3.812 

44» 

447 

30 

151 

321 

72 

238 

»7 

90 

10 

79 

12 

17 

54 

90 

239 

69 
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Lago piccolo e prande 

Slattina 

Blattina 



FlidMmhiJt 

278 

5 

17 



Samroe . 15.600 



15 F I 



U 8 



Länge 
in österr. Meilen 



Zermagna 8 

Kruppa 1«/^ 

Kerka 9 

Cettina 15 

Salona *\ 



Verlicca 3 

Narenta (im dalm. Gebiete) 3«/% 

Narenta piccola t */% 

Norin 1«/% 

Mislina i*/^ 

Cerna Rika 1 . 



Fliebeoiiiiall 
iB Joekea 

381 

6» 

1.81« 

1.101 

24 

42 

457 

90 



24 

22 

Crepina »/% 2« 

Jassenska 1 20 

Cerni l«/^ 12 

Ombla V4 145 

Summe . . 50»/% • .... . . . 4.284 



12 bedeutendere Bache. 

Länge 
in österr. Meilen 



FUeberakall 
Ib Jocie« 



Kosiazza 1 . 

Tribanska !«/♦ 

Velika Paklenizza 2 . 

Mala Paklenizza 1 V% 

Goduchia 2 . 



14 
12 
41 
13 
9 

Cicolla 6 140 

Matizza Cosovieza 2> ^ 29 

Botisnizza 4 83 

Radiglievaz 2»/% 150 

Bosgnatizza */% 25 

Duliba 1 28 

Suvaja l»/4 • . • *8 

Summe . . 26 «/^ . .... . . . Ü2 
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Die über den Stand der Fische und über die Fischerei aufgestellten Fra- 
gen wurden ron den k. k. Bezirkshauptmannschaften in Knin, Spalato, Imoschi 
und Sign und Ton den k. k. exponirten Bezirkscommissären in Scardona und Met- 
koTic beantwortet, aus deren Eingaben sich folgende Daten zusammenfassen lassen. 

ad 1. In den Sfisswässern Dalmatiens kommen Tor: 

aus der Familie der karpfenähnlichen Fische: 
die Barbe (^barbus plebejus Bonap.) dalmatinisch Mreni, 
fi n i ff eques „ ) 

Aulopyge Ilügelii Heck., dalm. Ukliva ostrichia. 
die Laube {Alburnus alborella nob.) dalm. Ukliva, 
das Rothauge {Scardinius dergle) dalm. Dergle, Scardelle, 
I der Scharl (Leucas attla Bon.') dalm. Maseuiza, 
das Altel (ßqualius ülyricus n. sp.) dalm. Kleni, 
n n i 9f albus Bon.) 
» „ ( ;» ukliva Heck,) 
, „ ( „ ienellus „ ) dalm. Ukliva, 
die Pfrille, dalm. Uklie, Uklira metschizza; 

aus derFamilie der Lachse: 

die Bachforelle (Solar obtusirostris Heck.) dalm. Trotta, 
^ n ( »' dentex „ ) dalm. Pastroya, Trutta : 

aus der Familie der Bartgrundeln 
der Steinbeisser, dalm. Lampreda, Lisi^baba; 

aus der Familie der Aale: 
der Fluss-Aal, dalm. Ugor, Grango ; 

aus der Familie der Lampreten: 

die Pricke (^Petromyson tnnrinus Ai;i7i.^ dalm. Lamprete, Lampreda, ZufTolotto, ZifTo- 
lotto. 

Nach diesen Angaben wurden daher in Dalmatien nur 16 Fischarten vor- 
kommen, doch erscheinen von Heckel und Kner noch mehrere Arten aus der 
karpfenähnlichen Familie verzeichnet, welche in den Landeseingaben nicht erwähnt 
werden, und diese sind: 

von der Gattung der Laube: 
die Alandblecke {alhumus bipunctatus nob.) ; 

aus der Gattung der Rothaugen: 

Scardinius scardafa Bonap. dalm. Pesquelei, 
,, platizza Heck., „ Plotizza, 

9* 
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aus der Gattung des Scharl: 

Leucas Heck, und Bon. dalm. Pesquelei, 

bnsak Heck., dalm. Basak oder Plotice, 
,, adspersus Heck., dalm, Gaovice; 

aus der Gattung i\cs Altel: 

Squaliiis svallize n. sp., dalm. Svallizc, 
„ Turskyi Heck., 
„ microlepis Heck., dalm. Makli ; 

die Gattung Phoxinellus alepidotus Heck, und aus der Gattung des 

Näsl ing: 
Chondrostoma Knerii Heck. 

„ phoxinus Heck. ; 

wornach eigentlich 28 Fischarten in Da)matien vorkommeu wurden. 

ad 2. Als FangH'erkzeuge werden Netze in verschiedener Grosse (worunter 
auch das für die Fische schädliche Streiohnetz, womit diT Boden aufgewühlt und 
die Fischeier beschädigt werden), dann Säcke und Angeln benützt. 

ad 3. In den bedeutendsten SüsswasserGscherei- Bezirken, und zwar im Be- 
zirke Metkovic» werden die Netze Zatezaca auf 180 fl., Prostika auf 30 fl., Pop« 
veliki auf 45 fl. und Popun mali auf lo fl., im Bezirke Scardona gewöhnliche NeUe mit 
Barke auf 150 (1. und das Netz Bragagne mit Barke auf 400 fl. geschätzt. In dei 
übrigen Bezirken kommen kleinere Netze in Anwendung, deren Preis zwischen 3 bis 
20 fl. yariirt. Eine Angel sammt Schnur und Stock kostet 1 fl. 

ad 4 und 8. Der Fischfang wird zu jeder Jahreszeit betrieben, ea wird also 
im Allgemeinen keine Schonzeit beobachtet. Im Narentagebiete wird der Aat- 
fang hauptsächlich vom September bis December betrieben; för die übrigen Fisch- 
arten wird ebenfalls keine Schonzeit geübt. Im Thale von Sign hat man es sich 
seit einigen Jahren zur Gewohnheit gemacht» um sich die Fischerei zu erleichtero, 
die Fische mit Kokelskornern zu vergiften. 

ad. 5. Ausser dem Gebiete der Narenta» woselbst 250 Indiriduen mit der 
Fischerei beschäftigt sind, gibt es nur im Bezirke Sebenico 15 bis 20 IndiWduen, 
welche die Susswasserfischerei gewerbsmässig betreiben. 

ad 6. Ueber die jährliche Fischausbeute gibt nur der Bericht des Bezirkes 
Metkovic Aufschluss, wornach im Narentagebiete jährlich gegen 1.180 Centner Fische 
gefangen werden» und zwar wird die Menge der Aale mit 130 Centnern» der Altel 
(Makli und Svalizze), der Scharl (Ploticce und PesqueleiJ, der Steinbeisser (Lisi- 
baba) und der Pfrillen und Lauben (Uklie und Ukliva) zusammen mit 600 Centnern» 
die Menge aller übrigen Fischarten mit 450 Centnern angegeben. Von den Aalea 
kommen 100 Centner im frischen Zustande und 30 Centner geräuchert auf den 
Markt. Das Pfund frischer Aale kostet 20 kr., der geräucherten 80 kr. ; ScharL 
Altel » Stembeisser » Pfrillen und Lauben werden um 5 kr. per Pfuud aud die 
übrigen Fischgattungen» worunter auch Forellen, um 12 kr. per Pfund yerkauft» 
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wornach sich der jährliche Ertrag der Fischerei im Narentagebiete auf 12.800 fl. 
belauft. 

Im Bezirke Imoschi wird der grosste Nutxen aus dem Verkaufe der Gaovice 
und Maseniza (Scharlarten) erzielt und der Ertrag auf 2 bis 300 fl. geschätzt. Der 
Preis der Fische wird per Oka, und zwar von Forellen (Trutta) mit 1 fl., von den 
Scharlarten der Maseniza mit 80 krn., der Gaonce und Platice mit 40 krn. und der 
Aal (Grango) mit 1 fl. bis 1 fl. 20 kr. per Oka angegeben. 

Der Bericht Ton Scardona schätzt den Jahresertrag auf 3 bis 5.000 fl., worunter 
jedoch auch der Werlh von Seefischen, welche in der Bucht von Sebenico gefangen 
werden, mitbegriiTen ist, und wird das Pfund Fische je nach den einzelnen Arten um 
6 bis 25 kr. verkauft. 

Auf den Markt von Sign werden jährlich ungefähr 1.000 Stuck Forellen ge- 
bracht; an Altein (Kleni und Ukliva), dann an Pricken (Lampreda) werden ebenso 
viele Stucke gefangen, von welchen die Hälfte auf den Markt von Verlicca gelangt. 

Der Bericht des Bezirkes Sign bemerkt, dass die dortigen Gewässer sehr fisch- 
reich gewesen sind, namentlich an Forellen, deren welche sogar im Gewichte von 
10 bis 1*i Pfund (!) vorkamen, doch nimmt bei der gänzlichen Schutzlosigkeit der 
Fischstand immer mehr ab und empfiehlt sieh die Einführung und strengste Handha- 
bung eines Fischereigesetzes, da 

ad 7. nur unter geregelten Verhältnissen an eine Vermehrung des Fisch- 
standes durch kunstliche Fischzucht zu denken ist. welche sich reichlich lohnen 
wurde, nachdem es an reichen Nahrungsmitteln nicht fehlt und die Fische düher 
sehr gedeihen könnten. 



Anhang* zur Einleitung*. 
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Tabelle I. 

Menge der im Jahre 1872 in das allgemeine österreichisch - ungarische Zoll- 

welchen die Zollamt- 



Eintrittsgränzen. 

Sfiddeutüchland 


Frische Fische, lebend oder 
gesehlachtet 


Flussfische 


Alle 
übrigen 


Sanme 


Offlcieller SehitiangH 


20 fl. 1 20(1. 


1 «Oi. i 
Z 1 1- 




2.049 

304 

1.257 




2.048 

304 

1.257 


Sachsen 


Preussen 

Deutsches Reich 


3.610 

1.074 

340 

30 

807 




3.610 
1.074 

340 
30 

807 


Russitnd 


) MoMhu und Walachei .... 

"•' ( Sonstige Grflnzen 


Italien 


Schweif 


Triest 




1.202 
43 


1.202 
43 


Fiume und andere Hfifen 




Zusammen . 

Lftnder^ in welchen die Zollamtshandlang 

stattfand. 

Oesterreich unter der Enns 




5.861 


1245 


7.106 


34 

«) 637 
41 

I 

• • • • 


• • • • 

• • • . 

• • • • 

• • • • 


34 

637 

41 

1 

s • • • 


Oesterreich ob der Enns 


Salsburg 

Steiermark 


KSmten 


Krain 








Triester Gebiet 


• • • • 


1.202 

• • • • 


1.202 
96 


Götz und Grmdisca 


96 




Tirol 


*) 744 


• • • • 


7U 




*) UBl«r iitM 50.687 Crata^ra airbt betoadera beaaaatrr Fiarbe »imi 4 
flacbe catbaltea, wriebe aaa Raaalaad eiafrrfübrt iai Zollaatae aaf 
S«bitiaag:apreiae Hit 5 f. p«r Ceatarr b^wertbet werdea ; 46.522 C 

p«r ZolUCralaer feaebitit wrrd^o. 
<) la Oeaterrricb aatcr d«r Eaaa i^elanirtea mit g^riafer Aataabae fast 

Bebaadlaaf. 
*) Davoa kaaiea 486 feataer bei Paiaau aad 1S7 Cratarr bei EairelbarU 
*) Di*i* Meaf« f*laa|rie iber Trieat aar Eiafabr. 
*) Dieae Mea|^, aaa Italiea eiatretead. htm ia ASrt xar Vertollaaf. 


.165 Ceataer g 
75 kr. befiaati 
Vataer betreff 
aad aaitlieb ii 

alle Meafea 

teil aar Ballaa 


«■eiae, felrarl 
ft aad aa«b di 
va taWreitele 
a DareiMchMt 

ia Wiea aar 

itliebea Bebaai 


kaeta Wctaa- 

^B aaUMMa 

Ilaer aad 

te «it SS f. 

tallaaaüickea 

Uaaf. 
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gebiet eingeführten Fische, nach den EintrittsgrSinzen und nach Ländern, in 
handlung stattfand : 



Zubereitete Fische, (jfesalzen, gerSucbert, getrocknet oder inarinirt 



Hflringe 



gestlzen 



gerfiuchert 



Stock- 
fische 
gesalzen 



Sardellen 



Cospetto- 
ni. Scoran- 
ce, Sa- 
ra cche 



Alle fahri- 
gen Meer- 
und Sfiss- 
wasserfisrhe 



preis per ZoD-Centner 



7 fl. 



9 fl. I 6 fl. 



18 fl. 



10 fl. 



•) 



Summe 



Zusa mmen 



C e n t n e r 



6.2Ö7 

33.920 

112.802 



732 
783 
157 



153.019 

4.938 

625 



1.113 

3 

461 

25 



160.184 



3.058 
938 
523 
222 
6 
223 

• • • • 

«) 1.656 



1.672 



1.570 

• • . 

1.719 

774 



5.735 



3.525 
684 
362 



4.571 



14 



2.206 

18 

2.675 

971 



10.355 



36 

227 

3 



266 



498 
4.354 



767 

8.798 
7.120 



580 



5.118 



206 
1 
6 



• • . • 



144 



84 

» • • 

1.577 

187 



•) 2.106 



386 

13 

40 

65 

• • . » 

225 

2.087 

375 

2 

7) 5.042 



2.458 

182 

33 

354 

68 

78 

307 



• • • . 



81 



937 



338 



918 



16.685 

4.600 

15.865 

564 

3.828 

3 

8.615 

527 



•) 50.687 



201 
») 385 



8.609 
154 

82 
108 

14 



11.357 

U.412 

120.444 



176213 

9.538 

16.504 

564 

9.795 

24 

17.724 

2 635 



232.997 



3.142 

141 

23 

iO) 4.642 



19.717 

1.288 

684 

749 

177 

526 

7.113 

2.560 

25 
13.25() 



13.406 

U.716 

121.701 



179.823 

10.612 

16.844 

594 

10.602 

24 

18.926 

2.678 



240.103 



19.75 t 

1.925 

725 

750 

177 

526 

8.315 

2.656 

25 

14.000 



^) DaT«B »imd •«• Italiea 711 Centaer ria^etreten ; frSM^re Meafea mA bri dea ZoIIiatern Ala (293 Ceatner), 
Bits (141 Cir.). Bor^hetto (138 Centaer) and Ario (47 Cratner) heaBUhaadelt word«a. 

*) Daraater 1.492 Ceataer aoc Italien und 601 Ceataer au« SöddeaUchlaad eia^tretea. Die grBtttem Ufmgrm 
kamea ia Trieat (1.062 CentBi-r), in Roreredo (538 Centofr) oad in Boxen (328 Ceataer) lar VersolUn^. 

^ Daran felan^ea 3.068 Centaer aber die Grinxe Baierns und 1.967 Ontner Gber die Grins« llalien« tnr Ein- 
fahr. Zar Versollnnf kamen in Trient 2.177 Centner, in Roreredo 9<>6 Centner. in Boxen 61.1 Centner, in 
Innabrack 50S Centner. in Kufstein 384 Centner, m Borfchetto 244 • entoer and in Ala 161 Cenlner. 

*) Damnter aa* Italien 498 Outner und aus Trieat 343 Centner, welebe Meng^e in Trieat venoHi wurden. 

'} Diese .Ueage kaa aaa Italien and «ind 145 Centner in Rureredo, 54 Centaer in Teise, 41 Centner in Ala, 
30 Cealaer in Rira and 29 Centner in Trient vertollt worden. 

**') Davon kaasea 3.760 Centner an« Italien and 79<> Centner an« Trieat. Znr Zollbebandlang gelanirten in Boxen 
1.8S6 Ceataer. in Trient 1.361 Centner, in Roveredo 609 Centner. in Innabrnrk 453 Centner, in Ala 224 Cent- 
■er aad ia Riva 54 Centner. 
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Eintrittsgränzen. 



Frische Fisc^^e, lebend oder 
gesehltehtet 



Flussfisehe 



Alle 
öbrig^n 



Sänne 



Vorarlberg 
Böhmen 
MShren 
Schlesien . 
Galizien . 
Bukowina 



Oesterreich 
Ungarn . . . 



Zusammen . 



20 fl. 



Offieieller SehSUwigs- 
I 20 (I. I 20 II. I 



Z o I I- 



«) i.612 

6 

♦) 743 

f) 1.415 

«0) 416 



5.745 
116 



5.861 



• • • 



• • • 



1.202 
43 



1.245 



1.612 
6 

74S 
1.415 

416 



6M7 
1S9 



7.106 



*) Sieh» ABaerkan; aaf Seite 136. 



SfS 



1} YoB dieser Mea^e eatfalleo «af die EialritUgriaie «Baiera*' 1.332 Ceatacr aad aaf die BialriltsfriBt* 
■ea** 274 Ceataer. Die beliafreicbitea Meafea geliagtea ia E^er (1.2SS Ceataer, aad iwar i« Jiai 
Ceataer» Min 190 Ceataer, December 187 Ceataer, im April 180 Ceataer, i« September 162 CnUrr, 
122 Ceataer, Nareaiber 79 Ceataer, iia Oelober 61 Ceataer. i« Mai 33 Ceataer, i« Aafaat flt Cealaer wmä 
im Jaai 8 Ceataer), ia Prag (94 Ceataer) aad ia Aaeb (64 Ceataer) tar Zollamtokaadlaaf. 

S) Hiervoa kamea 30.807 Ceataer Gber Saehaea. 3.920 Ceataer fiber Baiera, 3.336 Ceataer iWer Pre« 
19C Ceataer aber Trieat aar Eiafahr. Die bedeateaditea Meagea wardea Tenollt, aad tvar: » 
G.666 Ceataer. ia Prai? 6.392 Ceataer, ia Reiebeaberg 6.Ü53 Ceataer. ia Lieban S.542 Cealaer. ia Te^lite 
2.090 Ceataer, ia Eger 1.747 Ceataer. ia Pilaea 1.274 Ceataer. ia Georgawalde 1.256 Ceataer, ia Aaeli fl.lfS 
Ceataer. ia Baaabarg 1.193 Ceataer aad ia Kommotau 1.102 Ceataer. 

') Ueber Sacbaea f elaagtea 4.267 Ceatner, aber Trieat 439 CeaUer, Ober Baiera 254 Ceataer aad Uer Freaaeea 
57 Ceataer tar Einfahr. Versollt wardea groasere Meagea. aad awar: ia Praf 1.8S5 Ceataer, ia B a d eaWe^ 
i.729 Ceataer, ia Reiebeaberg 355 Ceataer, ia Eger 191 Ceataer, ia Tepliti 171 Ceataer «ad ia Kbca 
139 Ceataer. 

*) Der Eiatritt faad aaa Preaaaea atatt aad warde dieae Meage ia Oderberg beamtabaadcH. 

^) Vea dieaer Meage aiad ia Oderberg 31.184 Ceataer, ia Bielitt 906 Ceataer aad ia DiicdiU 164 Ceataer 
fersollt werdea. 

•) DaToa gelaagtaa ia Oderberg 845 Ceataer, ia Diiedita 108 Ceataer aad ia Bielita 37 Ceataer aar ▼cttMltaaff. 

^) DaToa kamea 914 Ceataer aaa Baaslaad aad 501 Ceataer aaa Preaaaea. BeamUbaadelt vardea ia Brody 4St 
Ceataer, ia Oavieeim 209 Ceotaer, ia Podwoloei/aka 186 Ceataer, ia Stojaaaar 146 Ceataer, ia Erafani (lato« 
kaf) 146 Ceataer, ia Haaaiatya 121 Ceataer, ia Zagneb 100 Ceataer, ia Cbelmek 43 Ceataer aW ia Barlia 
(bei Brodj) 26 Ceataer. 
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Zubereitete Fisehe, gestlzen, geriochert» getrocknet oder mtrinirt 



Hf ringe 



gesalzen 



gerftuehert 



Stock- 
fische 
gesalzen 



Sardellen 



Cospetto- 

ni, Scoran- 

ce, Sa- 

racche 



AUe übri- 
gen Meer- 
and 86m- 
waiserfiAche 



preis per ZoU-Centner 



I 7 fl. I 9 iL I «T 



18 fl. 



10 fl. 



•) 



Summe 



HIB 



Zusammen 



C e n t n e r 



U 

s) 38.218 
1.430 
«) 33.483 
«) 57.798 
«*) 7.424 



150.162 
«•) 10.022 



160.184 



650 
25 

4 
109 



4.955 

780 



5.735 



311 

640 

14 

52 

15 



9.267 

") 1.088 



10.355 



1 

576 

54 

17 

11 



5.076 
42 



5.118 



* . • 



• • . • 



591 
327 



918 



14 

«) 5.019 

483 

«) 1.085 

•) 5.886 

2.320 



31.722 
«♦)! 8.965 



♦) 50.687 



370 
45.103 

2.006 
34.641 
63.814 

9.744 



201.773 
31.224 



232.997 



370 
46.715 
2.012 
35.384 
65.229 
10.160 



208.720 
31.383 



240.103 



*} Der Vtitant ;r5ttt« Th«il wvrde Aber 4ic presMiteke Orlue ciBfcfikrt, «ad tvar betraf dieac Meay« SS.StO 
Ceataer, wibread aas Rattlaad 4.S7S Ceataer betoyea w«rdca. Der Yertollaaf wardca aateriofea, aad twar: 
ia Krakae (Bababof) 30.853 Ceataer, (varaater 1.876 Ceataer aot Ratslaad, die Ibrife Meaf« eatfillt ••/ die 
EiatrittJfriate f^Preatsea''), ta Lcaberf 19.883 C«ataer (durcbfebeads aat Preaitea), ia Oswiecioi. 2.186 
Ceataer. ia Brody 1.903 Ceataer ia Taraopol 1.354 Ceataer (aas Preaasca) , ia Gnjauil^wka 304 Ceataer aad ia 
Berlia 184 Ceataer. 

*) Daraater ttad 1.879 Ceataer edlerer Pisebartea (1.761 Ceataer aat Preataea aad 118 Ceataer aas Rasilaad) 
aad 3.93t Ceataer gctroekaetar, feneiaer Weiatflsche (aaa Baaalaad) eatbaltea. Verteilt vardea ia Podwa- 
loctyika 2.769 Ceataer (yetroeknete feaeiae Weitsflsebe). ia Leabcry 885 Ceataer, ia Krakaa (Bababof) 
795 Ceataer. ia Haiiiat/a 715 Ceataer (fetroekaet feaeiae Weisaiaebe). ia Koxaaowaka 272 Ceatner (fe- 
trockaete feaciae WeitaStcbe)» ia Brody 152 Ceataer aad ia Osewieeia 84 Ceataer. 

*o) Davon gelaaftea 256 Ceataer aat der Moldaa aad 160 Ceataer aaa Batalaad aar Eiafiibr. lar ZolUaubaadlaaf 
kamea in Sactawa 171 Ceataer, ia Novoaieliea 160 Ceataer, ia Syaoata 66 Ceataer aad Ia Zaria 20 Ceaiaer. 

11) Die gaate Meaye kaai aat Preaaaea aad ea wardea davoa ia Caeraowitt 7.196 Ceataer, ia Saetava 227 Ceat- 
aer Terxollt. 

") Voa dieser Meafe vardea 9.369 Ctr. ia Uagara (aat Preaaaea 7.272 Ceataer. aat Saebaea 1.227 Ceataer, aaa 
der Walacbei 623 Ceataer aad aat Baien 245 Ceataer), ia Siebeabirfea 639 Ceataer aad ia Kreatiea 14 
Ceutaer ?eraollt. 

<*) Daroa kaaea ia Uayan 563 Ceaiaer aad ia Kraatica 511 Ceataer aar VcnoHaaf. 

<») llierroa tiad ia Siebeabirfea 14.191 Ceataer, (daraater aaa der Walaebei aad Moldaa 14.105) Ceataer. ia Uafara 
4.501 Ceataer (daraatar 1.196 Ceataer aat Saebaea, 1.081 Ceataer aat Trieat. 733 Ceataer aaa Preattea, 564 
Centaer aas Serbiea aad Boaaiea. 550 Ceataer aat der Walaebei, 198 Ceataer aat Pia«e aad 166 Ceataer 
aus Baiera) uud ia Kreatiea 373 Ceataer der TeraoUaaf aatersefea wordea. 
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Tabellen. 

Menge der im Jahre 1872 aus dem österreichisch-ungarischen Zollgebiete aan- 
geführten Fische, nach den Austrittsgränzen und nach Ländern, in welchen 

die Zollnmtshandlung stattfand : 



Austrittsgränzen. 



Fische, iHärinf^p, 
frische 'gesalzen 



Stock- 

6sche 

gesalzen 



Sardel- 

l«*n 



1^ 



Ali« i 

Mc«r- «all 

SImw*»» 

•trf»che 



Offirieller Werth per Zoll-Centner 



20 fl. 



7 fl. 



6fl. 



18 fl. ' V3 fl. 



Zasain 
meu 



Suddeutscliland 
Sachsen . . . 
PreussiMi . . 



Deutsches Reich 



Russland 



Türkei 



Moldau und Walachei 



Sonstige Grenzen . . 

Italien 

Schweiz 

Triest 

Fiume und indere Hufen ... 



Zusammen . 

LAnder^ in welchen die Zollamts- 
handlnngr stattfand : 



Oesterreich unter der Enns 
Oesterreich oh der Runs . 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 



Zoll-Centner 



804 
•i.447 



3.794 
421 

27 
405 
152 

52 
125 



4.976 



4 i 



60 
8 



72 

31 
307 

11 

1 

. • 

21 



443 



12 
7 
2 



25 






1 
63 
24 

1 



34 



i 



59 
115 

127 



. . • 



30i 

8 

123 

483 

16 

t 

19 



95% 



1) 326 
1 

4 
2 



871 

t.623 

678 



4.17t 
460 
457 
809 
181 
61 
167 



6397 



362 

64 
34 

3 
I 



1) DavoB waiea ia der Riektaa; aaeb Preast«a Itd Ceataer, Bach Sackten 108 Ctataer, aarh Raalai«'« M Ceat- 
af r. aarh Srrlfiea aad Boaaien 14 Crataer, aaeb Baiera tS Oataer aad aaeh BaaslaaJ 7 Ccataer aar Aaafakr 
bcatimoit. 

3) Ueber Pataaa 42 Cratner, Simkaeb 13 Ceatacr nad über Scbardiaf 3 Ceatacr. 

>) Hierron felaagtea über das Zollamt ia WaUrrberf 11 Centaer. iber Haageadeaalria 6 Ceataer. iker Salakarif 4 
Ceataer. und iber l'akea im Meiek 2 Ceatner snr Aa^fabr. 
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AustrittsgrlueB. 



Triester Gebiet . , 
Görz und Gradisca 

Tirol 

Vonirlberir . . . , 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien . . . 

Galizien 

Bukowina ... 



Oesterreich 
Ungarn . . 



Zusammen . 



Fische. 

frisehe 



Hiringe» 
gesalzen 



Stock- 

fisehe, 

j^esalzen 



Sardel- 
len 



Mc«r- «aJ 

SiMW«»« 

•criadit 



Of6cieller Werth per Zoll-Centner 



20 fl. 



7 il. I 6 ö. I 18 fl. I 25 fl. 



i 
Zoll-Centner 



124 



163 

•) U5 

♦j3.137 

1 

5 

*) 580 

7 



4.551 
«) 425 



4.976 



21 



43 



6 

29 

289 



427 
16 



443 



14 
6 



25 



25 



') 



17 
16 
41 



9 



1 
1 

18 



436 
») 516 



952 



Zosam- 
nen 



164 

16 

219 

451 

3.189 

1 

12 

610 

314 



5.440 
937 



6.397 



1) DiTOB M«k luHea ik«r Als 76 Ceatocr» iber li?a 47 Ceataer and Ober Trat« 28 C«oto«r, oacb dar Sdivti» Aber 
Martintbrack II Ceataer. 

*) VoB dieser Mesf • felftafiM 39 CenlBer aacb Baitra aad 2 Cealaar aaek der Scbweii. 

1) Antfetreteo fiber Brcftai, aad twar aaeb SOddeaUaklaad 404 Ctataar aad aieb der Sebweii 41 Ccataer. 

*) Davon kauea tar Aaefabr aacb Saebspo 2.447 Ceataer, aacb Preaeaea 378 Ceataer aad aaeb Baiara 312 Ceataar. 
beamtskaadelt wardea bei dea Zalliatcra, aad gwar aa dar Orlate r*r** Saebaea t ia Vaitertreit S.SOO Oalaer 
(daran felaagtea !■ Monate Oerember 703 Cealaer, ia November 6t 7 Ceataer, i« Pebraar 297 Ceataar, i« Mai 
276 Ceataer. iai Octobcr 157 Ceataer, iai Jaaaer 132 Ceataar, i« Jaai 9 Ceataer aad iai Septeaibar 7 Ceataer 
xur Ausfubr), in Gotteafab 66 Ceataer, ia KAai^baa 48 Ceataer, ia Praf 41 Ceataer. ia Bodeabaeb 37 Ceataar, 
ia Weipert SU CeaUer, ia Breiteabacb 29 Ceataer, ia Petersdorf 2t Cmtaer. ia Beiebeaberf 12 Ceataer, ia Mark- 
liaotrn 10 Centner and ia Scbaadae 2 Ceataer ; aa der OriaM fegea Prrasaea : ia Naasorfe 86 Ceataar. ia Na- 
chod S'i Ceataer, ia Liebaa (*6 Ceataer, in Köaifakaa 48 Ceataer. ia Otlcadorf 30 Ceataer aad ia Jaluaatskar; 
7 Ceataer ; an der Grame fgtu Baie ra : ia Neumark 24t Ceataer, ia Partb 19 Ceutaer aad beim Zollaale ia l^aad- 
•trais 8 Ceataer. 

^) Am Galiaiea sind nach Hot«laad 421 Ceatner (aad iwar tbar das Zollamt Niepoloaüee 330 Ceataer, iber 
ürwdj 56 Centner, Ob^r Woyraee 17 Ceatner, iber Berlin 14 Ceataer aad iber Kocaajrsdw 4 Ceataer) aad 
Dach l*reut«fn über dsa Zollamt Zafrseb 159 Ccataer aasyefibrt wordaa. 

^) VuD tlieter Mrage eatfallen auf Unfara 298 Ceataer (die ^aaie Meafe aaeb Sarbiea aad Bosatea aasfefibrt). 
auf Kroatitfu Iii7 Crataer (aacb Serbiea aad Boaaiea) aadaaf Siebeabirfea SO Ceataer (aacb Bamiaiea aasfefibrt). 

') Dafon sind aoi Ungarn :)77 Ceataer (331 Ceataar aaeb Serbiea aad Bosaiea aad 46 Ceataer aaeb der Walaekei), 
aus Krwatien 138 Centner (dir gaage Meafe aaek Serbiea and Basaiea) aad 1 Ceataer aas 8ieb«abirf«a (aaeb 
Rnmiairn) aaajferbbrt worden. 
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TabeUe lU. 



Menge der im Jahre 1872 nach Dalmatien eingeführten Fische. 



Finanzbezirk and Zollamt 



Fische 
und ande- 
re Was- 
seHbiere 
frische. 



Stockitcb«. 

HiriBf«. 
CotpcttoMi. 
Se«raBS« o. 

Sanecbf, 

f^rsalsen. 

;criaek«rt 



Alle 
deren lu- 

bereite- 
ten 

Fiecbe 



ScbStzunfifspreis per Zoll- 
Centner 



10 fl. 



10 fl. 



i«lL 



Zu- 
sammen 



Zoll-Centner 



Festland 
Zara: 

Zara porta marina 

Sebenico 

Seardona 

Knin 

Ragosnizza , Vodizze , ObroTazzo und Zara 
veccbia 



Spala to: 

Spalato 

Makarsk» 

Almissa 

Castel Vitturi, Trau, Metkovic, Sif^n, Dervenik. 
Imoschi, Fort Opus, Vergorac und Bilibrig . 

' R agu8 a: 

Ragusa 

Cattaro 

Gravosa 

Caslelnuovo 

Budua 

Risano, Rag^sa vecchia und Slano 



Inseln 

Zara: 

Insel Morter mit dem Zollamte in Strctto 
. Arbo 



■) 



8 



1.795 
1.419 

212 

126 

178 

1.U7 
309 
261 

398 

353 

339 

272 

176 

100 i . 

192 



43 
6 



2 



1 

15 
6 



113 
94 



I 



1.M6 

1.425 

212 

126 

180 

i.453 

309 
261 

402 
354 



278 
176 
100 
192 



113 
94 



< ) I7«ber Bilikrif ••■ itrr Thrkei. 
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Fiiaubezirk und Zollamt 



Fische 
und ande- 
re Was- 
serthiere» 
friaehe 



St«eki*ehe, 
Hiriafe, 

C«apatu«i, 

Seonase «. 
Saraeeke, 
feaalMB, 

(«riacbvrt 



Alle an- 
deren 10- 
bereite- 

ten 
Fische 



SchSlzung^spreis per Zoll- 
Centner 



10 fl. 



10 fl. 



16 fl. 



Zu- 
sammen 



Zoll-Centner 



Insel Zlarin 

y, Pa|?o mit den Zollfimtern Pago und 

Novaglia 

Selve 

Lunga oder Groasa mit dem Zollamte in 

Sale 

Melada 



n 
n 



Sp al at : 

Insel Bratia mit den Zollfimtern in St Pietro, 

St. Martino, Milna, Postire, Pucischie, 

Bol, St. Giovanni und BoboTischie . . . 

ft Lesina mit den Zollfimtern in Gelsa, Cit- 

tarecchia, Lesina und in St Giorgio . . 

„ Uasa mit den Zollfimtern Lissa u. Comisa 

r, Solu 

Ragusa: 

Halbinsel Sabioncello mit den Zollfimtern in 

Trappiino, Stagno» Terstenik u. Cucistie 

Iniiei Curzola mit den Zollfimtern in Cursola, 

Viillegrande und Berna (bei letzterem 

fand keine Einfuhr statt} 

„ Giuppana 

„ Lagosta 

^ Meleda 

Festland . 
Inseln 



Summe . 



Zusammen . 



• 



12 



12 



87 

82 
48 

41 
5 



433 

133 
49 

3 



332 



269 
6 
3 
2 



1) 7.577 
1.700 



«) 9.277 



... 



■ • . . 



... 



1 



• • • • 



1 



. . • 



79 
2 



81 



87 

82 
48 

41 
5 



433 

133 

50 

3 



333 



269 
6 
3 
2 



7.668 
1.702 



9J70 



*) Daraatrr 111 Cralafr S«>«riatr aa> Moalra^fro aack Cattaro riaffAkrt; Um ibrif« M«Bf« f^laagi« aar 8^e aar 

tiafukr. 
> ) I>ietr Mraf • k«triffl iMapUieklidi 8l*cki««li« (Baceala), die im WiaUr» baaaaim i« Adml «ad ia der PaaU». 

leit *ia« allfeaiaia« V«lkttf«we bildea. 
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TabeUe IT. 

Menge der in den Jahren 1872 und 1871 aus Dalmatien ausgeführten Fische: 



Finanzbezirk und Zollamt 



Fische 
und ande- 
re W»is- 
serlhiere, 

frische 



Hariafe. 
Co»peitoait 

Seoraaie, 
Stuckfiache, 
aod Sarae- 
chr, gesal- 
aen, gerio- 
ehert 



Alle tD- 
deren zu- 
bereite- 
ten 
Fische 



Schfitzuugspreis per ZoU- 
Cenlner 



10 fl. 



7 fl. ' 16 fl. 



Summe des Jahres 



1872 



Zoll-CentDer 



1871 



Festland 

Zar a: 

Sebenico 

Rag^osnizza 

Zara porta inarina» Zara vecchia, No- 
vegradi und Nona 



S pa 1 a to: 

Spalato 

Trau 

Makarska 

Castcl Yitturi» Fort Opus und Almissa 

R a g usa : 

Cattaro • 

Slano • 

Gravosa 

Ragusa, Ragusa vecehia, Me;;line und 
Risano 



luseln 



Zara: 

Insel Zlarin 
. MeUda 



Lunga oder Grossa mit dem 
Zollamte in Säle .... . . 

Ptgo (Zollamt Novaglia 40 Cent- 
ner und Pago 25 Centner) 

Arbe 

Sehe 

Morter mit dem Zollamte in 

Stretto 

Premuda 



21 



73 



($7 



175 



2 



26 ^ 


264 


91 


91 


88 


109 


351 


351 


264 


264 


253 


253 


9 


9 


618 


618 


156 


156 


121 


121 


23 


23 



i^l\ 



123 

65 
41 



874 
248 

190 

65 

41 

2 



220 
494 

27 

i.S83 

2.180 

33 

10 

219 
13 



• ■ ■ 



137 



2.611 
313 

824 



354 
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Fliuxbezirk und Zollamt 



Fische 
and ande- 
re Was- 
serthiere, 

frische 



Cospettoai, 
Seoraase, 
8toeki*eke 
■ad Strae- 
eke, fet al- 
ten» g«- 
riaehert 



Alle an- 
deren zu- 
bereite- 
ten 
Fische 



Schätzungspreis per ZoU- 
Uentner 



10 6. 



7fl. 



16 fl. 



Samme des Jahres^ 



1872 



1871 



Zoll-Centner 



S ptl t to : 
Insel Liesa 






Lesina 



jf Brazza 

n Solta 
Ragusa: 



Comisa 

Lissa 

Gelsa 

St Giorgio . . . 

Lesina 

Cittarecchia .... 

Puciscbie 

Alle übrigen ZolUmter 



Halbinsel 
Sabioncello 



Trappano . . , 

Stagno ... 
Terstenik . . . 

^ ( Vallegrande 

Insel Curzola < ^ ■ 

i Curzola 

» Giappana 

„ Lagosta 

n Meleda 



Summe . < 

Zusammen . 



Festland 
Inseln . 



140 



140 



21 
177 



198 



8.003 
991 

2.905 
057 
656 
389 

444 

98 

212 

3.833 

844 

2 

653 
166 

869 



2.238 
21.825 



1) 24.063 



8.003 
991 

2.905 
657 
656 
389 

444 

98 

212 

3.833 

8U 
2 

653 
166 

869 



2.259 
22.142 



>) 24.401 



12.672 
1.140 

3.623 
290 

1.128 
718 

I • • . 
284 

485 

5.142 

180 

51 

976 
4 

725 
133 



4.916 
31.798 



«) 36.714 



1) la Betreff der Ergebaitte des Jähret 1864 sind bierants Detailerhebaa^a gepfoicea wordea, aaeh welcbea enail- 
telt werdea koaate, welche Pitchartea aater der Aaifabrtaeaf e entkallea warea and nach welchen Richtoafea 
dieselben hauptsächlich tnr Verseadnaf gelaaftea. Darnach warea in Jahre 1864 nnter der Gesanrntnenf e per 
28.077 Ceatner nicht besondert benannter »bereiteter Fische 25.767 Centaer (92 Percent) Sardellen» 935 
Centner Maride, 609 Centner Scombri. 483 Centner Lanaarde, 161 Ceatner Jnchio und 122 Centaer Meaotte eat- 
halten. Versendet wnrden im Jahre 1864 von diesen 28.077 Centaer aach Italiea 15.370 Ceataer oder 55 Perceat 
(hicrToa nach Venedi; 5.238 Ceataer, aacb Ancona 4.410 Centaer, aach Bari 1.430 Centaer, nncb MalfetU 718 
Centner. nach Chiofgia 338 Ceataer. aacb Siai^nglia 285 Ceataer, nach Briaditi 269 Centaer, anck Pescam 162 
Centner), nncb Oriecbeninnd 6.186 Centner oder 22 Percent (biervon nach Patrat 1.949 Ceataer, aach Idra 1.653 
Ceatner, nach Sirra 1.079 Centner, aacb Cefaloaia 344 Ceataer, aacb Atkea 161 Centner), nack Oetterreick-Un- 
farn 3.464 Centner oder 13 Perecnt (daroa nach Triett 2.285 Centaer, nach Fiaase 3>6 Centner), nncb Corfn 
2.640 Centner oder 9 Percent nad nach Coattaatinopel 417 Centner oder 2 Perceat. — Nach dietea Verbiltoitte 
kann die Menge nach pro 1872 and^l871 betifUcb der Fitcbarten nnd der Betngalinder anaikemafsweise fetcbittt 
werden. 

') Die faate Meage gelaafte aeewärt« aar Aaafakr. 

>) Daroa warden aar 7 Ceataer aack der Tirkei verseadet. 
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)■ HmIihIiM« mi »iM«n l< 



., u.|U(Mrtn C>^nM:.M^ttt* im «< (»Tl. I ■.«• h. 
i. tem£|.r tUUilMUM luSHilllUD FBt rtl* MUcrMeUtab« IMUtttU. IM), {U. • | W kr. 

A ntEutuuk «*T M«n«i«biMb*D it*»tf<*j» nr aitMfeT»mia««ian.4ia-k.jii.M^ 
l«i il 1. 

WlMfin JitifVcrh nr »n 



IE ilaR «vmartllM U*a'«l «n UlrtrattblMbu lhaui*l«i 



k ter MuUltlm aari rtiTat-v*ihut4«iu im-iaTL i ■. 

IUI na Wl<a «ed Mlaai Vntaliwi omA Mb 9tMk <a* Ut »Mtunin^ I. ac 1 fc Mfl 



|ri.lMmU'l BUMl»v5t* «ar Mt*iT«>eUM>M« ■w«nU«. (IT t.1 * n*-^ 



I. UMKrTTirk •un «T <Uu. I I- »»(r 






irafUi** Kau« Jn UttfialiUtakaa Vaunkli. 



...M* WWf IM. *». 
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